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Varschärkung der Auselnandersctzungen zwüischem Ldanis EMDL DeumtsehEnLen 

Iüllell 
Die. Auseinanberſetzungen im „nativnalen“ Lager gehen 
allmüßlich ans dem Zuſtand der Veſchimpfungen in den Zu⸗ 
ſtand ſchrerer Schlägereien über. Deuiſchnationale Ber⸗ 
kammlingen im Reich werden von Naszis geſtört und ge⸗ 
ſprengt, wobei es zi mehr oder minder großen Saalſchlachten 
kommt. In Breslan bat geſters eine deutſchnationale Ver⸗ 
jammlung ſtattgeiunden, bei der die Nazis logar mit Träues⸗ 
Sasbomben gegen ihre ehemaligen Freunde arbeiteten. Sie⸗ 
ben Verletzte blieben auf der Strecke. 

Auch in Danzig wird das Verhältnis zwiſchen den frühe⸗ 
V Hut gefte Der dentſchnationale 

Stabtbürger Steinhoff hat geſtern bei einer Sißung der 
Stadtbürgerſchaft nom Senat ein ſcharſes Derszgreiſen sesgen 
Die Elemente G he die die Ruhe und Ordnung in Dan⸗ 
zis gefährden. Er ſpielte babei unverkeunbar anf die Nazis 
an, von denen er erklärte, daß das „internationale Ver⸗ 
brechertnin“ bei ihnen organiſiert wäre. Die Nazis verließen 
Farauf die Stadtbürgerſchaftsſitzung. Wie lauge es bei die⸗ 
ſen immerhin aur in Worten ausgetragenen Kämpfen — die 
Alerbings ſchon einmal einen tätlichen Zwiſchenfall anf dem 
Kohlenmarkt auslöſten — bleiben wird, ſteht dahin. 

—. Werichte ſiehe im Innern des Blattes) 

Eiiuengasbömiben in beuiſchrallpniler Verſanmlung 
Nasis jallen über Stahlbelster her— Tumunite in Breslan 

Am Dienstagabend wurden. in Breslau nach einer deutſch⸗ 
nationalen Berſammlung zahlreiche Stahlhelmleute von 
Nationalſozialiſten mißhandelt und niebergeſchlagen. Wie 
die Preſſeſtelle des Breslaner Polizeivräfidinms mitteilt, 
wuri geſamt 29 Nationalſozialiſten unter dem Verdachi 
der Täterſchaft feſtgenommen. 

Die Breslauer Deutſchnationalen hatten für Dienstag⸗ 
abend eine 5ffentliche Kundgebung mit Graf von Freytagh⸗ 
Loringhoven und Reichstagsvizepräſident Graef als Redner 
nach dem Konzerthausſaal einberufen. Schon zu Beginn 
wurde die Verſammlung von den außerordentlich zahlceich 
anweſenden Nationalſozialiſten geſtört. 

    

  

A Geheinnis der 
apens Unterhaltungen mit Göring — 

Der Ueberwachungsausſchuß des Reichstages vernahm am 
Dienstag über die Vorgänge bei der Auflöſung des letzten 
Reichstages den Reichskanzler, den Reichsinnenminiſter und 
den Statsſekretär in der Reichskanzlei, ſowie zahlreiche an⸗ 
dere Zeugen. Das weſentliche Ergebnis der Zeugenvernch⸗ 
mung wurde in einem ſozialdemokratiſchen Antrag feſtge⸗ 
ſtellt, der dem Ausſchuß zur Beſchlußſaffung unterbreite: 
wurde. Der Antrag lautel: 

1. Abſicht des Reichskanzlers war, ſeine Regierungserklä⸗ 
rung abzugeben und die Debalie ſtattfinden zu lafſen, aber 
vor einer Abſtimmung über Anuträge auf Aufhebung der 
Notverordnung und Mißtranensantröge die Auflöfung des 
Reichstags herbeizuführen. ‚ p 

2. Da dem Antrag des Abs. Torgler (&PD.]) auf ſofortig⸗ 
Vornahme der Abitimmung ohne Beratung zuerſt niemand 
widerſprach, erkannte der Reichskanzler die Möglichkeit, daß 
jofort abgeſtimmt werde. — 

3. Die auf Antrag des Abg. Dr. Frick (Katioz.) beſch loñene 
Unterbrechung der Sitzung gab dem Reichskanzler die 

Möglichkeit, die Anflöſungsverfäagung herbetänicheffen. 

4. Trotzbem der Reichskanzler hiernach mit der Möglich⸗ 
keit ſofortiger Abſtimmungen rechnete, hat er ſich weder wüh⸗ 
rend der Sitzungspaufe, noch bei Eröffnung der Sicung zum 
Wort gemeldet, ſondern erſt nach Beginn der Abſtimmung, 
meil er auf Grund ſeiner Beſprechungen mit dem Reichstags⸗ 
präſidenten eine Abſtimmung nicht für bevorſtehend hielt. 

5. Die Auflöſungsurkunde iſt dem Reichstagspräfidenten 
übergeben worden. Die Auflöſung iſt im Augenblick der 

Uebergabe wirkſam geworden. Die danach zu Ende geſühr⸗ 
ten Abftimmungen find ſtaatsrechtlich unwirkfam. — Ihre 

politiſche Bebentung bleibt beſtehen. —— 
S. Unbeſchadet dieſer Feſtſtellungen hält der Ansjchuß an 
der ſchon am 18. Seutember 1832 beſchloffenen Aufianung feßt, 
daß die Auflöſung des Reichstags vom 12. September 1932 

d em Sürrh Geiſt der Reichsverfaſſung 
widerſpricht. 

Aus vorſtchenden Feſtſtellungen geßt bereits hervor, daß 

die Natienalfezialiſten die Regierrus ber Barone gerettet 

Die Barone kind nicht nur „auf dem breiten Nücken der 

LE Mleu. 
—* Die Hakenkreuzler verurfachten einen phren⸗ 

betäubenden Lärm 

und brüllten das Horſt⸗Weffel⸗Lied in den Saal, ſo daß die 
Redner nicht zu Wort kamen. Nachdem der Krach ungefähr 
eine halbe Stunde gedauert hatte, ließ der Berſammlungs⸗ 
leiter die Tribüne räumen. Dabei wurde ein nationalſvozia⸗ 
liſtiſcher Schreier leicht verletzt. Die Störungen der Nazis 
Singen jedoch auch nach dem Eingreifen der Polizei weiter. 
An mehreren Stellen des Saales wurden Tränen⸗ 
gasbomben geworfen. Bor dem Saaleingang explo⸗ 
dierte ein Feuerwerkskörper. Die Hakenkreuzler ſummten, 
huſteten, ſchrien im Chor, ſo daß die Ausführungen der Re⸗ 
ferenten größtente'“s im Lärm untergingen. Unterdeſſen 
ſammelte ſich vor dem Konzerthaus auf der Gartenſtraße 
eine rieſige Menge. 
„„Nach Beendigung der Verſammlung fielen Nationalſozia⸗ 

liſten unter denen ſich auch „rhlreiche SA.⸗Leute in Uniform 
befanden, über die Stahlhelmer her und bedachten ſie mit 
Schimpfworten, wie „Stahlhelmſchweine“, „Papenhalunken“. 
Haufen von Hakenkrenzlern türzten hinter einzelnen Stahl⸗ 
helmleuten her und ſchlugen ſie zu Boden. Da immer nene 
Hakenkreuzrowdies hinzuſtrömten und ernſthafte Ausſchrei⸗ 
tungen drohten, mußten 

SinsHel nuier poiigeilich 
üK gehraächt werben. — 

Der Lärm auf der Straße ſteitzerte ſich dann wieder, als die 
ührer der Deuiſchnationalcn und des Stahlhelms das Kon⸗ 

zerthaus verließen. Zu weiteren Zufammenſtößen kam es 
jedoch nicht. Die Polizei räumte die Straßen und machte 
mehrmals gegen die Hakenkreuzler vom Gummiknüppel 
Gebrauch. 

Unter den 29 Verhafteten befinden ſich auch einige Frauen. 

Sieben Verletzle 
Zu den Zwiſchenfällen in Breslau wird noch berichtet, 

daß die Zuſammenrottungen auf der Gartenſtraße in der 
Nähe des Konzerthauſes bis gegen Mitternacht andauerten. 
Insgeſamt wurden ſieben Perſonen, teils leicht teils ſchwer 
verletzt, ins Krankenhaus eingeliefert. 

  

  Sie 
die      Schutz nach Haule 

  

  
Keichstugsaufliſung 
Die Nazis haben die Regierung gerettet 

Nazis“ zur Macht gelangt, ſie ſind uns auch durch die Nazis 
erhalten worden. Daran wird müerg das Geſchrei gegen die 
„feinen Leute“ nicht das geringſte geändert; denn hätte der 
Führer der nationalſozialiſtiſchen Reichstagsfraktion, Frick, 
nicht in der letzten Sitzung des inzwiſchen aufgelöſten Reichs⸗ 
tags im entſcheidenden Augenblick die Vertagung der Reichs⸗ 
tagsſitzung um eine halbe Stunde beantragt, dann wären die 
Anträge auf Aufhebung der Hungernotverordnung und das 
Mißtrauensvotum gegen die Barone rechtsgültig angenom⸗ 
men worden. Der Reichskanzler hat am Dienstag ſelbſt zu⸗ 
gegeben, daß er zu Beginn der Sitzung gar nicht im Beſitz 
Der Auflöſungsorder war und ſie erſt in der halbſtündigen 
Pauſe habe herbeiſchafſen laffen. 
Im übrigen hat. Herr von Papen auf die entſcheidende 

politiſche Frage die Auskunft verweigert. Als nämlich der 
Abg. Hoegner (Soz.) feſtſtellen wollte, ob die Regierung im 
Befitz einer 

Blankovollmacht des Reichspräſidenten für die Auflöfung 

Kabinettsbeſchluß zurückgezogen und die Ausfage verweigert. 
Angeblich war die Reichsregierung überhaurt „keineswegs 

das richtig iſt, dann hat die Papen⸗Preſſe wochenlang ge⸗ 
logen; denn ſie hat immer wieder verlichert, daß die Reichs⸗ 
regierung gewillt ſei, ohne Parlament zu regieren. Uebri⸗ 
'ens eine Verlantbarung die auch jetzt bereits wieber als 

Meinung der Barone für den noch nicht einmal gewählten 
Reichstag geflifentlich ausgeſtreut wirdb. 

In der Hauptſache war die Bernehmung des Herrn von 
Papen ausgefüllt durch Zwiegeſprächez wiſchen ihm und dem 
nationalſozialiſtiſchen Reichstagspräſtdenten Goering. Der 
Reichskanaler berief ſich wiederholt darauf, daß er kurz vor 
der Reichstagstagung ů 

räfidenten wiederhelt Belvrechungen 
parlamentariſche Lane 

mit dem Nei 

jabt Goerin ihm immer wieder verſprochen. alles 
ber eing urbmengünernabe Durchführung der Reichstaasver⸗ 
handlungen äu inn. Auf dieſes Verſprechen hat ſeß Papen 
anſcheinend ſeſt verlaſſen. Heute macht er Goering Bormi   

150 Tote und 1000 

geweſen iſt, in die ſie von ſich aus den Text mit dem Auf⸗ 
Löiungsgrund eintragen konnte, hat, von Papen tich auf einen 

entſchloffen, den Reichstag in jedem Fall anfzulöſen“- Wenn 

Daran noch eine Reihe weiterer 
ů Mit en Saiumen ber Nallonalſezialiien uind Aammum 

＋ 
E 
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Verletzte 
Die Opier der Erdbebenkataſtrophe in Griechenland 

Die Erdbebenkataſtrophe, die in der Nacht zum Dienstag 
weite Teile Griechenlands heimſuchte, hat nach den bis jetzt 
vorliegenden Meldungen 150 Tote und 1000 Verletzte ge⸗ 

fordert. Allein in dem Dorf auf der Halbinſel Chalcidice, 
das dem Erdboden völlig gleichgemacht wurde, werden 50 
Tote verzeichnet. Das Zentrum des Bebens iſt ein alter 
Unterſeekrater, der 300 Meter unter dem Meeresſpiegl liest. 

  

Sae r Ein GDies 

Düs Tornuͤdounglück in Porio Rieo 
200 Tote, 1000 Verletzte 

San Iuan (Porto Rico), 28. 9. Das Tornadvunglück 
hat mehr als 200 Tote und über 1000 Verletzte gefordert. 
Hunderte von Familien ſind obdachlos. Die geſamte Ernte 
von Früchten und Kaffee iſt vernichtet. Unzählige Gebände 
find durch den Tornado zerſtört worden. Die Verbindungen 
mit dem Inneren derInſel ſind unterbrochen. Die Haupit⸗ 
ktadt vietet den ick vollkommener Zerſtörung. Die 
Stadt iß ohne Waſſer, Licht und Fern trieb. Die 
Dächer der Lagerhänſer find forigetragen, die Warenlager 
ſind durch die Wolkenbrüche ftark beichädigt. Die Inſtru⸗ 
mente des Meteorolpgiſchen Büros ſind durch den ſtarken 
Sturm weggefegt worden, das Büro ſelbſt iſt vollkommen 
überſchwemmt. — 
Das amerkaniſche Rote Krenz ſchickt Zucker, Kleider und 

Medikamente durch ein Kriegsſchiff. Ebenſo nehmen die 
Armee und die Mariue der Vereinigten Staaten an der 
Hilfeleiſtung teil. Gefangene unterſtützen die Bürgergarde 
in der Arbeit zum Freimachen der zerſtörten Straßen. 

kommen überrumpelt wurde. Ledenfalls berief er ſich im 
Tone gekränkter Unſchuld auf ſein „gentleman agreement“ 
mit Gocring. Wohl aus taktiſchen Gründen waren Herrn 
Goering dieſe Feſtſtellungen des Reichskanzlers unange⸗ 
nehm. Er verſuchte, die Tatfache dieſer Beſprechungen und 
EE Inhalt dadurch herabzumindern, daß er behauptete, die 

Eeſprechungen hätten in einer ganz anderen Situation und 
lange vor dem Zuſammentritt des Reichstages ſtattgefunden. 
Die Regierung ſtellte daraufhin feſt, daß die Beſprechungen 

vier oder fünf Tage vor dem Reichstagsbeginn 
ſtattgekunden haben. 

Dienstag⸗Sitzung des Ueberwachungsausſchuſſes wieder zu 
dem üblichen Krach zwiſchen Nazis und Deutſchnationalen 
kam. Der Deutſchnationale Oberfohren wies ſtolz darauf 
hin, daß die Reichstagsauflöſung in der politiſchen Ziel⸗ 
ſetzung der Deutſchnationalen gelegen habe. Die Nazis nah⸗ 
men dieſe Erklärung ihres Harzburger Bundesgenoſſen von 
geſtern wutentbrannt zur Kenntnis. Der Katzenjammer, der 
größer der Auflöſung des Reichstags erfaßt hat. wird täglich 
größer. 

Die Beſchtüſſe des Ausſchuſſes 
Nach Abſchluß der Zeugenvernehmungen trat der Ueber⸗ 

wachungsausſchuß Dienstag abend noch in die Beweis⸗ 
würdigung ein. Ausſprache und Beſchlußfaſſung fanden in 
nichmizengichar Sitzung ſtatt. ‚ 

Angenommen wurde zunächſt mit den Stimmen der Na⸗ 
tionalſozialiſten, des Zentrums und des Vertreters der Baye⸗ 
riſchen Volkspartei ein auf Wunſch des Zentrumsabgeordneten 

egemann erweiterter nationalſozialiſtiſcher Antrag, nach 
dem der Ausſchuß jeſtſtellt: ů 

„Reichskanzler v. Papen hat ſich erſt zum Wort gemeldet. 
nachdem die Abſtimmung vom Reichstagspräſtdenten bereits 
eröffnet war. Das Verhalten des Präſidenten entſprach ſo⸗ 
wohl der Reichsverfaſſung als auch der SOe Möntechteg 
des Keichstages. Der Reichskanzler hatte die Möglichkeit 
gehabt, ſich rechtzeitig zum Wort zu melden. ů 

Aus den Ausführungen des Reichskanzlers als Zeuge in 
Berbindung mit einer im Ausſchuß abgegebenen Erktärung 
des Führers der deutſchnationalen Fraktion ergibt ſich für 

Den Ausſchuß die Feſtſtellung, daß die Reichsregierung unter 
allen Umſtänden entſchloſſen war, den Reichsiag noch vor 
wder Abſtimmung über die Aufhebung von Rotverordnungen 

‚Hund über Mißtrauensanträge zur Auflöſung zu bringen.“ 

Angenommen wurden dann die Punkte 1, 2 und 6 des 
V krati Antrages, lehnt di inkte 3, 4 und 5. oßialdemokratiſchen Antrages, abgelehn D. it u 

  

  

wurde die abet berhinser Notverordnung ien, miit ben geeichen ů 
Aund der bisher verhängten Urteile beſchloſſen, mit den gle— ů 
Stimmen und denen der Sozialdemokraten die 

ö zur Belebung der   
daß die Reichsregierung durch die Taktik des Reichstags apis- 

iAuſtebung der Notverorbnung 
ö 5 8 Wirtſchaft! 

Aue auf GErund der Verordnung bereits getroffeuen Maß · 

Erwähnenswert bleibt ſchließlich noch daß es auch in der 
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*„namen ſollen zu üiclgezogen werden. Auch die Auſhebung der 
Notverordnung über den Heringszoll wurde vbeſchloſfen. 

Das Zentrum enthielt ſich bei dieſen Abſtimmungen der 
Stimme, weil es in Uebereinſtimmung mit der Regierung der 
Auffaſſung iſt, daß der Ueberwachungsausſchuß nicht das 
Recht hat, Aetverordnuntzen aufzuheben. 

  

Dentſchland will uicht aufrüften 
Papens Antwort an Herriot 

Reichskanzler v. Papen hat am Dienstagabend dem Cheſ⸗ 
rebakteur des Wolffſchen Telegraphenbüros ein langes Inier⸗ 
view gewährt, in dem er l. mit Herrigt und der engliſchen 
Abrüſtungsnote auseinanderſetzte. Die Erklärungen enthalten 
teine weſentlich neuen Argumente. Bemerkenswert iſt nur der 
Satz: „Wir haben niemals verlangt, uns in demſelben Um⸗ 
jange zu bewaffnen, wic dies Frankreich und andere Staaten 
tun.“ Daß die ſportliche Ertüchtigung der Jugend irgend⸗ 
welchen militäriſchen Chbarakter habe, beſtritt v. Pa lebhafi. 
Deutſchland verlange keine Erhöhung ſeines Rüſtungsniveaus, 
ſondern Abrüſtung der anderen nach gleichen Methoden, wie 
lie für Deutſchland gelten. 

Vermittlung geſcheitert 
Die Teilnahme Deutſchlands an der Abrüſtungslonferenz 

Die Bemühungen ves Präſidenten der Abrüſtungskonferenz, 
Henderſon, zwiſchen Deuiſchland und Frantreich hinſichtlich 
ver nilitäriſchen Gleichberechtigung zu vermitteln, müſſen 
nach den geſtrigen Beſprechungen als vorläufig geſcheitert be⸗ 
trachtet werden. Nach den Erklärungen des Reichsaußen⸗ 
miniſters wird Deutſchland an der Abrüſtungskonſerenz erſt 
wieder teilnehmen, wenn auf ſeine Gleichberechtigungsforde⸗ 

ine „poſitive Antwort“ erteilt iſt. Frantreich und die 
Siaaten denken jedoch vorläufig an eine derartige 

Antwort nicht. 

Henperſon hofft noch auf Beilegung, des Konftirts 

Die Genſer Berichterſtalter der Pariſer Zeitungen ſiellen 
übereinſtimmend feſt, daß vis zum Dienstag abend die Löſung 
des Konflikts zwiſchen Frankreich und Deutſchland und die 
Bemühungen um die Wiederbetciligung Deutſchlands an den 
Arbeiten der Abrüſtungskonferenz 

um keinen Schritt weitergelommen ſind. 
Das „Echo de Paris“ meldet, daß ſich Henderſon trotzdem 

nicht entmutigen laſſe und ſeine Vermitttertätägfeit fortjetze. 
Er hoffe, daß er bis zum Ende der nächſten Woche eine Unter⸗ 
redung zwiſchen Herriot und von Neuratb zuſtaude bringe. 
In ſeiner Unterredung am Dienstag mit dem Reichsaußen- 
minifter babe Henderſon eine Erklärung enigegengenommen, 
die ihm große Freude gemacht babe. Von Neuraih habe gaegen 
die allgemein verbreitete Bebauptung proieftiert, das 

das Reichskabinett bis zu den Krichstagswahlen ent⸗ 
ſchloſſen ſei, nicht zu verhandeln, 

um nicht gezwungen zu ſein, ſeine unnachgiebige Haltung in 
irgenveiner Weiſe abzujchwächen. Dic deuiſche Regierung ſei 
vielmehr zu Verbandlungen bertit, förbcii dieſe ernſthaft ſeien, 
und man ihr jübſtantielle Pläne unterbrriic. 
jährt das „Echs de Paxis“ fort, bäßße aljs, 

  

  

  

  

  

daß er Hierfür die Unterſtützung des englüſchen Luswärtigen 
Amts habe. 

Die Front gegen Deutſchland 

Der ſranzöfiſche Miniſterpräßident Herriot empfing geſtern 
Gbeüdb Vie Verlreler der Kleinen Ententr, Polens und Bel⸗ 
giens zu einer gemeinſamen Ausipracßhe. Sie ernreatkte f 
wie verlautet, auf die Arxbeit der Völkerbunpsverſammlung, 
die Sage auf der Abrüſtungskonferen; und insbejondert die 
Deutiche Gleichberechtigungsforderung. Die ſeit Herriois Rede 
Biel erörterten Plänt über neue f. dedensſicherungsmapnah⸗ 
men, von drnen man ſich offenbar eine Neubelcbung der Ab⸗ 
rüſtungstonferenz vrripricht, über die aber nichis belannt iſt, 
jollen gleichfalls erörtert worden ſein. Herrioi valie anherdem 
noch eine Pefonvere Beſprechmng mit dem iſchechiſchen Außen⸗ 
mintiſter Beneſch, dem Berichterſtarter der Abrüſtungsfonferenz 

Das Rütttrittsgeſuch des Grurralfcłrriars gruthmigt 

Der Vöollerbundsrat genehmigtc am Dieusiaa das Kück⸗- 
irittsgeſuch des Generalletreiärs Sir Eric Drummond. Als 

  

  

   

  

Nachiolger Drummonds wird in erſter Linie der gegenwãrtige 
ſtellvertretenbde Genrralfetretir Avenei (Frankreichh genauni- 
Drhummond biribi vorläufig bis zum 30. Inni en Jahrrs 
in jeinem Amt. Die Frage friner Nachjolgeichaft wird in einer 

  

Von O. F. Heixrich 
Eonſt Hand das fleine Haus hoch vben an der Berglehne 
rinſam und verlaſfſen: aut das gleichmatige GScrenſch des 
Sebitubls firl weit binunter ins uül Tmblcy 
SEmblanfuemn rumblaplum MKanchmal ias Oedbrl. Bic 
Urenkeltn. auf der Hehen Schmelle und Wirlie nit einer 
Punve, die keine Angen und feine Hanre ehßr hatir. 

gingen ießweiglame Lauir in fümarken, Sscren 

      

    

      

   
   

  

   
   

    

   

   

      

   

   

  

Nleftogeior jiler Der Pleitegeier über 
Induſtrielle zahlen augenblicklich nichts — 

Der Nazi⸗Laden kracht in allen Fugen. Kein Scheinkampf 
gegen die „feinen Leute“ kaun darüber hinwegtänſchen. Zu 
Hunderten werden die „erwachten“ SA.⸗-Leute aus der Par⸗ 
tei geworfen. Viele Tauſende folgen freiwillig ncch. Sie 
haben die Naſe voll von den Braunen Häuſern, den Oſafs 
und ihren Schwindelverſprechungen. „ 

Um die Hitler, Goebbels, Straſier und Konſorten völlig 
kirr zu machen, haben viele induſtrielle und großagrariſche 

Geldgeber einſtweilen ihre Kaſſenſchränke für die Nazi⸗ 
Partei geichioßßen. 

Deshalb ſchicken die öraunen Erretter Deutſchlands ihre noch 
treugebliebenen SA.⸗Lente mit dem Klingeilbeutel auf die 
Betteltour. Allabendlich ſind ſie im vornehmen Weſten von 
Berlin zu ſehen, wie ſie die Sammelbüchſe binbalten. In 
den Luxuslokalen erhoffen ſie bejondere Beute und den bet⸗ 
telnden und halbverhungerten Arbeitsloſen gute Konfurrenz 
zu machen. Ob Jude oder Chriſt, er wird angeſchnorrt. Der 
Exiolg ſcheint jeboch ſehr gering, den auch der finanzielle 

  

Pleitegcier ſchleicht durch die Braunen Pai 
Am 2⸗. September Dii die „Großdentiche Handelsgeſell⸗ 

ilt: die „Keichszeugmeiſterei der 
XSDily.“ von ihren Glänbigern und Lieferanten ein Schul⸗ 
den⸗Moratorium verlangt. Rund berans wird in dieſem 
Zahlungsaufſcub die politiſche Pleite der Nazipartei einge⸗ 
jtanden und hinzugefügt, daß die Su.⸗Mitglieder und ſoniti⸗ 
gen Parteiſchuldner die gelieferten Waren und Ausrüſtungs⸗ 
gegenſtände noch nicht bezablt bätten, weshalb die Reichs⸗ 
zeugmeiſterei ihbrerieits die Verbindlichfeiten „einſtweilen“ 
nicht einbalten könne. Zwar werden die Gläubiger auf das 
nahe „Dritte Reich“ verwieſen, das die Kaffſen wieder auf⸗ 

ſchajt m. b. H.“, das 

    

OEGett MünteAS G Ar⸗/, 

dem Brünnen Halls 
„Reichszeugmeiſterei“ in Schwierigkeiten 

füllen werde (mit den Steuergeldern des Volkes! D. Red.), 
aber die Hoffnung darauf ſcheint recht dünn, angeſichts der 
Drohung ber Reichszeugmeiſterei: 

wenn die Gläubiger keinen Aufſchub geben, erfolgt 
ANonturs und daun gibt es gar nichts! 

So folgt dem politiſchen Bankrott und Betrug der wirt⸗ 
ſchaftliche und finanzielle. Und dieſe Leute, die nicht einmal 
in ihrem eig E ng und Sauderkeit hai⸗ 
ten und ihre⸗ rei zum Dalles gehen laſſen, dieſe 
ſamoſen „Wirtſchaftspolitiker“, „Finanzleute“, „Sozialiſten 
und „Volksführer“ wollten die deutſche Wirtſchaft neu er⸗ 
blühen laſſen. Wahre Wolkenbrüche von Reichtum und Wohl⸗ 
ſtand haben dieſe Maulhelden und Bankrotteure verheißen. 
Zetzt gehen ſie hberum und ſchwingen den Klingelbentel und 
das Ende vom Liede iſt, daß ſie arm und reich, groß und klein 
betrogen haben. Heul Hitler! 

Der Kampf aller gegen alle 

In Dresden wurde ein Sturmbannführer der SA. wegen 
augeblicher Gehorſamsverweigerung ſeines Amtes enthoben. 
Die ihm unterſtellte SA. ſtellte ſich auf ſeine Seite und be⸗ 
gann zu meutern. Die SA.⸗Führung drohte daraufhin mit 
der Entziehung aller Verg gungen und erklärte der meu⸗ 
ternden SA.: „Weunn ihr nicht ſofort ruhig ſeid, hole ich die 
SS. und laſſe euch niederknüppeln.“ 

SS. gegen Sol. — das iſt der Beginn des Kampfes aller 
gegen alle im Hitler⸗Lager. Der Dresdner Fall iſt nicht der 
einzige und das iſt der beſte Beweis dafür, daß der Kampf 
aller gegen alle über den Anſang bereits hinausgediehen ift. 

   
   
   

  

   

    

  

Sitzung des Völferbundsraties im November behandelt wer⸗ 
den. Dieſe Frage ſteht in ſehr engem Zuſammenhange mit 
der Reorganiſierung des Völkerbundsfefrctariats, mit der ſich 
ein Ausſchuß der Völkerbundsverjammlung während der 
jetzigen Taaung aleichjalls bejaſten wird. Es iſt in Ausficht 
genommen, daß die außerordentliche Völkerbundsverfamm⸗ 
lung, die im November den chineſiſch⸗iapaniſchen Konflikt be⸗ 
handeln wird, auch den Nachfolger für Sir Exic Drummond 
wählen joll. 
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GHe: * t mernr Hzgifeamt“ 
Kein Wahlrecht mehr für Pölizeibenmte? 

Dunkle Andentungen Dr. Brachts 

Der lommifiariſche preußiſche Innenminiſter Dr. Bracht 
hat am Dienstag vor dem Vorlland und Ausichuß des Ver⸗ 
bandes Preußiſcher Polizeibeamten (Schrader⸗Verband) eine 
Aniprache gehalten, in der er 
„Ueberparteili⸗ 

    

    

it, die Poüigei als ein bewäbrtes, ſchlag⸗ 
fertiges und diſizipliniertes Anſtrument rühmte. die die 
Sicherheit und Ordnung grwährleiſtce. Das vo aus Herr 
Dr. Bracht der Polizei ſpendete, im berechtigt. bedentet 
iedoch zugleich den Aachweis der Michtberechtigung des ge⸗ 
waltſamen Eingriiis vom 2l. Zuli in Prenßen. 

Bracht hat der Polizei ferner nachgerühmt, daß die Poli⸗ 
zeibeamten keine Maichine ſeien, daß ſie noch weniger zu den 
traurigen Wichten gebörten, die den Mantel.ihrer politiſchen. 
Uebrzengung nach üem Binde drehen. An dieſer Stelle häite 

Er Bracht ruhig deutlicher. merden fünnen., und der Sei⸗ 
ichkeit erzählen fonnen, wo denn die traurigen Vichte 

zu füinden find, die ſich wie Setterfahnen uach dem jeweiligen 
politiſchen Winde richten. 

Bracht Bat weiter versichert. daß für Vermendnng und 
Bejürdernnga eines Bramten allein ſeine Tüchtigkrit und 
ſeine Bexufsfrendigkeit cniichcidend ſein joulen. Die Praxis 
der Fommifiariſchen Verwaltung in Prenßen ſeit dem 2 Inli 
witgt jchserer ais die Sorte des Herrn Sracht. Und die 
Folizeibeamten werden ſich jelber den Kommentar zn Aieſen 
Worten gedacht baben- 
Schlichlich dentete Herr Dr. Bracht an, daß Ermägungen 
ichmeben, für die Poliscibeamten das Sahlrecht ruhen zu 
Laffen. Er juctte die Eniziebnng des Wahlrechts den Beam⸗ 
ten ichmactbaft zu mamen mii der Serüichernng. daß eine 
lolche Mabnahme nur das Zeithen einer beionderen Ehbren⸗ 
ünellung im Sruutt fein würbc. — Anzwifmen ij von der Ke⸗ 
gierung bereiis mieder demenficrt worden, duß derarrige 
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     vor ſeincm Sauſe ie ichôn machſen Alle Doriler waren 
Ubrigens Nols auf die mächtigen Bäaume. Vicht cinmal der 
Alis wagte jich an ſie beran. obaleich alle Sommer ein 
Dutzend ſchmere Sewiütfer nber das fleine Enlengebirgs⸗ 
dori bin Enatlerters 

Jedesmal. wenn Kahblert ans der Siabt fam. erzählie er. 
mas da micber Neues gebaui murde, und wie Sie Kauflente 
ESre Läden pergrshberten, wie alics feiner würde nund die 
Straßen immer lamter würben. Er jab die neur Zeit nuch 
mit dem wachen Serhanbe Ses alten Rebellen, und wenn 
mür im Geinräcth auf Vergaugenes famen, ſo erzäbite er 
pon der Scber-Dichung des Salabrunners, wic richtig 
dir geichrieben ſei. und wie die Lente barüber gchhimpff Pät⸗ 
ten. früber- beun öben nie gemn5t, wie mer gelabt 

Die de Ticrc buan mer mima ichmfta. lieber Harr! 
K falber dan a Kroagn. jitz iabn „ 5 5 

Er ſadie des Danz ruhig, ohne mit der Band auf den 
Tich en ſchlagtu. mic wan mwohl bätte erxwarten fönnen. 
Aur blirb er Rarauf cine gense Erile EL. cbE eE 8ich lang⸗ 

trheh und an den Sebinbl ging tum — blia — 
— ble AIum rublanluin   
  

Dortimms biscnn-.. Der Pfarrer jyrengte ans fL- 

vaund rergrngies 2 klente Beibrashrölicher vr Susutn. Srunr Sier Bahner Seer eises rcas crstenen Sarg. 
en Boem und perdeckten die Eumme Anflage eines 

Seiibts Far einen Angenblick Rückte ihre SGe⸗ 
H—————————————— 

Dee Sras Wuigend, Bas „ 5 Br5 

E Da ern 
Arans Kahlert 
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Die Täter konnten entkommen 
Der Präſident des kubaniſchen Senats durch Schüſſe geiötet 

Vasquez Bello, der Präſident des kubaniſchen Senats und 
Chei der Nationalliberalen Partei, wurde, wie aus Havanna 
gemeldet wird, bei einem Revolverattentat ſchwer verletzt 
und ſtarb im Krankenhauſe. Dem unbekannten Täter gelang 
es, zu entkommen. ů 

Wegen der Ermordung des Senatspräſidenten und anderer 
smänner iſt der Belagerunzszuſtand über Havanna 
ingt worden. —. 

Nobberordnung unterzeichnet 
Das Agrarprogramm der Papen⸗Regierung 

Der Reichspräſident hat am Dienstagabend die in der 
Rede des Reichsernährungsminiſters in München angelündig⸗ 
ten Nolverorduungen über die Zinsſenkung für landwirtſchaft⸗ 
liche Hypothetenzinſen und über das Vermittlungsverfahren 
für die Landwirtſchaft und den verſtärkten Vollſtreckungsſchutz 
unterzeichnet. 

Der erſte Teil des Agrarprogramms der Regierung iſt 
damit in die Tat umgeſetzt. Die Kontingentierung wird auf 
dem Wege einer Verordunng erſolgen, die vorausſichtlich erſt 
in 10.—14 Sagen, Wmectdißen Menrn, Mactldems die Verhaud⸗ 
Uiigenm mit Len austün K0 Hie u, abgeſchloſſen ſind. 
Sie gewen: Müiberikbwingen. ver Hie Diattes 
Vollſtreckungsſchutz werden im Laufe des Mittwoch veröffent⸗ 
licht werden. 

Die Arbeitskümpſe im Reich 
Drohungen können die Arbeitnehmerſchaft nicht einſchüchtern 

In der Weißenfelſer Schuhinduſtrie war dieſer Tage ein 
Streil ausgebrochen, der nachträglich von den freien und 
chriſtlichen Gewerkſchaften ſanktioniert wurde. Die Arveit⸗ 
geber erwirlten darauf beim Anitsgericht eine einſiweilige 
Verfügung, in der die Gewerkſchaften aufgefordert werden, 
den Sireik abzubrechen. öfjentliche Kundgebungen zu vermeiden, 

den Streikenden keinerlei Unterſtützung zu gewühren 
und mit allen Mitteln ihre Mitglieder zur Wiederaufnahme 
der Arbeir zn veranlaſſen. Für den Fall der Zuwiderbandlung 
wird jede Gewerkſchaft für jeden Einzelfall mit einer Geld⸗ 
ſtrafe von 3⁰0 Marf bedrobt. Das iſt eine Einmiſchung in 
einen Arbeitskaupi, der keinerlei rechtliche Baſis bat und 
deshalb ſofort angefochten werden wird. 

Auch am Dienstag waren wieder eine ganze Reihe von 
Arbeitskonflitten zu verzeichnen. So traten die Belegſchaften 
dreier Betriebe der oftdeutſchen Textilinduſtrie A.⸗G. wegen 
Lohbndifferenzen in den Streik. In Landshut entließ die Ver⸗ 
waͤltung fämtliche Arbeiter friſtlos, 

3os aber dann dieſe Maßnahme und ſchließlich nuch die 
Lohnherabſetzung zurück. 

Betrieben iſt cine Einigung noch nicht erzielt 

S. 
vei 

    

  

   

   

      
     

  

  

  

In zwei anderen 
worden. 

In Remſcheid iſt die Belegſchaft des Alexanderwerkes in 
den Streik getreten, weil die Verwaltung in der Ausführung 
der Subventionsverordnung mit der 400⸗Mark⸗Prämie 380 
Mann einſtellen wollte. Die Arbeiterſchaft behauptet, es 
Handle ſich bier nicht um echie Neueinſtellungen, ſondern um 
die Siedereinfellung beurlaubter Leute. Der Schlichter wurde 
um Vermätuung gebeten. 

Streit bei Hugenberg 

Das Berliner Hugenberg⸗Crgan, der „Lofal⸗Anzeiger“, und 
der im gleichen Verlag erſcheinende nariongliſtiſche „Tag“ 
komuien heute wegen Streiks nur in verringertem Umfang er⸗ 
jcheinen. Die grapbiſchen Hilfsarbeiter der Scherl⸗Druckerei 
und die Kotazions⸗Hilfsarbeiter des Zeitungsbetriebes haben 

   

  

am Dienstag n wegen Lohnkürzungen die Arbeit ein⸗ 
geiiellt. Die Folge war, daß gegen 11 üihr abends der ganze 
Betrieb ſtillñand. 

Semerbelsſenturn euf ein Lenboner Natgans 
Demonſtrierende Ermerbsloſe veriuchten geſtern in das 

Natbans vom Weüham. einen belebten Vorort im Nordaßen 
Sondous, Die Politei ging mit dem Knüppel 
gegen die Demonitranten vor, von benen dabei einige leicht 
verletzt wurden Nenn Perionen wurden verhaftet. 

Nagisntrog anf Auflsſung des Braunſchweigiichen Land⸗ 
iags. Die Naszifraktien im Braunſchweigiſchen Landtag hat den 
Amntrag eingebracht, den Brannſchweigiichen Landtag aufzu⸗ 
Loſen. Die Kenwahlen ſollen zuſammen mit den Reichstags⸗ 
wahlen om 6. November erjolgen. Der Braunſchweigiſche 
Lanbtag iſt zn Somabend einberuſen worden. Der einzige 
Puuft der iſt: Amrag auf Aufloſung des 

Attentat anf den Sacce⸗-Sensetti⸗Kichier. Die Sohnung 
des amerikaniſchen Nicht Thaner, der im Sacco⸗ und 
Bamßeitifall eine Nolle geivielt hat, in durch einen Bomben⸗ 
anichlas ichrwer Eeichädigt worden. Thauer blieb unverletzt, 
Lubans gehrenht une Den vermundet und mußte ins Kran⸗ 
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Auch die geſtrige Stadtbürgerſchaftsſitzung ließ erkennen, 
daß die politiſchen Verhältniſſe in Danzig ſich geändert haben. 
Die Koalition zwiſchen den ehemals ſeindlichen Brüdern, den 
Nationaliozialiſten und Kommuniſten, machte ſich bemerkbar. 
Es war auffällig, wie tolerant die Kommuniſten ſich den 
Nationalſozialiſten gegenüber verhielten. Dagegen traten 
die Zwiſtigkeiten im nationalen Lager um ſo auffälliger zu 
Tage. Der deutſchnationale Abgeordnete Steinhoff ver⸗ 
langte ſcharſes Durchgreifen des Senats den Elementen 
gegenüber, die in unverantwortlicher Weiſe die Ruhe und 
Ordnung in Danzig ſtören. Seine Ausführungen richteten 
ſich gegen die Nativnalſozialiſten und ſanden ihren Höhe⸗ 
vunkt, als Steinhoff erklärte, daß das Verbrecher⸗ 
tum in der Nani⸗Vartei organiſiert ſei. Zum Proteſt 
gegen dieie Kennzeichnung durch den ehemaligen Bundes⸗ 
bruder verließen die Nationalſozialiſten die Sitzung. Der 
ſozialdemokratiſche Stadtbürger Töpfer hielt dem Ab⸗ 
geordneten Steinhoff vor, daß er wohl am allerwenigſten 
ein Anrecht darauf habe. ſich über das Benehmen der Nazis 
zu beklagen. Wenn die Deutſchnationalen jetzt am eigenen 
Leibe den Terror ſpüren, unter dem die Angehörigen der 
Linten ſeit Fahren mit Duldung der Rechten gelitten haben, 
ſo ſchaue er nur das wahre Geſicht ſeiner Freunde, und, um 
mit Nietzſche zu reden: „Was iſt das Geſicht 
deines Freundes? Es iſt dein eigenes Ge⸗ 
ſicht in einem rauhen und unvollkommenen 
Spiegel.“ Die Nazis hielten übrigens auch diesmal ihre 
Proteſtaktion nicht lange durch. Nach einiger Zeit erſchienen 
ſie wieder vergnügt im Saale. 

4* 

Nach Erofknung der Sitzung durch den Stadtbürgerſchafts⸗ 
vorſteher Brunzen beantragte der kommuniſtiſche Stadt⸗ 
verordnete Bresing, die Sitzung auszuſetzen, um einer 
Delegation Erwerbsloſer Gelegenheit zu geben, den einzel⸗ 
nen Fraktionen ihre Wünſche vorzutragen. Stadtv. Beh⸗ 
rendt unterſtüttt dieſen Antrag im Namen der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Fraktion. Der Vorſteher Brunzen lehnte indes 
den Antraa ab und ſtellte den Fraktionen anheim, je eines 
ahtie ben. ieder zur Rückprache mit der Delegation zn 
entſenden. 

Die Kommuniſten aaden ſich merkwürdig ſchuell mit 
dieſem Beſcheid znfrieden. 

Es batte den Anſchein, als ob ſie ſelbſt die ganze Aktion 
nicht ſehr ernſt meinten, die wohl mehr als eine Einfüh⸗ 
rungsdemonſtration des Stadtv. Bretzing, der 
an Stelle des ausgeſchiedenen Stadtv. Stachel die Füh⸗ 
rung der kommuniſtiſchen Fraktion übernommen hat. 
bacht war. Es vat im übrigen den Anſchein, als ob die K 
muniſten unter der neuen Führung jede Haltung verloren 
haben, denn als der Vorſteher i nen der geſchäftlichen 
Mitteilungen den Uebertritt des Schneider von der 
kommuniſtiſchen zur ſozialdemokratiſchen Fraktion bekannt⸗ 
gab, überſchüttete der Kommuniſt Briſchke die ſozialdem 
kratiſchen Stadtverordneten mit einem Schwall übelſter U 
flätigkeiten. Briſchke erhielt zwei Ordnungsrufe, aller⸗ 
dingas erit, nachdem die ſozialdemokratiſche Fraktion ihrer 
Empörung börbar Ausdruck verlieben hatte. 

Nachdem der Vorſteber eine Reihe von Aenderungen bei 
der Beſetzung der Ausſchüfſe bekanntgegeben hatte, ſchritt 
man zur Erledigung der eisgentlichen umfangreichen Tages⸗ 
ordnung. 

Eine Anaahl Vorlagen wurde obne Ausſprache genehmigt, 
und zwar der Antrag auf Befeſtiguna von Fusweg⸗ 
ſtrecken in der Karthäuſer⸗ und Weinberg⸗ 
ſtraße, ferner der Antrag auf Heranziebung der 
Anlieger in der Pelonker Straße zu den 
Koſten für die Herſtellung des Schmuüutzwaſjfer⸗ 
kanals, Beſchaffung einer Oeleinrichtungs⸗ 
anlage und ſchließlich der Antrag auf Bereitſtellung 
von Mitteln für eine Dachinſtandfetzung und 
einen Erweiterungsbau. Es handelt ſich bei dieſem 
Bau um das Wohlfahrtsamt Langfuhr, Mirchauer Weg. 

Eine kurze Ausiprache entltand bei der Herabfetzung 
der Beiträge für die Straßenbankoften. 

Stadv. Bluhm (Soz.) gab feiner Verwunderung darüber 
Ausdruck, daß der Senat mit dieſer Vorlage kommt, die in 
der Stadtbürgerſchaftsſitzung vom 25. Inni d. J., alſo vor 
3 Monaten, anf Antrag der Sozialdemokratie bereits ange⸗ 
nommen wurde. Seine Fraktion werde der Vorlage zuſtim⸗ 
men. zuvor aber einen Abänderungsantrag einreichen, nach 
dem der Senat ſich verpflichtet, die Herabletzuna 
der Beiträge von einer Mietſenkung ab⸗ 
bängia zu machen. Nach der Vorlage ſoll der Senat 
nur berechtigt ſein, dieſe Fordernng zu ſtellen. Naßzi⸗ 
Sangneth, in einer Phantaſieuniform, deren Ausfehen 
ihm mehrfach die irvniſche Frage einbrachte, ob er volniſcher 
Legionär ſei, erklärte ſich für Annahme des Antrages, wo⸗ 
bei er die Soszialdemokratie kurser Hand zur „Regierungs⸗ 
partei“ machte, die nun zuſeben ſolle, wie fie mit den Aus⸗ 
wirkungen dieſer Vorlage fertia werde. Die Nazis blieben 
indeſfen bei der Abſtimmung über den Abänderungsantraa. 
der angenommen wurde, zum beiteren Eritaunen 
des Hauſes ſitzen. 

ur inarpe Nehrhettfir ben kertermkaus 
Nachdem auch dieſer Punkt ſeine Erledigung gefunden 

hatte, wandte ſich das Haus der Beratung des 

Haushaltsvlanes für das Stabtibester 

   

  

zu. An Stelle des abweſenden eriten Berichterſtatters Dr. 
Thun (Str.) ergriff als zweiter Berichterſtatter Fran 
v. Kortzfleiſch (diſchnatl.) das Wort. Frau v. Kortzfleiſch 
iſt mit dem Tbeater und mit dem. was es der Bevölkerung 
sietet. in jeder Hinſicht einnerſtanden. Sie verſteiat ſich zu 
der Behauptung. daß der Sytelplan geeiauet ſei. allen An⸗ 
üwrüchen, die man an „Pohe Kunſt ſtellen kann, zn genügen 
und empfiehlt Annahme des Stats und Bewilliguna des 
erforderlichen Zuſchuſſes von 8090 9%0 Gulden. Das ſeltene 
Bemüben, mit 30 Gulden unter der glatten Summe von 
400 000 Galbden äu bleiben, wirkte dabei einiaermaßen er⸗ 
beiternd. Der Hanshaltsplan warde in erſter Leßteng ohne 
Ausſprache mit 2 Stimmen der bürgerlichen Barteien gegen 
19 Stimmen der Sozialdemokraten und Kommuniſten ange⸗ 
nommen. Der Stadtv. Cieroski vom Zentrum ſtimmie 

ebenfalls gegen den Etat. 

Alees Verbrechergeſudel berben Kazts' 
Harzburger Krach in der Stadtbürgerſchaft — Kritik am Stadttheater — Gas⸗u. Strompreiſe zu hoch 

ü den 

          

Innenſenator Hinz berbeiznrufen. Die Sosial⸗   

1. Beſblattder Dtürzitet Volksſtinne — Miitwoch, der 28 Septenber 10 

Schrechgeſpeüſt Kulturbolſchemismus 
Zu Beginn der unmittelbar darauffolgenden zweiten 

Leſung legte 

Stadtv. Omankowiki 
Standpunkt der ſozialdemokratiſchen 

Fraktion in einer groß angelegten Rede dar: Die alei⸗ 
chen Gründe, die die Sozialdemokratie int vergangenen 
Jahre peranlaßten, gegen den Etat zu ſtimmen, ſind auch 
diesmal wieder maßgeblich geweſen. Das Theater hat ſich 
immer mehr als ein unzeitgemäßes Inſtitut er⸗ 
wieſen, das den Zeitaufgaben nicht gerecht wird. 
Den Zeitaufgaben gerecht werden aber heißt: den Gegen⸗ 
wartsmenſchen erfalſen, ihm geben. was er ſucht, nämlich 
Antwort auf die Fragen, die ihm das Leben im allgemeinen 
nicht beantworten kann. Anſtatt dieſe Aufgabe zu erfüllen, 
begnügt ſich der Spielplan damit, einem großbürgerlichen. 
Publikum Unterhaltung und Zerſtreuung zu bieten. Die 
Aera Schaper, zwar prinzipiell gegen alles Moderne einge⸗ 
ſtellt, brachte dennoch hin und wieder einmal ein Stück, das 
der Mentalität des Arbeiters entſprach. 

Auch jetzt wird mauches Neue verſprochen. die Einlöſung 
dieſes Verſprechens aber behindert die Angſt. 

Denn während der Kampf der verſchiedenen Weltanſchauun⸗ 
gen gegeneinander früher zwar ſcharf, aber in ritterlicher, 
geiſtiger Art geführt wurde, beherrſcht jetzt der Ungeiſt 
die Auseinanderſetzungen. Man hat einen Begriff aebildet, 
mit deſſen Bezeichnung man alles, was neu ſcheint, zu ver⸗ 
nichten trachtet: den Begriff Kulturbolſchewis⸗ 
mus. Mit dieſem Wort bezeichnet man jede Diskuſſion 
über Kirche, Ehe, Wohnung und tut ſie ab. Der Intendant 
darf nichts wagen, denn offen und verſteckt wird ihm die 
Drohung zugerufen: „Wir randalieren!“ Und glaubt der 
Intendant, dieſe Drohungen unbeachtet laſſen zu können, 
ſo erſcheinen die bekannten Beſucher. mit und ohne Uniform, 
die jederzeit bereit ſind, ihbre Drobung in die Tat umau⸗ 
ſetzen. Das Stück „AGuadratur des Kreiſes“ hat aus 
dieſem Grunde abgeſetzt⸗werden müſſen. Uns ilt das Tkeater 
zu wertvell, es in den Nuf zu ſetzen, Tummelplatß für 
Tangenichtſe zu ſein. Das Danziger Theater ſteht heute in 
einer Linie mit den Theatern in Koburg, Braunſchweig uſw., 
die die Naßzis inzwiſchen „aufgenordet“ haben. 

Die Sozialdemokratie will mit der Knebelung des 
Geiſtes nichts zu tun haben. 

Sie weiß, daß ſie vorderhand mit ihren Ideen nicht wird 
durchdringen können und zieht es vor, „mit einer guten 
Sache unterzugehen, als mit einer ſchlechten zu ſiegen“ 
(Beifall bei den Sozialdemokraten.) 
Der Zentrumsmann Dr. Thun, der inzwiſchen erſchienen 

war, glaubte gegen die Ausführungen Omankowſkis Stel⸗ 
Iung nehmen zu müſſen, indem er erklärte, daß Behand⸗ 
Iung weltauſcho⸗ ich bes 
blemenichts mit Kun ſt zu 
führungen riefen Omankowſfki 
von dem er ſich ſagen laſien mußt⸗ 
Dichter von den Kritikern ihrer Zeit immer abgelehnt wor⸗ 
den find. Es kommt nicht darauf an, daß die brennenden 
Fragen der Gegenwart nicht in meiſterlicher Form behandelt 
werden, ſondern es kommt darauf an, „daß wir nicht 
entündigt werden“. Es kann nicht ſein, daß in Danzig 
eine geheime oder auch öfſentliche Dramaturgie auterhalb 
des Theaters waltet. die das Nivean uuſeres Theater⸗ und 
Kulturlebens berabdrückt. 

Nach ihm kritiſierte der Stadtvö. Töpfer (Soz.) das 
Berhalten des Theaters den Erwerbsloſen Danzigs gegen⸗ 
über. Man ſollte der Rieſenzahl von Arbeits⸗ 
loſen Gelegenheit geben, das Theater zu be⸗ 
ſuchen. Den Gewerkſchaften aller Richtungen 
ſolle man die Ausgabe der Karten überlaſſen. Gegen dieſen 
Vorſchlaa wandte ſich der Kommuniſt Briſchke, der 
zum aroßen Erſtaunen des Hauſes erklärte, daß die Ver⸗ 
teilung der Karten am beſten durch das Wohlfahrts⸗ 
amt vorgenommen werden ſollte. Die Stadtv. Kunze und 
Dobronſki (Soz.) brandmarkten die Ausführungen 
Briſchkes gebübrend, der zu erkennen gegeben bat, daß er 
dem Wohlkahrtsamt mehr Vertrauen entgegenbringt als den 
Arbeiterorganiſationen. 

Im Rahmen der Behandlung des Theateretats beklagte 
der ivßialdemokratiſche Stadtv. Helmſtedt, das man den 

etrag von 9000 Gulden, der als Sondervergütung für den 
heaterdienſt der Feuerwehrleute gedacht war, geitrichen 

hatte. Senator Winderlich erklärte, das der Senat 
die Streichung vorgenommen habe, nachdem die Leitung der 
Jeuerwehr zugeſagt hatte, daß die Feuerwehrleute nur im 
Rahmen ihrer Dienſtſtunden zum Theaterdienſt berange⸗ 
zogen werden ſollten, Helmſtedt erklärte darauf dieſe Ver⸗ 
ſprechung für leeres Gerede und beantragte, den Betrag von 
900 Gulden wieder einzuſetzen und ferner die Mittel aus 
dem Etat des Stadtibeaters zu entnehmen, das dieſen Be⸗ 
trag der Feuerwehr erſtatten kann. Senator Sinderlich 
erklärte, daß Erſtattungen ber einen Verwaltuna an eine 
andere nicht angängig wäre, mußte ſich aber von Stadtv. 
Kunge ſagen laffen, daß ſolche Erſtattungen durchaus üblich 
wären. Jetzt traten die Nazis mit einem Abänderungs⸗ 
antrag auf den Plan. Sie beantragten nämlich, die bisher 
gezahlten Vergütungen weiter zu zablen, die Mittel dazu 
aber dem künftigen Etat für Feuerlöſchweſen zu ent⸗ 
nehmen. Dieſer Abänderungsantrag fand denn ſchlieblich 
auch ſeine Annabme gegen die Stimmen der Sozialdemo⸗ 
kratie, deren Soprecher Helmftedt bemerkte, daß die Feuer⸗ 
mesßen. nun wohl überhaupt nichts mehr betommen 

Die Abſtimmung über den geſamten Theateretat zur 
zweiten Leſung ergab auch diesmal wieder Annabme des 
Haushaltsplanes gegen die Stimmen der Sozialdemokratie. 

Seuster Hirz ſal erigenren 
Die Unſicherheit in Danzins Straßen 

Nach der Erlediauna dieſes Punktes beantraate Stadtv. 
Kunze im Namen der ſozialdemokratiſchen Fraktion. den 
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aß die zeitgenöſſiſchen 

demokratie bat eine Anzahl Anfragen auf die Tagesordnung 
ſetzen laſſen, die ſich mit der Unſicherbekt in den 
Straßen Danzigs. bervorgerufen durch die dauernden 
Ueberkälle ſeitens der Nazis, befaßt. Es i unbedinat nötig. 
daß Senator Hins als Peliseiſenator zu Siefen Kraßes Stel- 

Ee e, Seese e eee, . àwi üienene enatsvizevr⸗ 
Siersinſfki⸗Keiſer verſuchen, die Heranboluna des   Senators Hinz zu verhindern., indem ſie erklären, daß Hins 
gar nicht Mitalied des Senais, Verwaltung Stadtgemeinde- 

alſo Leiter der Staatspoltzei ſei, mit der die Stadtbürger⸗ 
ſchaft nichts zu tun habe. Sie werden hierbei unterſtützt vom 
Vorſteher Brunsen, der indes doch zugeben muß, daß die 
Geichäftsordnung den Stadtverordneten das Recht gibt, 
jederzeit einen Senator herbeiholen zu laſſen. Stadtv. 
Kunze läßt indes nicht locker. 

Freunde untereinander 
Der deutſchnativnale Stadtv. Steinhoff verſucht jetzt 

ſeinerſeits, dem Senat zur Hilfe zu kommen. Er erklärt, 
daß die Behandlung der ſozialdemokratiſchen Anfrage wegen 
der gegenwärtigen Genfer Tagung nicht zweck⸗ 
mäßig ſei. Er wendet ſich im Laufe ſeiner Ausführungen 
ſcharf gegen ſeine ehemaligen Buſenfreunde, die National⸗ 
ſo⸗KAliſten. Die Ereigniſſe der letzten Zeit haben gezeigt, dan 
er und ſeine Parteifreunde ja ſelbſt an dieſer Frage inter⸗ 
eſſiert ſind. Der Senat müſſe rückſichtslos gegen die Leute, 
die dauernd zur Beunruhigung der Bevölkerung beitragen, 
vorgehen. Wörtlich erklärte er: 

„Es kann nicht zugegeben werden, daß auch weiterbin 
das internationale Verbrecherium bei den National⸗ 

ſoßialiſten ſich organifiert.“ 
Dieſe Kennzeichnung ſeiner ebemaligen Freunde und Koa⸗ 
litionsgenoſſen auittierte das Haus mit lautem erſtaunten 
Halloh. Die Nationalſozialiſten ſchienen eine gewiſſe Zeit 
zu gebrauchen, um dieſes vernichtende Urteil, durch das ihr 
bisheriger Buſenfreund ſie charakteriſierte, zu verdauen. 
Erſt nach einigen Minuten abſoluten Stillſchweigens ver⸗ 
ließen ſie plötzlich lant proteſtierend und „Heil Hitler“ 
ſchreiend den Saal. Beſonders auffällig gebärdete ſich dabei 
der Nazi⸗Mann Zarſki. Schüchterne Verſuche des Stadtver⸗ 
vrdnetenvorſtehers Brunzen, ſeinen Parteifreund Steinhoff 
wegen ſeiner Ausführungen zu rügen, gingen in dem Lärm 
und in ironiſchen Beifallsbezeugungen des Hauſes unter. 

Die eigentümliche Geſinnungsänderung, der Uebergana 
von intimer Freundſchaft zu offenbarer Feindſchaft, die in 
der Rede des Stadtv. Steinhokf zum Ausdruck kam, veran⸗ 
laßten den Stadty. Töpfer, das Wort zu ergreifen. In 
ausgezeichneten Formulierungen wark dieſer dem Deutſch⸗ 
nationalen Steinhoff vor, daß gerade er und ſeine Freunde 
kaum einen Grund hätten, ſich über die Nationalſozialiſten 
zn beklagen. ‚ 

Sie ernten jetzt, was ſie geſät haben. 

Mit großer Ruhe, wenn nicht geradezu offenſichtlicher Be⸗ 
friedigun⸗ hätten ſie dabei geſtanden und zugeſehen, wenn 
ſich der Nazi⸗Terror gegen Angehörige der Linken austobte. 
Er und ſeine Freunde und nicht zu vergeſſen die ihnen nahe⸗ 
ſtehende Preſſe haben im Laufe der ganzen Jahre die An⸗ 
klage der Linken dauernd unterorückt und niedergeſchrien, 
die Nationalſozialiſten dag gehätſchelt und gepflegt. 

Trotzdem Senatsvize⸗ ent Dr. Wierzinſki⸗Keiſer 
auch weiterhin verſuchte ſeinen Senatskollegen Hinz vor der 
Herbeizitierung zu ſchützen, beſchloß das Haus mit 19 gegen 
18 Stimmen, den Senator Hinz herbeiholen zu lafſen. 

Um die Herabſetzung des Strom⸗ und Gaspreiſes 
Mit ctwas mehr Ruhe und Gelaſfenheit wurde ſodann 

der zweite Teil der Tagesordnung 'erledigt. Die Eingaben 
wurden nach den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes behandelt, die 
Frage der Strom⸗ unbd Gaspreiſe, die ſchon ſo oft 
in der Stadtbürgerſchaft eine Rolle geſpielt hat. wurde an 
Hand eines Zentrums⸗ und eines kommuniſtiſchen Antraas 
ernei ufgervüt. Beide Anträge wurden in der Beratung 

der verbunden. ů 
ür das Zentrum begründete Stadtv. Hallmann ů 

ſeinen Antrag auf Gewährung von Strompreisvergünſti⸗ 34 
gungen für Olivg. Stadtv. Bresing (Komm.) forderte 4 
in einem Antraa die Herabſetzung der Strom⸗ und Gas⸗ 3 
preiſe um 25 Prozent. 

  

    

    

  

       

  

   
   

Stadtvö. Kunze 
ü 

(Sos.]) zu den beiden Anträgen Stellung. Er wandte ſich zu⸗ 6 
In längeren Ausführungen nahm 

nächſt in ſcharfen Worten gegen den Aaitationsantrag des 2 
Zentrums. Weitere Strompreisſenkungen in Oliva ſeien 
völlig ungerechtfertigt. Es ſei eine Ungerechtigkeit gegen die 
übrigen Einwohner Danzigs, wenn die Bewohner Olivas, 
die ohnehin einen um 10 Pfennig niebrigeren Strompreis 
zahlen, noch günſtiger abſchneiden ſollen. ů 

Dem Antrag auf generelle Ermäßigung der Strom⸗ und 
Gaspreiſe werde die Sozialdemokratie ihre Zuſtimmung 
geben. Nachdem ſich die Einkommensverhältniſſe der Dan⸗ 
ziger Bevölkerung, namentlich der Wohlfahrtsrentner, der 
Erwerbsloſen., Arbeiter. Angeſtellten und Beamten kata⸗ 
ſtrophal vermindert haben, ſei eine Ermäßiguna der Strom⸗ 
und Gaspreiſe unbedingt wünſchenswert. 

Senator Dr. Blavier wendet ſich gegen beide Anträge. 
Eine Herabſetzung würde den ganzen Etat ins Wanken 
bringen, da Elektrizitäts⸗ und Gaswerk 3% Millionen Gul⸗ 
den zum Ausgleich des Haushalts beitrugen. Bei einer Her⸗ 
abſetzung des Strompreiſes um, nur 1 Pfennig würde ber 
Ausfall bereits 54 000 Gulden, bei einer gleich hohen Herab⸗ 
ſetzung des Gaspreiſes 188 500 Gulden, beim Waſſerzins 
69 500 Gulden betragen. Der Redner erklärte dann, daß bei 
privatkapitaliſtiſcher Bewirtſchaftung der Betriebe Preis⸗ 
ſenkungen möglich wären. 

Stadtv. Kunze (Soz.] widerſpicht dem aufs energiſchſte. 
Privatkapitaliſtiſche Werke, ſo erklärte er, würden ſicherlich 
hohe Subventionen erfordern. 

In der Abſtimmung wurden ſämtliche Anträge abgelehnt. 
auch ein Zentrumsantrag, der den Senat aus ſeiner Ver⸗ 
legenhbeit dadurch retten wollte, daß es von ihm eine Vor⸗ 
lage auf Preisherabſetzung verlangte. Die Nazis konnten 
ſich durch ihre Abweſenheit um die ihnen peinliche Abſtim⸗ 
mung drücken. 

Das Ende des Nazi⸗Auszugs 
Inzwiſchen war der Nazi⸗Stadtv. Stangneth erſchie⸗ 

nen und batte einen Antraga auf Vertagung der Sitzung 
zwecks Zuſammentritt des Aelteſtenausſchufes eingereicht. 
Sollte diefem Antraa nicht wiederfahren werden, ſo würden 
die Nazis ſolange den Sitzungen fernbleiben, bis ſie „Wie⸗ 
dergatmachung“ der Acußeruna Steinhoffs erlanat bätten. 

Stadtv. GBebrendt (Soz.) erklärte. daß die Sitzungen 
unter dem Fernbleiben der Nazis ſicherlich nicht leiden wür⸗ 
dent (Heiterkeit und Bravo!) Steinboff werde ſich ſeine 
Aeußernng ſicherlich wohlüberlegt haben und als „deut⸗ 
ſcher Mann“ zu ihr ſtehen. —— 

Stadtv. Steinboff (ôtſchntl.) hegann nun zu ſchaukeln. 
Er babe nicht erklärt, daß ſich das Kanze Verbrechergeſindel 
in der NSDaA. organiſiert habe, ſondern daß es ſich dort 
organiſiere. (Heiterkeit.) — 

Die Sitzung vertagte ſich ſodann um 15 Minuten, um 
dem Aelteſtenausſchuß Gelegenheit zur Stellungnabme zu 
dem Zwiſchenfall zu geben. Nach Ablauf von 25 Minuten 
Hielten die Nazis daun wieder ihren Einzug in den Saal, 
weil Vorſteber Brunzen Steinhoff einen Ordnungsruf er⸗ 
teite. Treffend kennzeichnet ein Zwiſchenruf die Sitnation: 
Sie Razis ind wieber einmal umgefallen! Als ſie aus der 
Regierung ausſchieden, ſuchten ſie ſofort wieder Anſchluß. 
Als ;ie die Stadtbürgerſchaft verließen, kamen ſie ſchneil 
wieder herein. 

Das Haus vertagte ſich dann wegen der vorgerückten 
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Beutſchkundliche Woche 
Vertrag von Carl Lange flber Joſef von Gichenborff 

und die Oitmark 

Nach einer allgemeinen Einführung über die Romantif 
und wie Eichendorff zur Romantik kam, ſtellte Carl Lange 
vor die geiſtigen Augen ſeiner Zuhbörer den Dichter und 
Menſchen, dem in Danzig und Königsberg eine zweite 
Heimat erſtand. Als er im Dezember 1820 als Regierungs⸗ 
aſſeſſor nach Danzig berufen wurde, war er nicht erfreut, 
denn einmal hatte man von dem Oſten den Begriff einer 
»öden Gegend“, zum andern galt eine Beruſung dorthin 
nicht als Auszeichnung. Aber dem Erſtaunen über die 
abwechflungsreiche Landſchaft, deren Berge und Wäldoer ihn 
an ſeine ſchleſiſche Heimat erinnern, folgt ein immer wach⸗ 
fendes beglückendes Gefühl der Verbundenbeit mit dem 

Oſten und ſeinen Menſchen. Auch beruflich bringt ihm 
ſeine Tätigteit Freude. Während Eichendorff in Danzig 

im Hauſe Langgaſſe 78 wohnt, das mitten im lauten Ver⸗ 

kehr liegt, findet er in dem ſchönen Sommerſitz Silber⸗ 

hammer, den ihm Graf Fabian zu Dohna zur Verfügung 

ſtellt, in der Ruhe und Einſamkeit herrlicher Natur ſtei⸗ 

gende Schaffensfreude. Vor mehr als 100 Jahren ſehen 

wir den Dichter durch die Olivaer und Zoppoter Wälder 
wandern. 

Lange würdigte eingehend das dichteriſche Schaſſen 
Eichendorffs und deſſen große und tieie Perjönlichkeit. 

Hier in Danzig und auf einſamen Wanderungen, entitehen 
viele Dichtungen, die unſere beſondere⸗ Teilnahme ver⸗ 

dienen. I. a. vollendete er bier ſeine berübmte Novelle 
„Aus dem Leben eines Taugenichts“. Wiel Wald⸗ und 
Wandergedichte ſind in Danzig entſtanden. Die Liebe Eichen⸗ 
dorffs zu Danzig, Marienburg und Königsberg, Gefühle 
tiefen Dankes für den romantiſchen Dichter erwecken, der 
durch Wort und Tat das geiſtige Leben des Oſtens vielfach 

befruchtete. So wird auch die Anregung zur Begründung 
und Sammlung einer Eichendorff⸗Gemeinde im Oſten ſtar⸗ 
ken Wiederhall ſinden. ů 

Dir Nachmittagsvorträgc am Dienstag wurden einge⸗ 
leitet mit dem Vortrag über 

Vollstum und Dichtung öů 

von Dr. Detmar Heinrich Sarnetzki (Kölm). Grundlage 

aller Dichtung, die echt, aroß, wabr iſt. wird für immer und 
ewig mit dem Volkstum verfnüpit lein. Volkstums⸗ und 
Heimatdichtung ſind nicht gleichberechtigtr oder gleichwertige 

Begriffe. Das Heimatliche kann dem echten Geuius cine 
Feſffel ſein. wenn es Beſchränkung und Hemmung dedentet. 
Das Volkstum wird ihn kragen und veflügeln, weil es die 

Urkraft jeines dichteriſchen Seins tiit. Heimat iſt eben nur 
ein Teil vom Volkstum, und nicht die Heimat, ſondern das 
BVolkstum ift das Elementare., das befähigt, dem eigenen 

Volte und darüber binaus der Welt das Einmalige. Große 
zu ſagen. Ein Dichter des Volkstums iß in gewiſſem Sinne 
auch immer ein Heimatkünſtler, ein Heimatdichter durchaus 
nicht immer ein Dichter des Volkstums. Im übrigen 
waxen die Ansfübrungen dieſes Dentſchen mit polniſchen 
Namen von beängſtigender Beſchränkung. 

Sodann wrach Ludwig Hinrichfen, Homburg, über 

Wiederdentic? Der Nenſcs und Eie Ebene 

Das Gebankengerüſt ſeines Vortrages lüßt fich wie folat 
zeichnen: Norddentſche Tiefebene: Seit und tiei iſt das 
Land. Agrar⸗ und Idruland, fruchtbarr. unüberfebdare 
Weiden, Sern. Siäidie nuler Größe, Siriichaftszentren und 
bellimmend für den Cbaratter des Landes und der Aten⸗ 
jchen: die Nähr des Merres. Rordb- und Oſtjer als naihr⸗ 
liche Greuze und ſumboliſch als gebietende Schickjalsmacht. 
Mitten in Sen Aspigen Wriden., nicht writ non den Wald⸗ 
öergen Seifaiens und pben Hügrihangen Hannaners: öie; 
Lüncburger Heide. und weiter das mrerhenſchlnngene kamp ü 
durchtpbie Schlesmig⸗Holſtein, dann Mecklenbnrda und Pom⸗ 
mern und mweiter binnaf bas Oitland. So nieliäältin und 
bunt die Landſchaft⸗Breite und ⸗Ticeſe ibres Ansmanes 
geben ihr den Charafter. Die Menſchen knorrig und ftarf, 
zumeiſt blond, nondiſch, karg und ein menig ectig, im Ans⸗ 
Druck Perichloffen, aber mit ftarkem Sillen Pegabt und nach⸗ 
Haltigem Wirfen. Brauchte es eines Bemeiſes, dah dbas 
Polt aus einem gewathſen und gemurben ift. — die ulatt⸗ 
dentiche Sprache wärde iün bringen, die ſick bis nach Cit⸗ 
und Beſtprrusen nusbrriteti. Schr ſſt. S f à 

iß daß ße Eees wirß, i8lange ßer Bopen leine Bevellerna ift, daß ſie „ iD ers jeint Beröll 
nährt und ſtärkt. 

Für 12 Wiflidnen auprübenfſcher Menichen it die glatt- 
Denſiche Syrache uuch henir der geltende Mutterlant, 

  

     xů iüshruna in Oitdeuiſchland. drei Tage nach der Uraufführung 

eiuheitlich ift ihre Barzel, wenn ſie auch bunt ausklingt in 

vielen Dialekten und wenn auch die Schriftſprache ver⸗ 

lorengegangen iſt. Hamburg und Bremen ſind Zeugen, daß 

der norddeutſche Menſch nicht nur am Alten haftet, ſondern 
daß er auch dem Neuen ſeine Kraft wirkend leiht. 

Wie der Boden, ſo auch die Bevölterung und der Aus⸗ 
druck. Und doch wird auch hier bald die große Einheit 

offenbar. Ueberall die breitgeſchichtete Lage des Landes, 

allüberall iſt es der dem Meere zugeneigte Boden, der die 
Menſchen ſo lebensſtark werden läßt. Denn jo vielſeitig 
bunk die Charaktere auch gemiſcht ünd, jo wechfelreich der 

Niederſchlag auch erſcheinen mag, den die Menſchen und, ihre 

Umwelt gefunden haben, es läßt ſich immer ein deutlicher 

Zuſfammenklang in der Lintienführung, im Rhuthmus und 

im ſeeliſchen Gehalt aufweiſfen. Fritz Reuter, Wilbelm 

Raabe, Wilhelm Buſch, John Brinckmann, ſie alle ſind ſich 

in der Art verwaändt. Die große Dichtung, das geiſtige Gut 
ſteigt bier unmittelbar aus dem Erleben des Vo her⸗ 

aus. Friedrich Hebbel läßt aus ſeinem Werk die 
    

  

igenart 

gemeinhin norddeutſchen Weſens und die beſondere For⸗ 
mung, zu der dieſes verhaltene Weſen an der Dichtung 
zwingt, auffteigen, wenn er es auch abgelehnt hat, ſeine 

plattdentſche Mutteriprache, die er liebt, in ſeinen Werten 

anzuwenden. Ich nenne die Droite, Claudins, Storm, 
Klaus Groth, Otto Ernſt, Liliencron, Guſtar Falke, 

Frenſſen, Borries v. Münchbauſen, Hermann Löns. Grei⸗ 
fen Sie hinein in die Fülle der Kunſt der norddeutſchen 
Tiefebene, und Sie werden im bunten Wechſel erkennen, 
daß auch dem ſeegebräunten, wortkargen und trocken er⸗ 

ſcheinenden Mann des Tieflandes Augen zum Schauen, 

ein Herz zum Mitfüblen und eine Kraſt zum Ausdruc 

verliehen iſt, die gleichermaßen zu Ernſt und erdentwach⸗ 
ſenem Humor die urſprüngliche Kraft beiitzt. Und vor Ibnen 
wird das Weſen eines Volkes lebendig werden, das, ſoviele 
Stämme es aufpweiſt. in Schickſalsgemeinſchaft und aus 
Blutsverwandtſchaft zufammengeſchweißt iſt. 

Heute abend findet dann im Stadtiheater in Gegenwart 
des Dichters die Aufführung „Nur eine Nark“ von 
Auguſt Hinrichs ſtatt. 

Der Donnerstag bringt die Schlußveranſtaltungen 
der deuiſchkundlichen Woche in der Aula der techniſchen 

Hochſchule. Um 17 Uhr lieit Hans Franck, um 18 Uor ſpricht 

Ludwig Bate über „Danzig und der dentſche Weſten“. Um 

20 Ußr iſt die Kundgebung für den dentjchen Heimatgedan⸗ 
ken, bei dem zu Wort kommen werden: Karl Wagenfeld, 
Wilhelm Scharrelmann, Fritz Michel, Alma Rogge, Her⸗ 
mann Eicke und Dr. Strunk. 

Im Danziger Hafen werden erwartei: Norw. D. Urjia“, 

27. 9., morgens, ab Fineid, Abbrände, Behnke E Sieg⸗ 
norw. D. „Jotun, 2/. 2, abends, ab Stettin, Heringe⸗ 
Behnke & Sieg, ſchwed. D. „Meggie-. 2. 9. 10 IIbr, ab 
Memel., leer, Behnte & Sieg; ſchwed. D. „Mena“, 2. 9. von 
Stockholm, leer, Pam; eil. D. „Polixx“, 27. g., 18 Uhr, ab 

— 

   

      

E leer, Pam, dan. D. Sterr“, 28. H. fällig, feer, 
Jam: EE für Als; D. Kunssbang, 

Sam. 

  

     

  

it: D. 8 & Sieg: X.⸗S. 
=rfe, M.⸗S. „Hriſkine Jenſen- für Ganswindt: S. Bn. 
Töb. Maling- für Poln.⸗Skand.: D. „Tczeu für Pam; 
D. „Poſeiden“ für Pam: blich. D Sonnenfelbe“. 27. 9. von 
Stubbeköbing. Bergenste. j 

  

„Mißer Wau“ im Siabttbeatrr. Heute. Miitwoch findet 
die Erünufiührung des Schanſpieis Rur eine Narts“ 
ven Augng Hinrichs, Anmeienhei des Dichkerg, f21 
Korzen wird das erfolgreisdt Sufviel Gejchält mii 
Amerika“, Freitag Kur eine Martl wiederhoit. 
Für Sonnabend in die Sxerette Die Blume von 
Hawaii., zangeſett. Sonniag gebt ö Alberts nachgelanene 
Sper-Miher S erimalig in Szene. Die Oper Miſter 
Du beginnt jedesmal ansnabmsweiſc um 20 Uhr. Das 
Sibrettv nach dem aleichnamigen Schanjpiel des Harry 
2. Vernon und Harolb Qwen wurde von M. Karxlen textlich 
Aberarbeitet, die non dAlbert zum großen Teil nur 
Mizaieric Sompoñtiun von Generalmmnfbireftor Les Slech 
nollendei. Die bießge Danziger Biedergabe in die erßte Auf⸗ 

  

     

in Dresden. 

Damziger Stundenamti dem 27. Seytember 182 
Todrejällr: Biime Anguſte Ruwalewfti geb. Kuſch. S=E J. 

— Schaler Alired Oeimig. 13 J. — Krrisausſchuhpterinſperr 
Artur Jnreſchut. 51 A— — Sugen Weumdnn 51 . 

  

Mundßschan auf em Wochentnarkt 

Die Plätze an der Halle ſind vom Sonnenſchein eines ſchönen 

Herbſttages überflutet und mit Naturalien aller Art reich beſchickt. 

10 Pfund Kartoffeln koſten 22—.25 Pj. ein Pfund Zwiedein 10 Pf., 

1 Pjund Weißkohl 5—6 Pj., Rotkohl 2 Pjund 15 Pf., Wirſingkohl 

10 Pf. Roſenkohl 30 Pf., ein Köpfchen Blumenkohl 15—40 Pf., 

Tomaten das Pfund 25 Pf., Mohrrüben 10 Pfi. Salatgurlen 10 Pi., 

Senfgurken 60 Pf., Schneidebohnen 15 Pf., 4 Pfd. Perlzwiebeln 20 Pf., 

Radieschen das Bündchen 10 Pf. Suppengemüſe 10—15 Pf., rote 

Nüben das Bund 15 Pf., ein Rettich 5—10 Pl., 3 Köpfchen Salat 

25 Pf. 
Tie Mandel Eier ſoll 1—1.20 Gulden bringen. ein Pjund Land⸗ 

butter 90 Pj. bis 1 Gulden, Tafelbutter 1,13—120 GEulden, Mol⸗ 

lereibutter 130 Gulden, Schweineſchmalz 80 Pf., Fett 60 Pf., Talg 

50 Uf. Honig im Glas das Pfund 1.20—1.40 Gulden. Das Pfund 

Schweizertäſe 1.20 Gulden, Tilſiter 40—80 Pf., Werder 75—80 Pf., 

Limburger Wurſt 50 Pf. bis 1.60 Gulden. Speck 70—80 Pf., 

Schweinefleiſch ichuülter 65 Pf., Karbonade und Häschen Ss5bis 

90 UI., Roulade 70 II., Rückenſett 75 Pf. Leber 80—90 Pj., Rind⸗ 

fleiſch 45—55 Pj., ohne Knochen 70—80 Pl., Hammeifleiich 60 bis 

90 Pf., Kaldfleiſch 40—60 Pf. 
Gäuje preiſen das Pfund 50—60 Pf. Enten 70 Pf., ein Red⸗ 

huhn 1.20 Eulden, ein Täubchen 40—50 Pj. 

Der Obſtmartt hat noch ſeine beſte Zeit, denn der Herbſt ſorgt 

jür reiche Zufuhr. Sehr ſchöne Tafeläpfel und Birnen und viel 

blaue Pflaumen werden angeboten. Aepfel loſten das Pjund 15 

bis 40 Pf., Birnen 25—50 Pf., Pflaumen 20 Pü., Spillen 30 Pi., 

Weintrauben 60 Pf. Der Blumenmartt bringt reichlich große Chry⸗ 

janthemen und Alpenveilchen. 

Der Fijchmarkt hat reichlich Flundern, das Piund für 20 

bis 45 Pi., Pomucheln 25—80 Pf., Quappen 35 Pj., grüne Heringe 

30—35 Pf. ů Trauteè. 

Der Schiffsverlehr imm Danziger Hufen 
Ein gan g. Am 27., Seytemhber: Pän. M.⸗S.., Gloria (571 

von Marfſtal. leer, für Ganswindt. Marinefoblenlager: deutſcher 
M. S. „Urinlg., 65) von Stoipmünbe. Leer, iür, Beßu.Bei, ama⸗ 
dan. M.⸗S. „Elli, (700 von Göingen, lecx, für Ganswindt, Möüwen⸗ 
windl. ſanama⸗D. „Angela. (1 2 pon Antwerven, lecr, für Gans⸗ 
wind O 'olf, Oreißoſen: D. „Noſendal“ (267% von Köpina, eer, 
für Aud. Wolff, Freipafen:, dän. D. „Victorie (1100) von Handers. 
lcer. für. Morv & Cie., Kaijerbafen: dän. M.⸗S. „rela, LiD4), von 
Larrebasksminde, leer, für Banz. Schifi.⸗Konſor. Marinekoßlenlager- 
ichwed. D. Eros“ (lanß) von Selinghorg, lesn für Dolko. neuert 
Seichſelbahnbof: memelländ, D. „Frietlanß- (585) von Miemel, lcer, 
jür Bebnke & Sieg. Schichauwerft:, deutfcher P.-S. „Marogreibe⸗ 
450) von Memel, leer. für Vefracht.Geſ., Wieeinefüre olfg. ſchweb. 
D. „Gavpern“ (ids) von Kriſtinebamn, Aeer, für Polko. Becken 
Weichſelmiüinde: ſchwed. D. „Korbland (1002), von Cafablanca mit 

batern für Bergenske, lter Weichfelbahnboß- deutſcher O. „Benus“ 
361) von Bremen mit Gätern für Aug, Wolff. atenkanal; franz. 

D. „Painpille“ (836) von Kantes, leer, für Worms & Eie., Alldas⸗ 
deuticher D. „Samland“ (459) von Hamburg mit Hütern lür, Bebnte 
L. Sieg, Freibczirk; deutſcher R.⸗S. iHpeibabnb Elifabetb“ [85) von 
Gdingen, leer, für Vefruchk.⸗Gef., Weichſelbabnbof. 

Am 28. September: Schwed. D. „Megvie, (951 vo 
Ieer. für Hehnte & Sieg, Weſterplatte: deuticher A.-S. 
1850 von ivik, lcer, für ansttno Marinekoblenlaget 
„Freia“ für Sodimann. Ganskrug. 

Aus gang. Am 27, September: Schwed. D. „Axel-, C1S), nach 
Sandefiord mit Koblen für Reinbold, Becken Meichlelmünde: ſchmed. 
TD. „Borga“ (asd nach Kakskov mit Koblen für m. Freibesirk: 

. „Nordia“ 1740) nach Banonne, mit Kobien ſuün Borsast 

  

      

  

X 

    

      ſcbwed. 2 
K Eie., Kaiſerbafen; eſtl. D. „Dorgbild“ (490) V. zagen mit 
Syblen für Poin,Stand, Hreibezirk deuiſcher D. „Kuis“ Gaih nom 

as mit Getreibe für Bergensie. Fafenkanal; dän. Wi. S. „Sreigt 
145) nach Koiding mit Koagen für Ganswindt. Deo Gloxias Holl. 
M.⸗Sch. -Reiaco (1330 nach Struer mit Roggen für Pam, Marinc⸗ 

  

konfenliagcr: dentſcher M.S..Gertrud, (87) nach, Odenſe mit Ge⸗ 
treide für ansmindt, Raiffeiſenhecken deutſcher M.⸗S. Delpbin 4 
(657 nach Holback mit 1i9⸗40 fütr Bergenske, Marinekoblenlager⸗ 
deuticher M.-S. Helmulb- (5ü) nachb Korſor OSelkuchen für 
Bergenske. Warinelehlenlager: löfl. M.⸗-Sch. .. B. eD nach 
Amfterdam mit Gütern, für Reinbold, Hafenkana norweg. D. 
„Loenoen- (200) nach Gdingen, lcer, für Behnke K& Siecg. Preibesirk⸗ 
iched D. .Rofafreb- 70 nach Helfingfors mit Zoblen für Rein⸗ 
Güße u Fſe Purm. Haf⸗ lante 2 ppi D., Aeun! L 2 1710 1005 Lon. 

ütern am, Halenkangl: poin. D., cbe 121% nach Kan- 
don mit Gatern fär Gam.“ Hafen kanal: Heutſcher O. „.Racaic, (.5) 

    

    
   

  

Rach. Südertelle mit Gütcrn füir Prowe, Legan ne⸗ eNotuu⸗ 
EEE UD Mac Kärrenars Mit Kebien üär Bebinke & Sreibtsitf. 

  

Die Danziser Opernvereinignung e. B. hielt kürzlich die 
Generalnerſammlung für das Geſchäſtsjahr 1931/62 in ihren 
neuen Klubräumen im Cafée Wien ab. Die Proben zu den 
kommenden Auffübrungen der Operette „Der Zigenner⸗ 
baron“ ſind in nollem Gange. Die Hauptpartien ſind wieder 
mit ausgewählten Soliſten der Vereinigung beſetzt. Der alte 
Vorſtand trat nach Erteilung der Entlaſtung ſatzungsgemäß 
zurück. Die Vorſtandswahl hatte folgendes Ergebnis: 1. Vor⸗ 
litzender Herbert Spill, 1. Schriſtfüh Theo Sanin⸗ 
J. Schatzmeiſter Fritz Kämpfert (Geſchä hr⸗ Vor⸗ 
nand), erweiterter Vorſtand: 2. Vorſitzender Dr. Preuß. 
— Schriſtführer Lotte Plebn, 2. Schatzmeiſter A. Arends, 
Notenwarte Dipl.⸗Ing. Dluhyv und Anni Gaebel, Bühnen⸗ 
warte G. Wanderſee und F. Ludat, Beiftzer H. Freymann 
und P. Weiß. ferner beratende Mitglieder Lotte Henze, 
H. Kämpfert und K. Pokora. Bereinsdirigent: Erich Goebel. 

  

   

  

  

   
      
  

Eilend 
dler Liebe 
Roman von Kert Heyniche 

34. Sorticun 

  

  

  

— Da Steian feine Adreie im Hofel gelaſi. 8 D 
Wöglichfeit bartzena. Der Portier ———— 
richiei? Sie aber enffumt ſich des Sorfals mit Oufel Hick 
Serechnet die Zeit, iant Anſchluß und — hier iß das Tele⸗ 

V 

Arentetet kans Eene SSmerzen verlagen. Zwer ig 
der Simmel nunö5 bas Mrer perandert gres nnd ſchö 
aber die Damen Dol AnD haden Lantre Lenborf Burtbernagel 
Organe und erfüller bie Inſel nit Geichwätz, er Bat ‚ie nets 

Am⸗ 

Dan un Dir im 5 bes JNal. melche „ Müt Enen, 

einen Telesgremm erzaßll, Delches ihn manh Hamburd ririe. 
Weiit. Dam aumt Oistärde. in   

  

Soll er Hick anrufen? Wenn aber Vera Coronnel doch 
nicht mit Hick zufammen iſt? Wenn ſie Stefan gefällt? 

Nun miacht er bei ſich ſelbi die ſchmerzliche Entdeckung, 
daß ihm das gleichgültig iſt. Warum? 

Heraus mit Klarheit und nichts beſchönigt: weil er Marie 
Anhnn nicht vergeſſen kann. 

Er tann nicht. er kann nicht vergeſſen! Er ſindet, daß die 
Tatjache überaus ichmerslich ijt, denn er möchte Schlus 
machen mit dieier Geſchichte. 

Sr erinnert ſich der Bar, jener Bar, die wie eine rote 
Sonne über der Selt ſeiner Erxlebniſſe hängt. 

In öieſer Bar hat Onkel Hick Bera Coronnel kennen⸗ 
gelernt, in dieſer Bar bat er mit Goll getrunken, und Goll 

EOhns zrete Ber niht Woss. abe Dne di ni . aber a nicht die Liebe zu 
Marie Anſiun. nic' die Bebe s 

— e- Teufel das alles! Zum Teufel?? Wenn das ſo 

Er ſckließt 8ie Tir ab und geht hinunter. Nun heran, 
Cocktails. Sliys und Drinks! Stefan Martini iſt durſtig⸗ 
er Sea lich Sergeten an in ein, 
Wan tanzt? Dräben iſt eine blanke Fläche. Er blickt 

micht hin. Tans iß ihm gleichgültig. Alles, alles iit ihm 

Bals kommt die Schwer 188 Gehiru. E re i rn, welche durch 
Ereiſende Bemegnng vortämſcht, daß ſie keine Schwere, fondern 

e göttergleiche Bimmliſche Leichtiakeit iſt. Eigentlich möchte 
Stefan Martini jetzt ñingen. 
„Und nebenan iß ja auch Muũk, und er findet es merk⸗ 

Sarbis, baß bie Kapelle einmal keinen Negertans ſchnarrt, 
ſonbern einen „ einen alten inngen Walzer, den er 
nnit trunkhbeißen Sipen zritfummt. Er ich ein Norddeutſcher, 
— er hat eine Eupfinbung für dieſen Nhythmus aus Luſt 

Und man ſpielt Siener Blut“, und eine Stimme deitelt 
Hinter ihm: Tanzen Sie duch mit mir, lieber Stefan.“ 

Er Hat in dieem Angertblick cin Gias Manhaitan in de⸗ 
Damd. dan ſepi er mit einem ſo heftigen Ruck ab, das der 

Der Barferper kamert das Eſas jachlich und ſchreibt auf: 
Eir Serbrüchenrs S wie Mark — Summe laßt er ans, 

nüchir. r om Schinß jſeine 
Zeihe iß Das mirs den Marktwert des Glaſes Eniicheigend 

es eben die Notierung durch den Bar⸗ 

18 Sii, ir mit igs, ingra⸗ Mne wus aürens Lapes untes 
iangen Will, Wãt mter 

SEer Er dat ne Die um aasbenaien 
EnSen, benit in unwürdigne Sitnati 
ßeints Sedens gebracht hat: be Hat mif ſeiner Liebe gespielt:



Sunsde-Mersammzuns gesprenet ——————— 

Luß in Tigenhof Tränengas⸗Vonben 
Es ging ſehr ſtärmiſch zu — Pfeiflonzert der Nazis 

Am geſtrigen Dienstag hatte der Jungdeutſche Orden, Orts⸗ 
gruppe Tiegenhof., zu einer Verſammlung ins Deutſche Haus 
geladen, in welcher Dr. Alfred Kuermann als Redner auf⸗ 
treten ſollte. Vorher batten die Jungdeutſchen in Tiegenhof 
und Umgegend eine von dem Sprecher verfaßte Aufklärungs⸗ 
ichrift gegen den Nationalſozialismus unter dem Titel: 

iſt tot! Es lebe Adolf Hitler!“ verſchickt. 
ig warcn von der Polizei umfangreiche 

Vorbereitungen getroffen worden, indem die ſtädtiſchen Be⸗ 
amten durch das Schutzpolizeilommando unter perfönlicher 
Leitung des Führers verſtärkt wurden, damit gegen eventiuelle 
Ruheſtörung fofort eingeſchritten werden konnte. 

. Der für 20 Uhr angegebene Beginn verzögerie ſich um faſt 
eine Dreiviertelſtunde, da 

jevder Verſammlungsbeſucher vurher von den Beamten 
eingehend nach Wafſen durchſeicht wurde. ů 

In dem überfüllten Saal befanden ſich ſchließlich annähernd 
500 Perſonen, von denen zirla die Hälfte Nazis waren! Dr. 
Alfred Kuermann wurde bei ſeinem Erſcheinen von den 
Jungdeutſchen mit Beifall begrüßt, während die andere Seite 
in ein regelrechtes Pfeifkonzert ausbrach. Als ſchon die 
erſten Worte des Redners ſich gegen die Nationalſozialiſten 
richteten, wurde jeder Satz des Sprechers in Chorrufen von 
den Gegnern gloffſert. 

Plützlich machte ſich in der Mitte des Saales ein pene⸗ 
tranter Geſtank bemertbar. Eine unſichtbare Gaswolle 

legte ſich beizend auf Augen und Atmungsorgane, 

ſo daß dic Herumſitzenden huſtend nach ihren Taſchentüchern 
greifen mußten. 

Der Leiter der Schutzpolizei erklärte darauf die Verſamm⸗ 
lung auf einc Viertelſtunde ol unterbrochen, während der 
die Fenſter geöffnet werden follten. Da dies jedoch in der 
Eile nicht möglich war, wurde der Saal von den Beamten 
geräumt. Die anweſenden Nazis bildeten veim Hinausgehen 
Sprech⸗ und Singchörce. Im Garten, wo viele Neu⸗ 
ierige trotz Warnung der Polizei herumſtanden, entſtand ein 
'edränge. Die Polizei ging mehrfach mit dem Gummi⸗ 

knüppel vor und räumte den Vorplatz und die angrenzen⸗ 
den Straßen. 

Eine Unterſuchung des Saales ergab, daß anſcheinend das 
Tränengas mit einer Spritze heimlich zerſtaubt worden war, 
da ſich auf dem Boden keine Splitter einer eiwa zerſchellten 
Gasbombe vorfäanden. Die Junsdeutſchen wurden unter dem 
Schutze der Beamten in ihr gegenüberliegendes Verkehrslokal 
begleitet, in deſſen Saal alsdann die unterbrochene Verſamm⸗ 
lung fortgeſetzt werden konnte. Während der Nachtſtunden 
blie Polizeikommando unter Alarmbereitſchaft. 

Rener Roheitsant der Kazis in Nenteich 
Wie lanze ſvii duas ſo weitergehen? 

Als in den geſtrigen Vormittagsſtunden der erwerbsloſe 
Angeſtellte Paul Gramowſti auf dem Wege zum Arbeits⸗ 
amt an dem Geſchäft des Friſeurs Samulewicz am 
Blüchermarkt vorbeiging, wurde er von vier vor dem Geſchäft 
ſtehenden Nazis angehalten und aufgefordert, ſein Abzeichen, 
die drei Pjeile abzunebmen., Der Sohn des Samulewicz, der 
Fri wald. Samülewitr z; forderte ſchließlich einen 

i Abösichen abzunchmen. Dieſer, ein 
i aufhaltender Nazi, ging auch auf 

    
  

  

  

   

  

  

   

    
    

  

     
  

  

Gramowſti zu, 

riß ihm das Abzeichen ab und ſchlug G., als er ſich zur 
Wehr ſetzte, mit der Fauſt ins Geſicht, 

ſo daß ihm drei Zähne ausgeſchlagen wurden. Außerdem 
erhielt er mehrere Verletzungen an Mund und Schläfe. Der 
Name dieſes rohen Geſellen konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt 
werden, irotzdem im SA.⸗Heim Nachforſchungen angeſtellt 
wurden, da der jeige Geſelle beim Eintreffen der Polizei ver⸗ 
jchwand. 

Dieſc ſkandalßoſen Vorkomm jind nur möglich, weil 
die Polizeibehörde in Neuteich dieſen Burſchen gegenüber nicht 
ſo durchgreift, wie es wünſchenswert erſcheint. Mitſchuldig 
daran iſt, daß der Nazi⸗Unterſchlupf, das SA.⸗Heim, trotz 
dringender Vorſtellungen der ſozialdemokratiſchen Stadtver⸗ 
ordnetenfraktion, mitten in der Stadt untergebracht werden 
durfte. Wie lange gedenkt Herr Staatskommiſſar Schwieger 
als Polizeiverwalter dieſen Zuſtand noch zu dulden? 

Wie die Neuteicher Polizei arbeitet, beweiſt der geſtern 
mitgeteilte Ueberfall auf den Photographen Feferkorn. Der 
Polizeibeamte, der am Sonntagabend Feſferforn nach Hauſe 
bringen mußte, um dieſen vor den auflauernden Nazis zu 
ichützen und dem der Ueberfjall angezeigt wurde, machte erſt 
am Dienstag früh Meldung von den Vorgängen. Rur 
keine unvornehme Haft! 

Zn Tiegenhof wirn durchgegriffen 
Drei Nazis verhaftet, weil ſie ſich unangemeldet im Freiſtaat 

aufhielten 

Immer wieder wird berichtet, daß ſich in Tiegenhof und 
Umgegend bejonders zahlreiche Schlupfwinkel befinden, die 
von Nazis benutzt werden, wenn ſie ſich eine Zeitlang ver⸗ 
borgen balten mũüſſen. Nicht nur Danziger Nazis benutzen 
dieſe Verſtecke, ſondern erſt recht die Poss aus Onpreußen, 
die es für notwendig halten, ſich den Zug der Polidei 
än entziehen. Dieſer Tage find in Tiegen 

  

   j drei Verhaf⸗ 
tungen erfolgt. Feſtgenommen wurden Walter Kieſel 
und Heins Seewald. Beide ſtammen aus Elbi und 
werden von der dortigen Siaatsanwaltſchaft geſucht, da ſte 
noch eine Gefängnisſtrafe abzumachen haben. Feſtgenommen 
murde weiter ein Nazi, der ſich Dr. Otto Ströbel nennt. 
Alle drei hielten ſüch unangemeldet im Freiſtaat auf. 

84 Kezis gegen 20 Arbeiterſportler 
Ein Ueberfall bei Schünfeld 

Am vergangenen Sonntag machten 20 Mitglieder des 
Sporwereins „Einigreit“ in Ohra eine gemeinſame Radtour 
nach dem Rammbauſee und befanden ſich mittags gegen 
21 Uhr in der Nähe von Schönfeld auf dem Rückwege nach 
Obra. An ihren Rädern wehten kleine rote Fahnen mit den 
Drei Pieilen. In der berüchtigten S⸗Kurve, kürz vor Kowall, 
mußten die Radfahrer eine Nazi⸗Kolonne überhalen. 84 uni⸗ 
formierte Nazis aus Emaus, Schidlitz und Gonneberg, zum 
größten Teil mit Spaten bewaffnet, marſchierten ge⸗ 
ſchloften in gleicher Richtung. Die Rapfahrer gaben die Parole 
aus, ſchnell vorbeizufahren. Die Spitze der Sportler hatte 
auch bereits den Nazizug ungehinderi paſſiert, obwohl bei den 
Nazis ſofort die Parole ausgegeben worden war: 

„Schulterriemen runter und Karabinerhalen einhängen 

an hatte auch bereits Kowall erreicht, wo Frauen und 
Riaber Alis Schonlein die Arbeiterſporiler miit dem Kuje 
„Freiheit!“ begrüßten. Das war das Signal für die Nazis, 
bier Kadfahrer vom Rad zu reißen, und zwur ſo, 
daß ſie in den Zug der Razis hineinfielen. Man riß den 

Vaters ſtarker Gasgevuch⸗käme. Da die Schü 

  

Sportlern die Abzeichen ab und von ihren Fahrrädern die 
kleinen roten Fahnen. Einer der Sportler flel durch das 
Anhalten des Rades die Böſchung hinab, worauf ſieben Nazis 
ihn verfolgten und mit den Schulterriemen auf ihn einſchlugen. 
Der Führer der Radfabrer machte den Führer der Nazis auf 
Diez ftandalöle Verhalten ſeiner Leute aufmerkſam, worauf 

eſer die ſieben         

Aluf Pfefferftadt aub's Dreſche 
BVier Jungdu⸗Leute verprügelten ſieben Nazis 

In der Nähe des Kaſſubiſchen Marttes vertellten geſtern 
abend vier Jungdo⸗Leuie Verſammlungseinladungen, was 
das Mißfallen eines Nazi⸗Rollkommandos erregte. Etwa 
ſieben Nazis in Halbuniſorm pöbelten die Jungdo⸗Leute an, 
worauf im Nu eine Keilerei im Gange war. Die Nazis, meiſt 
Halbſtarke, zogen dabei jedoch den kürzeren. Sie wurden nach 
Strich und Faden verprügelt und lieſen ſchließlich mit bluten⸗ 
den Naſen in Richtung Stremlow davon. Viel Publikum ſah 
dieſem Schauſpiel zu und freute ſich. Aus dem Lokal Strem⸗ 
low bolte etwas ſpäter die Polizei eine größere Anzahl Nazis 
heraus und brachte ſie zur Wache. 

  

Der Leichenfund in der Mottlau 
Krankheit trieb die junge Fran in den Tod 

Wir berichteten geſtern über den Fund einer Frauen⸗ 
leiche in der Motlau, in der Nähe des Lotſenamtes am 
Schuitenſteg. Die Frau hatte nur kurze Zeit im Waffer ge⸗ 
legen, ſo daß von der Polizei Wiederbelebungsverſuche an⸗ 
geſtellt wurden, die aber ohne Erfolg blieben. Wie die Er⸗ 
mittelungen der Polizei ergaben, handelt es ſich bei der 
Toten um die 84 Fahre alte Frau eines Anſtreichers, Ger⸗ 
trud G., wohnhaft Schießſtange. Die Frau war ſeit län⸗ 
Sevr Zeit ſchwer magenkrank. Sie litt ſtark unter ſeeliſchen 

epreffionen, ſo daß ſie glaubte, das Leben nicht mehr er⸗ 
tragen zu können. 

Hufſahlag ins Geſicht 
Moiorrabunfall in der Weidengaſſe 

Auf der Weidengaſſe, an der Kreuzung Schleuſengaſſe, 
erfolgte geſtern gegen 10.45 Uhr ein Zuſammenſtoß zwiſchen 
einem Pferdefuhrwerk und dem Motorrad DZ 2072. Der 
Motorradfahrer, Gemüſehändler Joſef Dymak, wohnbaft 
Weidengaſſe 48, erhielt von dem ſcheuenden Pferd einen Huf⸗ 
ſchlag gegen die rechte Geſichtshälfte. Außerdem zog er ſich 
noch verſchiedene Hautabſchürfungen am Körper zu. Der 
Mitfahrer des Motorrades blieb unverletzt. Der Verletzte 
wurde von dem Kutſcher des Fuhrwerkes ins Marien⸗ 
krankenhaus eingeliefert. 

  

Freiiod dDurch Gas 
Heute nacht gegen 3.30 Uhr meldete der Sohn des 60 Jahre 

alten Kaufmanns Georg L. aus Langfuhr, Bahnhofſtraße, zwei Be⸗ 
amten auf dem Markt Langfuhr, daß aus der „Wohnung ſeines 

ſen war, ſtieg der Beamte durch eine zertri nerte Fenſterſcheibe 
in die Wohnung. L. wurde auf dem Sofa liegend vorgefunden. 
Der Beamte benachrichtigte die Feuerwehr und einen Arzt. Die 
ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben cherſchen Die 
Leiche wurde mittels Leichentransportwagens ins Leichenſchauhaus 
lebracht. L. ſoll ſich wiederholt mit Seibſtmordgedanken getragen 

haben. Geſchäftliche Mißerfolge dürften ihn in den Tod getrieben 
haben. 

Die Hülfte der Hülfte Getsziestte Sezogen 
Lotierie des Reitervereins vor dem Abſchluß 

Bon den im Gewinnplan vorgejebenen 904 Gewinnen 
und 12 730 Gulden der erſten Ziehung der Jubiläums⸗Geld⸗ 
lotterie des Danziger Reitervereins wurden am 18. Sep⸗ 
iember 352 Gewinne und 4925 Gulden gezogen. 512 Gewinne 
und 7805 Gulden bleiben für die Hauptziehung am 17. No⸗ 
vember. 

Die Auszahlung der Gewinne der erſten Ziebung iſt 
bereits zum größten Teil erjolgt. Der Hauptgewinn von 
1700 Gulden fiel dieſesmal in belden Serien nach Neufahr⸗ 
wafjer, der zweite Hauptgewinn nach Neuteich, der dritte nach 
Danzig und der vierte nach Zoppot. Die übrigen Gewinne 
verteilen ſich ziemlich aleichmäßig auf die Losabnahmeſtellen. 
Die Gewinner der Hauptgewinne und auch der meiſten 
übrigen Gewinne gehören den bedürftigen Kreiſen an, denen 
mit den Geldpreiſen ein willkommenes Geſchenk gemacht 
worden iſt. Ueberhaupt wurde es ſehr angenehm empfunden, 
daß die Gewinne ohne jeden Abzug, wie ſie im Gewinnplan 
vorgeſehen waren, zur Auszahlung kamen. Von der Geſamt⸗ 
auflage von 60 000 Loſen ſind bis zur erſten Ziehung der 
größere Teil bereits abgeſetzt worden, ſo daß nur noch der 
vierte Teil zu verkaufen iſt. Es ſtebt nichts im Wege, wenn 
der Abſatz der reſtlichen Loſe bald erfolgen ſollte, die zweite 
Ziehung auf einen früheren Termin als den 17. Rorember 
sn verlegen. Die Voſe, die bei der erſten Ziehung nicht her⸗ 
ausgekommen ſind. haben für die zweite Ziehung Gültigkeit. 
Einzelloſe koſten 0.,60 Gulden. Die beiden Hauptgewinne in 
der zweiten Ziehung betragen auf Einzelloſe 2500 Gulden 
und 1000 Gulden, auf: Doppelloſe 3000 Gulden und 1200 
Gulden. Die übrigen Gewinne auf Einzelloſe betragen 200, 
100, 50 Gulden uſw. 

Oaxziger Siabttheater ſpielt in Werienburũ 
Sechs Abonnementsvorſtellungen 

Marienburgas Tbeaterverſorgung durch das 
Danziger Stadttheater mit ſechs⸗ Abonnements⸗ 
'orſtellungen erſcheint auf Grund von Abmachungen mit 

Ler Theatergemeinde Marienburg au günſtigen Preiſen ge⸗ 
ſicher.. Der auserleſene Spielplan enthält folgende Schau⸗ 
ſpiele und Luſtſpiele: 

Schäfer: „Ser 18. Ofiober“, Fulda: „Die verlorene 
Tochter“, Sudermann: „Johannisfener? aus Anlaß des 
75. Geburtstages dieſes oſtpreußiſchen Dichters, Cammer⸗ 
lobr: „Bares Geld“, Hauptmann: „Vor Sonnenuntergang“, 
Mogart: „Coñ fan tutte („So machen's alle“). 

Aote au Polen. Der Senat hat, wie mitgeteilt wird. dem dirlo⸗ 
vumiſtesmtaig mtter der Republik Polen in Danzig einen Vorfall 
zur is gebracht, der ſich an der Grenze bei Diein. 
trugen hat. Durt ſoll ein polniſcher Offzier, dem mun die Einreije 
in Uniform verbol. da er keine Genehmigung dazu beſaß. geüußert 
haben: Ra, es wird bald anders werdent. Darin wird eine Pre⸗ 
vokatiun exblickt. — 

      

  

  

würde, baben Plentifomſki und Co. 

Nacht 9.7 Grad.     

Plenißowibi für Greiſer⸗Seuat 
Die kommuniſtiſche Einheitsfront mit den Faſchiſten 
Die KPD. fühlt in ihrer Einbeitsfront mit den Faſchtſten 

das Bedürfnis, ihren Kampf jetzt ausſchließlich gegen die ſo⸗ 
werden dic ſche Arbeiterfront zu führen. Zu dieſem Sweck 
werden die ſchon in der kommuniſtiſchen „Freiheit“ ver⸗ 
öfſentlichten Lügen und Verleumdungen gegen die Sozial⸗ 
demokratie in vergröberter Form in Geſtalt eines Flugblat⸗ 
tes auf die Bevölkerung losgelaſſen. 

Wen auch in dieſem Flugblatt wieder unter völliger Ver⸗ 
drehung und er Eoziald des Sachverhaltes der Verſuch ge⸗ 
macht wird, der Sozialdemokratie den Vorwurf zu machen, 
daß ſie die Aufhebung der it jun bere! und des Er⸗ 
mächtigungsgeſetzes ſabotier. 
klargeſtellt, Laß in Gegenteil s 2 
Sabotage der praktiſchen Hiiſe für breiten Maſſen b⸗ 
deutet. Immerhin iſt man im kommuniſtiſchen Lager durch'die 
Tatſachen ſchon ſoweit in die Enge getrieben, daß man 

im eigenen Flugblatt zugeben muß, daß eine ſofortige 
Aufhebung der Nolverordnungen als Finanzvorlagen 

nicht möglich iſt. 

Mit der Anerkennung dieſer Tatſache, die die Sozialdemo⸗ 
kratie von vornherein in Rechnung ſtellte, fällt der ganze 
kommuniſtiſche Lügenfeldzug, daß⸗die SPD. die praktiſche 
Erledigung der At bungsanträge „verhindere, verſchleppe 
und „ſabvtiere“, in ſich zufammen. 

Das kommun lvoltern muß auch ſelbſt eingeſtehen, 
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daß der arbeitenden Bevölkerung mit mechaniſchen Auf⸗ 
hebungsbeſchlüſſen nicht gedient wäre. Herr Plenikowfki 
warnt ausdrücklich, ſich etwa Illufionen Pi Mu⸗ 
inzugeben, wenn eine Mehrheit für äch⸗ 
ebung der Notverordnungen und des Ermäch⸗ 

tigungsgeſetzes ſtimmen ſollte.“ Er weiſt zutref⸗ 
ſend darauf hin, daß der Senat aungekündigt hat, daß er eine 
einfache Aufhebung dieſer Geſetze, falls nicht gleichzeitig die 
Deckungsfrage geregelt wird, als verfaſſungswidrig nicht 
anerkennen und wahrſcheinlich auch eine Aufhebung des Er⸗ 
mächtigungsgeſetzes ſo behandeln wird. Das zeigt, daß mit 
voreiligen oder überſtürzten Beſchlüſſen nichts zu erreichen 
iſt, ſondern, wer wirklich praktiſche Hilfe will, muß dazu bei⸗ 
tragen, daß alle geſetzlichen Vorausſetzungen für die Neu⸗ 
regelung geſchaffen werden. Es wird ja auch niemand geben, 
der annehmen könnte, daß das, was in den zwei Fahren 
durch den Nazi⸗Bolldampf an Belaſtungen den breiten 
Maffen auferlegt worden iſt, ſich von einem Tag auf den an⸗ 
dern aufheben läßt. Wohl aber werden mit allem Nachdruck 
alle Verſuche unternommen werden müſſen, um durch Aus⸗ 
nutzung aller Möglichkeiten, die finanziellen Mittel aufzu⸗ 
bringen, die zur Beſeitigung der Härten auf ſozialem Ge⸗ 
biet erjorderlich ſind. Darauf iſt zunächſt das Bemühen der 
Soztaldemokratie konzentriert und es iſt keunzeichnend für 
das Verhalten der KPD., daß ſie der Sozialdemokratie in 
ihrem Streben nach Verbeſſerung der Lage der Unter⸗ 
ſtützungsempfänger ſo ſchoflich in den Rücken fällt. 

Das kommuniſtiſche Flugblatt reitet beſonders auf einer 
Redewendung herum, daß die SPD. zunächſt eine Beobach⸗ 
terſtellung eingenommen habe, und verſucht daraus demago⸗ 
giſch Kapital zu ſchlagen. Es war klar, daß die SPD. gegen⸗ 
über der großmäuligen Ankündigung der Nazi⸗Anträge auf 
Bolkstagsauflöſung eine abwartende Haltung einnahm. Die 
KPD. wäre im Intereſſe der Arbeiterſchaft Klug beraten ge⸗ 
weſen, wenn ſie das gleichfalls getan hätte. Denn, 

wir hätten den Katzenjammer im Hakenkreuzlerlager 
erleben mögen, wenn die Greiſer⸗Forſter ihren dampig 
angekündigten Auflöſungsantrag hätten wieder ab⸗ 

blaſen müſſen. 

Vor dieſer grenzenloſen Blamage, die dem Maulhelbentum 
der Nazi⸗Führer einen vernichtenden Schlag verſetzt haben itrn pan die Faſchtßten, ſchühend 

  

    

onmmerweiſe bewahrt. 
Was die Kommuniſten über die angebliche Sehnſucht der 

SPD.⸗Führer nach Senatorenſeſſeln fabulieren, iſt ſo 
dumm, daß es von niemand ernſt genommen werden kann. 
Doch am Schluß des Flugblattes ſteht die Parole: „Stürzt 
den faſchiſtiſchen Ziehm⸗Senat!“ Einen Gehk⸗Senat bekämp⸗ 
fen die Kommuniſten noch ärger. Es bleibt dann nur der 
Schluß, daß ſie den Ziehm⸗Sena. durch einen Greiſer⸗Senat * 
erſetzen wollen. Sic reden zwar ſtarke Worte, von der V 

b 

    
Maſſenkraft des Proletariats. Doch bisher haben die Kom⸗ 
muniſten durch ihre Spaltung⸗ in der Arbeiterbewe⸗ 
gung, beſonders auch in den Gewerkſchaſten, eine Entfaltung 
der Maſſenkraft verhindert. Sie haben durch die von Moskau 
bineingebrachte Zerſplitterung das Aufkommen des Faſchis⸗ 
mus erſt ermöglicht und leiſten ihm jest, wie die Waffenhilfe 
in der Auflöſungsfrage zeigt, auch weiterhin Vorſchub. Durch 
ihre blödſinnige Taktik wollen ſie ſogar die Erſetzung des 
Jiehm⸗Senats nicht durch einen Gehl⸗, ſondern durch einen 
Greiſer⸗Senat! ů 

Wieſ ſchrieb doch der neue Razi⸗„Vorpoſten“: 
„Wir kaben die Kommuniſten zur Erreichung unſeres 

Zieles eingeſpannt!“ 

Dieſe Feſtſtellung des Hakenkreuzführers Greiſer zeigt den 
Verrat der Arbeiterinkereſſen durch die KPD.⸗Führung. 

    

Unſer Wetterbericht 
Borherſage für morgen: Woltig, teils heiter, mäßige Weſt⸗ 

bis Nordweſtwinde. kühler. 
Ausſichten für Freitag: Unverändert. 
Maximunt des letzten Tages 22.3 Grad. — Minimum der letzten 

  

  

Es wird noch cinmal verhandelt. Anfang Oktober findet 
vor dem Obergericht die Reviſionsverhandlung in dem Fall 
Saniewſti ſtatt. K. iſt Beamter der Stadt Neuteich, 
machte aber als Zentrumsmann das Keſſeltreiben gegen 
Bürgermeiſter Reek nicht mit. Politiſche Gegner wollten 
dann auch K. unſchädlich machen und es begann ein eifriges 
Suchen nach etwaigen dienſtlichen Verfehlungen. Man 
glaubte auch ſolche entdeckt zu haben, worauf Polizei und 
Gericht in Tätigkeit traten. Die erſte Inſtanz ſprach K. frei, 
das Berufungsgericht kam jedoch zu einer Verurteilung. 
Fetzt dat das Obergericht das Wort. Anfang Oktober findet 
auch die Berbandlung gegen die Neuteicher Arbeiter ſtatt, 
die am Vorabend des Voltsentſcheides in Neuteich mit Nazis 
aneinandergerieken. Das Schöffengericht hielt die Ausſagen 
der Nazis für glaubwürdig und verhängte harte Gefüngnis⸗ 
ſtrafen über die angeklagten Arbeiter. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 27. September 1932 

26. 9. 27. 9. 26. 9 27. 9 
Lrukom :. . . . 2.87 —2.90 Nomhy Sarz .„ 40,92 0.8 

.
—
 

  
  

  

  

SSFO, vedtow . Wo 04 4 04 ] Bukuk Pbös 40⁵ 
heute geſtern heute geſtern 

Thorn 40.12 40,3 J Montauerſpihe —0,26 —0,5 
Fordon 1 140,14 40,16 Piecle.....—0,43 —025 
Euim 0,0j1 400 
Srandend 0%7 00      03l % [ ScieenberB. 4258 —— 

u:wortlich PEi die Redaktlon FrangAds ma t. füx Inlexate: Kusg EntLaicf in, Hanee Diudrn Wandbe 
Eraderci. ü. Veriaazaeſelfdan m.b. O. Daidic Im 8. 

     
  



      

    

  

    

    
     

  

LCersammunssanzeigef Studttheater Danzig 
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Neue Nazihetehle 
„Lahusen-, der Wirtschaftsführer 
Nazis und Zinsknechtschaft 
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Entzifferung der Hieroglyphen — Abſtammung der Bevölkerung aus Aegypten 
„.Seit mebr als zweihundert Jahren zerbrechen ſich die 
Archäologen und Sprachſorſcher ebenſo, wie die Raſſen⸗ 
theoretiker der ganzen Welt den Kopf darüber, woher die 
Urbewohner der Oſterinſel ſtammen. Die Inſel liegt im 
Stillen Ozean, von der Küſte des Staates Chile einige hun⸗ 
dert Kilometer entfernt. Berge bis zu 1500 Metern Höhe 
ragen dort gegen den Himmel und manche Felſenwand ent⸗ 
bält rieſige bis zu hundert Metern hohe uralte Statuen und 
andere prähiſtoriſche Steinfiguren. Dieſe insgeſamt, zwei⸗ 
bundertfünfzig Kunſtdenkmäler einer verſchollenen Zeit ſind 
mit Schriftzeichen bedeckt, über deren Bedeutung man ſeit 
172², als Roggeween die Inſel entdeckt hatte, nachgrübelte. 
Natürlich handelt es ſich hier um die Hieroglyphenſchrift der 
Urbevölkerung der Juſel. Die Sprache der jetzigen Bevöl⸗ 
kerung kam jür die Löſung des Problems nicht in Frage, 
da ſie erſt ſpäter aus Polyneſien eingewandert war. Jenes 
Bolk, das früher einmal auf der Oiterinſel gewohnt hatle, 
iſt nach den einmütigen Feſtſtellungen der Wiſſenſchaftler 
durch eine Naturkataſtrophe — die Inſel iſt vulkaniſcher 
Herkunft —. völlig zugrunde gegangen. Die jetzigen Ein⸗ 
geborenen können ſowohl über die Figuren, wie über die 
Hieroglyphen keinerlei Auskunft geben, verehren aber die 
Rieſenſtatuen als die Bildniſſe ihrer Götter. 

Die Aehulichkeit mit ägyptiſchen und indiſchen Statuen 
Zahlreichen Archävblogen iſt allerdings ſchon vor Jahr⸗ 

zebnten aufgefallen, daß die primitive Kunſt der rieſigen 
Steinfiguren eine auffallende Aehnlichkeit einerſeits mit den 
Göttern⸗ und Heldenſtatuen an den Abhängen des Hima⸗ 
laya⸗Gebirges in Indien, andererſeits mit den ägyptiſchen 
Statuen aufweiſe. Auch die Schriftzeichen ähneln bei gründ⸗ 
licher Unterſuchung den ägyptiſchen Hieroglyphen und als 
der franzöſiſche Aegyptologe, Champollion, deſſen Todestag 
ſich gerade jetzt zum hundertſten Male gejährt hatte, die 
ägypkiſchen Hieroglyphen entzifferte, hoffte man, auch oͤie 
Munenſchrift auf der Oſterinſel in abſehbarer Zeit deuten zu 
können. Dieſe Annahme ſtellte ſich aber bald als irrig her⸗ 
aus. Man kam keinen Schritt weiter. 

Die Entziſſerung reſtlos gelungen 

Dieſer Mißerſolg wirkte entmutigend. Die ur'prünglich 
auſsgeſtellte Theorie, daß die Oſterinſel von einem Stamm 
bewohnt worden war, der den Indern oder Aegyptern ver⸗ 
wandt geweſen ſei, geriet allmählich in Vergeſfenheit. Ein 
junger ungariſcher Forſcher, Wilhelm v. Heveſy, war ſeit 
hundert Jahren d⸗ der nach einer Weltreiſe, bei der 
er auch die Oſt aufgeſucht hatte, die Ueberzeugung 
gewann, daß der Zuſammenhaug zwiſchen den Denkmälern 
der Juſel und jener des afrikaniſchen und des aſiatiſchen 
Feſtlandes unbebingt beſtehen müſſe. Nach jahrelanger an⸗ 
geſtrengter Arbeit iſt es Heveſy jetzt gelungen, die Hie⸗ 
glyphen der Oſterinſel zu entziffern. Sie ſtellten teils G. 
bete dar, die der ausgeſtörbene Stamm der Irei 
wohner der Gottheit gewidmet hatte, oder aber die 
kurze Biographie eines Stammesfürſten, deſſen Kopf 
die betreftende Statue darſtellt. Man erfährt aus 
iühnen aber auch mau ie das für die Forſcher der Erd⸗ 

0 

        

  

    

kitnnde, aber Ruch. dcr, Raffenforichuhrg und der Weltgeſchichte 
von ungeheurer Wichtigkeit iſt. Die Oſterinſel hat heute 

       eine Ausdehnung von 114 Quadratkilometern. In der Urzeit 
war ſie viel größer, hatte eine Fläche von mehreren tauſend 
Quadratkilometern und war von einem Volke, das auf einer 
ziemlichen Höhe der Kultur geſtanden hatte, bewohnt. Im 
Laufe der Jahrtauſende ſind immer größere Teile der Inſel 
durch vulkaniſche Ausbrüche im Stillen Ozean verſunken 
und mit ihnen auch jene Raſſe, die die Inſel bevölkert hatte. 

Aenypter und Inder die Urbewohner der Oſterinſel 

Aber die Hieroglyphen verraten noch mehr. Sie erzählen, 
daß die Urahnen dieſes ausgeſtorbenen Volkes auf zahl⸗ 
reichen hohen Schiffen über das Meer gefahren ſeien, daß 
ihre Stammesbrüder an den Abhängen eines rieſigen Ge⸗ 
birges wohnten, deren Spitzen in den Himmel ragten. Sie 
erzählen von jahrhundertelangen Wanderungen des Volkes 
und über ſeine Ankunft auf der Inſel, wo es ſich eine neue 
Heimat gegründet hatte. 

Nach der Entzifferung der Zeichenſchrift ſtellte es ſich 
weiter heraus, daß die Sprache der Urbewohner eine auf⸗ 
fallende Aehnlichkeit mit der altägyptiſchen Sprache auf⸗ 
weiſe. Heveiy folgert daraus, daß die Weltgeſchichte nach 
der von ihm erfolgten Entzifferung dieſer Hieroglyphen 
entſcheidend korrigiert werden müſſe. Nach ſeiner Vehaup⸗ 
tung ſeien die Ahnen der Urbewohner der Oſiterinſel einige 
tauſend Jahre vor Chriſti aus Aegupten über Paläſtina nach 
Perſien und von dort aus nach Indien gezogen, von wo aus 
ſie nach Polyneſtien und ſchließlich auch nach dem amerika⸗ 
niſchen Feſtland gelangten. überall Stämme zurücklafend. 
die die neueroberten Gebiete bevölkerten. Zu dieſer Zeit 
ſcheint noch eine Kette von Inſeln mit ziemlich ausgedehn⸗ 
ten Flächen Aßien mit Amerika verbunden zu haben. Nach 
der Theorie Heveſys ſind ſowohl die Inſeln des Stillen 
Ozeans, wie das amerikaniſche Feſtland ſelbſt erſt in den 
letzten ſechs⸗ bis achttauſend Jahren bevölkert worden, und 
die Oſterinſel bildete in dieſer rieügen Völkerwanderung 
eine wichtige Station. 

Eine ganze Reihe von Archäologen hat bereits die auf⸗ 
fallende Aehnlichkeit der Kunſtdenkmäler der Mauva⸗Völker 
Und der Azteken in Mittel⸗ und Südamerika mit den ägyp⸗ 
tiſchen Götterſtatuen aus der Zeit der vierten und fünften 
Duynaſtie bemerkt. Die epochalen Entdeckungen des jungen 
Forſchers Bilbelm v. Herveſy beſtätigen die Bermutungen 
diefer Archävlogen, denen zufolge die indianiſche Kultur 
eine direkte Nachfolgerin der ägyptiſchen ſei. 

Eit rechter dentſcher Ehrennenn 
Nieienhafte Kreditichwindeleien 

Der Leiter des Jüchener und Kreis⸗Bergheimer Ziegelei⸗ 
Konzerns, Dr. Siegel in Jüchen, iſt wegen rieſenhaſter 
Kreditſchwindeleien verhaftet worden. Zwei Großbanken, 
die Kreisſparkaſſe Grevenbroich⸗Neuß und eine Reide von 

Landwirten und Geſchäftsleuten haben insgeſamt eine Million 
Mark verloren. Die Arbeiter der dem Konzern ange⸗ 

ſchloſfenen Bedburger Ningofenziegelei baben über einen 

Monat keine Söhne erhalten. Erft jetzt üind ihnen durch eine 

der — Banken Abſchlagszahlungen auf ihre Söhne 

ahlt worden. — 
—— legte die Svarkaſſe, die Vanken und Priwate in 

der frechſten Weiſe hinein. Seine Sicherheiten an Grund⸗ 
ſtücken übereignete er mehrmals. Zahlreiche Freunde bewog 

eren f,zeuannten -Gelskisreitsweciels- 
ür die die Ausſteller jetzt geradeüehen müſſen. Als ihm 

Aner dieſer Freunde ein Akzept über 7000 Mark ansgeſtellt 

hatte. log ihm Siegel kurz darauf vor, es ſei ein Tinkenfaß 
  

anf das Akzept gefallen, ſo daß es unbrauchbar ſei. Der gut⸗ 
gläubige Freund ſtellte ſofork ein neues Akzept über 7000 
Mark aus, ohne das angeblich verdorbene Papier zurück⸗ 
zuverlangen. Er wird für 14 000 Mark haften müſſen. 

Wer iſt Dr. Sietzel? Wer ſind ſeine Freunde? Alles 
ſtramme Marxiſtentöker⸗Schwarzweißrote und Hakenkreuzler. 
Siegel war Reſerveoffiöier, ſtammte aus Köln und heiratete 
die Tochter eines reichen Ziegeleibeſitzers, dem zu Ehren ein 
ganzer Straßenzug in Jüchen benannt worden iſt. Siegel 
lebte in Saus und Braus und hat das Geld mit vollen 
Händen hinausgeworfen. Sein Patriotismus ließ aber beim 
Steuerzahlen bedenklich nach. 

Der Konzern iſt mit Steuerſummen erheblich im 
Rückſtand, 

ſo daß auch die Staatskaſſe zu den Leidtragenden gehört. 
Auch bei ſeinen Darlehengebern, ſoweit es ſich um Private 
handelt, ſpielt die Steuerſcheu eine große Rolle. Die Bauern 
und Geſchäftsleute, die Beträge bis zu 40 000 und bis zu   

70 000 Mark hergaben, taten es nicht nur mit der Ausſicht 
auf hohen Gewinn, ſondern auch, weil ſie die Summen nicht 
verſteuern wollten. Das Finanzamt hat inzwiſchen feſt⸗ 
geſtellt, daß zahlreiche Geſchädigte die Summen, die in dem 
Ziegeleikonzern ſteckten, nicht verſteuert haben. Es drohen 
glehn Nachverſteuerungen und Strafen wegen Steuerhinter⸗ 
ziehung. 
„Der Fall zeigt, daß patriotiſches Reden und vaterlän⸗ 

diſches Handeln bei vielen unſerer Patrioten 
zweierlei 

ſind. Uebrigens muß es den Herren in den Zeiten des fluch⸗ 
würdigen „Syſtems“ doch recht gut gegangen ſein, denn ſonſt 
hätten ſie einem Schwindler nicht ſo große Summen aus⸗ 
liefern können. 

50 Wirbelſturm⸗Lote in Portorico 
Die Kataſtrophe verurfachte ungeheuren Schaden 

Die Zahl der Todesopfer der Sturmlataſtrophe wird nun⸗ 
mehr auf nahezu 50 geſchätzt. Der Sachſchaden vürfte ſich auf 
viele Millionen Dollar belaufen. Die größten Befürchtungen 
hat man wegen der Orangenernte, deren Ertrag vor dem 
Orkan mit 7. Millionen Früchten eingeſtellt war. Auch vie 
Kaffee⸗Ernte iſt ſehr geſchädigt. 

Groman in Manila 
Wolfgang von Gronau iſt nach 67 ſtündigem Fluge von 

Hongkong kommend, in Manila glatt gelandet. 
sAYAAAAYY“.iq.ꝗꝗꝗꝗ ᷓ —2.—.—¼.—/.f—/—j——.————/.——ſ— 
  

MNeue Luftfahrzeuge 

ſtellen ſich Berlin vor 

  

  

  

    

  

Auf dem Berliner Flugplatz Tempelhof traf das erſte deutſche Aero⸗Giro⸗Flugzeug ein, um einige Probeflüge vor den 
Intereſſenten zurückzulegen. Das Flugzeug weiſt keine Tragflächen auf, ſondern wird von Propeller⸗Flügeln in die Höhe 

Die neue Die ne gehoben und in der Luft⸗gehalten. — Links: Focke⸗Wulſ⸗Maſchine über dem Flughafen Tempeihof. — Rechts: 
Ein neues Kleinluftſchiff, „P N 30“, das nach dem Valofiatᷣtn Men Leval⸗Sypſtem erbaut wurde, nach ſeiner Ankunft in Berlin⸗ 

Haaken. 

Jörſcherfuhrt in die „Todeswüſte“ 
Gefährliches Unternehmen eines Leipziger Gelehrten 

Im Südoſten Perſiens, zwiſchen dem Perſiſchen 
Golf und der afghaniſchen Grenze, befindet ſich in 
einer Ausdehnung von etwa 20 000 Quadrat⸗ 
kilometern die Wüſte Lut, eine troſtloſe Salzwüſte, 
die wegen ihrer Waſſerloſigkeit und Unfruchtbarkeit 
auch die „Todeswüſte“ genannt wird. Abgeſehen 
von den Randgebieten iſt die Wüſte Lut noch völlig 
unerforſcht. Wie aus Teheran berichtet wird, be⸗ 
abſichtigt jetzt ein deutſcher Gelehrter, der Leipziger 
Geograph Dr. Stratil⸗Sauer, die „Todeswüſte“ 
im Auto zu durchqueren. 

Bisher iſt nur von wenigen Forſchern der Verſuch unter⸗ 
nommen worden, in die geheimnisvolle Troſtlofigkeit der 
Wüſte Lut vorzudringen. Ein deutſcher Profeſſor hat ſich 
einmal daran verſuchi, iſt aber über die Aufnahme unbe⸗ 
deutender Randgebiete nicht hinnusgekommen. Auch der be⸗ 
rühmte ſchwediſche Forſcher Spen Hedin mußte vor den 
ungeheuren Schwierigkeiten, die ſich einer Durchauerung der 
Wüſte entgegenſtellten, kapitulieren. 

Aus den Schilderungen Hedins können wir uns ungefähr 
ein Bild von dieſer Einöde machen, die wohl nicht zu Un⸗ 
recht als der hokfnungsloſeſte Landſtrich auf der Erde ailt. 
Abgefehen von einem riefigen Salzſee findet ſich in dem 
gonzen Gebiet, daß an Ausdehnung den Freiſtaat Württem⸗ 
berg bei weitem übertrifit, 

während des Sommers nicht ein Tropfen Waſſer. 

Dabei iſt aber nur während des Sommers überbaupt daran 
zu denken, daß ein Vorſtoß in die Wüſte Lut unternommen 
werden könnte. Im Winter, während der Regenzeit, ver⸗ 
wandelt ſich die Salzſteppe in eine unendliche Schlamm⸗ 
wüſte, die jede Karawane rettungslos verſchlingen würde. 

Seltſam iſt es, daß in unmittelbarer Nähe der Wüſte, 
faſt ohne Uebergang, ſich die Provinz Kirman, das frucht⸗ 
barſte und volkreichſte Gebiet Perſiens anſchließt. Im all⸗ 
gemeinen ißt die „Todeswüſte“ eben. Nur an der Südſpitze 
des großen Salsices befindet ſich der über 2000 Meter hohe 
Kui⸗Malik⸗Seia, der „VBerg des ſchwarzen Engels“. 

Ans all dem ergibt fich, daß die Durchquerung der Wüite 
Lut eine lebensgefährliche Angelegenheit darſtellt. Eine 
Expedition, die dem Untergang entgehben will, muß derart. 
kans iier ſein, daß ſie von ſich aus allen Gefahren trotzen mn. — — — 

Denn auf irgendwelche Hilfe non 
— gar keinen Umiſtänden zu hofſen. 

Insbeſondere därf keinerlei Unterſtützung von ſeiten der 
eingeborenen Bevölkerung erwartet werden, die von einer 
abergläubiſchen Furcht vor der „Todeswüſte“ be eswüſte“ beherrſcht iſt. 
Ein ſchwarzer Todesengel ſoll dort berrſchen, der die Men⸗ 
ſchen woht in die Wüſtenſteppen hinein, aßer niemäls wieder 
binausläßt. ü ů—— 

außen Fer iſt uter ů   

Der Leipziger Forſcher Dr. Stratil⸗Sauer, der ſich an 
der bisher unbezwungenen Wüſte verſuchen will, beſindet 
ſich ſeit etwa einem halben Jahre in Perſien und hat das 
Land im Auto in allen Richtungen durchſtreift. Er will 
nun, ebenfalls im Automobil, auch die Wüſte Lut durch⸗ 
forſchen. Nach ſorgfältigen Vorbereitungen und mit allen 
erforderlichen Ausrüſtungsgegenſtänden gedenkt er in das 
Unerforſchte Gebiet vorzuſtoßen, ſobald die Wetterlage ſeinem 
Unterfangen günſtig zu ſein ſcheint. 

Fliiggeng explobiert — 
Ein engliſches Bombenflugzeug ging in der Nähe von 

Holtich (Lincolnſhire) in Flammen auf, ſtürzte ab und ex⸗ 
plodierte mit der geſamten Bombenladung. Der Pilot der 
Maſchine kam ums Leben. 

„Owmane“ Jufiig 
Schreckensſzenen bei einer Hinrichtung 

In Caen in Frankreich wurde am Dienstagfrüh ein 
Araber bingerichtet, der eine Bauersfrau getötet und ſie 
dann beſtohlen hat. Als dem Verurteilten die bevorſtehende 
Hinrichtung mitgeteilt wurde, erlitt er einen Putanfall und 
weigerte ſich, zum Schoffott zu gehen. Daraufhin ſchleppten 
ſechs Gefängniswärter den heſtig um ſich ſchlagenden und 
ſich wehrenden Araber zur Richtſtätte. Als das Fallbeil 
bereits niederſauſte, ſtieß der Delinquent heftige Wut⸗ 
ſchreie aus. ů 

  

Liebeßdrama eines Reichswehrſolbaten. In Hochheim bei 
Worms erſchoß ein 18fähriger Reichswehrſoldat ſeine um 
ein Jahr jüngere Freundin, danach ſich ſeibſt. Vermutlich 
trieb die Unmöglichkeit einer baldigen Eheſchließung der 
jungen Mann zu ſeiner Veräweiflungstat. 
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ů 25. Fortſetzung 

Drei Tage ſpäter war ich auf der Fahri, da mich ein 
Efel vor den Kerlen in der Hafenbar erarifjen hatte, die 
um mein Geheimnis wußten. 

Wo ich daun ſpäter auch überall war, gehört nicht bier⸗ 
ber. Die Stürme und Abeunteuer, die ich überſtand, der 
Unfreiwillige Aufeuthalt auf einem Korallen⸗Aloll in der 
Südſee, wo ich mich von rohen Fiſchen ernähren mußte — 
all das und anderes würde ein dickes Buch ergeben. Mein 
Leben war wie die Frucht Durian geworden, die zum 
Himmel ſtinkt und bekäubende Räuſche gewährt. 

Aber dann kam das Entſetßlich.. In Peking bekam ich 
einen Brief meines Bankhauſes in Rio, der ſchon lange 
herum gewandert war und der mir mitteilte, daß Lever⸗ 
huus und Frau einem gaſtriſchen Kieber erlegen ſeien. Ich 
ſchickte Depeſchen auf Depeſchen, die nach dem Sohn der 
Verſtorbenen fragten. Ich bekam eine niederſchmetternde 
Antwort: er ſei verſchollen und unaufkindbar. Er habe nicht 
gut getan, wie man ſo ſagt laber wer tut ſchon aut 
hätte die Opferkaſſe einer Kirche erbrochen, ſei geſan 
den, aber aus dem Gefänanis ausgebrochen. 

Jahrelang fand ſich keine Spur von ibm. Dann las ich 
ſeinen Namen auf der Verluſtliſte einer Reederei. Das 
Schiff „Rio Sacramento“ war mit Mann und Maus an 
der iriſchen Küſte untergegangen. Nur ein Steward 
naues Votrykus, ein Danziger, wurde aufgefiſcht. Ich 

habe — — 
Es folgten noch einige Sätze des Paters. 
„Nach dem Diktat dieſes iſt George Hungens geſtorben. 

Sein letzter Seufzer galt ſeiner Ebefrau. Dies Bekenntnis 
ſende ich pflichtgemäß noch beute an die angegebene Ham⸗ 
burger Adreſſc. Möge Gott, der Allmächtige, alles zum 
Guten lenken und auch dieſer verirrten Seele zum Frieden 
verhelfen! Amen. 

Litte Gregpire von der Minoriten⸗Kongregation.“ 
üittle Frieſe ſas noch eine Weile ſtarr, wie gelähmt. 

weull und anꝛ draußen Grauen auf, das ſie ſchüttelte and 
weckſe und an das Fenſter trieb, das fie aufriß. In tiefen, 
darſtigen Zügen trank ſie dic friſchc Luft, ne ſtand zitternd, 
die Hände an die klopfenden Schläfen gepreöt. 

ür erſter Gedanke — als ſie wicder denken konnte — 
war, zu Detlev zu lau der ja irgendres im Sanfe fein 
mußte, und ihm das Entjesliche zu derichten. Aber ſie 
fühlte, daß pe dazu gar nicht imſtande ſein würde: ebenſognt 
hätte mau von ihr verlangen fönnen, auf ihn zu ſchießen. 
Der ganze Bau ſeines Lebens würde sulammenbrechen, 
wenn er dies erfuhr. 

Aus dem wilden Chaos ibrer Gedanken tral der eirie 
leibhaftiger heraus: hier war ein Verbrechen begangen 
worden, ein vielfaches Verbrechen, wenn es auch nach 
menſchlichen Geſctzen feine Sühne finden würde. Und der, 
der dies Verbrechen geheimgehalten hatte und dann ein 
zweites hinzugefügt hattct,. war der Mann, den ſie Bier 
Detreute. 'e wußte, das ſie keine Minnie länger hier 
bleiben konnte. Sie mußte hinauslanſen hinaus 

Ein Geräuſch im Zimmer ließ ſie Zzuſfammenfabren. Is 
qie SEEEE ſic I2ihlenwoldt. der mit vficnen Augen 
Su. KRakrte. Hatte ihn die Kühle des Lulthauches 
gaent oder war für feine Bärennatur die Dons zu 
Lchwach gemeien? 

leise. haben Sie da für Papicre auf dem Tiſch?“ fragte 
er leiſe. — 

Sie riß nich suinmmen. Alle Furcz ver LSen sSeiss⸗ 
lichen Manne war verſchwunden. 

„Ich las von cinem Verbrechen“, cnigegneic sc, zu ihm 
tretend. „Von einem Verörechen, das an Erik Hungens 
begangen wurdc und an dem Sie Anteil bascn. 

Sitte Frieſe war auf einen wilden Weinblisausbruch 
gefaßt aewes Zu ihrer aroßen Serranberrna blieb 
Uhlenwuldt ganz rubig. 

„Sind Sir- duch dabhintergefommen?“ ſaatte er nunatär⸗ 
lich leiſe. „Aber was faſein Sie denn von einem BVer⸗ 
brecben?“ Erik Sungens ift fpi. Secken wir ibn nicht ani- 

Sie fland dicht an ſeinem Lager. 
„Ihlenwoldt, ich hubr einen entſelichen Schanken- es 

iſt nicht ſo, wie Sie ſagen, er lebi now!“ 
„Der „Riv Sacramento““ murmelte er undeuflich. 

»ach meiß. Aber wenn er dieſer Gereitete geweien iſt, 
der vielleicht einen anderen Namen aungenemmen hai?“ 
Er lachte kurz am- 

„Sie ünd ein phantamiſches kleines Girſ. Somöglich 
glauden Sie, daß er im „Fröblichen Sandbeäer, bauht vbtr 
wie die verdammirt Ande da heißt! Xonienſe., jagt ich 
Ihnen. Ith erklärt Ihnen das cin andermal. Irti wili 
ith üchlafen.- 
BVerſtellte er fich. um dic peinlicht Ansſpratbe zu ver⸗ 
meiden? Sirkte das Miiicl? Er batte den Kupf zur Exite 
gelegt und airie in rrarlmähgigen Zägen. Acin ZXiirl. er 
ichlief den Schlaf der (Scncſung. 

Litte Frieſe lächelte bitter. Am Ende beiie fir mii 
ibrem Schlafpnlrer dirjem Menichen cint Seöltet crmicſen. 
Ausgerechnei ihm! 
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wollten. Ihr fiel ein, daß Dr. Beudix ihr ein Billett zu⸗ 
geſchickt hatte, das ſie Herma Teerſtiege abgetreten hatte. 

Ihre anfflackernde Freude erloſch wieder. Das ſchlimmſte 
kam jetzt erſt, wenn es ſich herausſtellte, dan dieſer Menſch, 
hinter dem Detlev und der lange Leslen auf Jagd waren, 
jein verſchollener Bruder war. Ja, das war das wichtigſte. 
Dies mußte ausgeforjcht werden. Ihr Ageut, nach dem 
ſie ſo lange nicht mehr gefragt hatte, mußte ihn itellen. 

Und dann? Aber diejes „Und dann“ wage ſie nicht zu 
Ende zu denken. 

Als die Krankenſchwenter lam, verl'es ‚e das Geſchafts⸗ 
haus, ohne nach Detlev zu fragen. Ein vaar Srunden zum 
mindeſten ten vergehen, che ſie die Ruhe und den Mut 
fand, ihm lächelnd entgegenzütreten. Das furchtbare Do⸗ 
kument nahm ſie mit, um es bei ſich zu verwahren. S:e 
mußte eine Waſfe gegen dieſen Ehleuwöldt baben. 

Als ſie in der Abenddämmerung nach Hauſe fam, fand 
ſie eine Botſchaft Detlevs vor; er harte fie abholen wollen 
und bat ſie, ihn anzulänten. ů 

Herma Teritiege ſeute ſich zu ihr und las einen Briei 
ihres Arel vor; ſe unterbrach üch nur durch Lobesbumnen 
auf den gebeßerten Bräutigam und me t. daß ihre 
Freundin kein Wort zu all den wir ten ſante. 

„Und wann beiratet ibr, Litie? 
„Es ſind noch einige Fan 

gen,“ antwortete Litte Frieſe langjam. 
„Bei dir? Ich denke, du biſt mit der ganzen Vermandt⸗ 

ſchaft verkracht⸗“ 
'mmt. Aber es handelt jich auch nichk um mich.“ 

„Ma, und auf wen hat dein Detlev denn Mückücht zu 
nehmen? Duch nicht aui den vlien Manns“ 

Glücklichermeiſe fiel itzr ein, daß nichts non den 
Taneten der Münchener Wolnung a⸗ icben hatte, und 
ſie ſauſte binaus, um einen Iujaßs zu dem bereits geſchrie⸗ 
benen Briefe zu verfafen. 
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Litte zog ſich an und verließ das Haus. Sie beſchloß, 

noch ein Stündchen zu wandern, ehe ſie Detlev anläuten 
würde. Aber als 8 Dinanj herum war, ſtand ſie vor ſeinem 

Hauſe und ſie ging hinauf. 
„Du wirſt noch meinen guten Ruf bei Frau Eggebrecht 

ruinieren,“ drohte er lächelnd. —— ů 

„Jit es ſo furchtbar unmoralijch? Du gehſt nicht mit 

der Zeit mit, Liebſter. Haſt du noch nie was von Kamerad⸗ 
ſchaftsehe und dergleichen gehört? “ ů — 

Er hielt ſich die Ohren zu. „Laß dieſe greulichen Schlag⸗ 

worte! Sie ſtehen dir gar nicht.“ — ů 
„— — Und dann mußte ich mich doch entſchuldigen, daß 

ich meinen Pflegepoſten obgegeben habe.“ 
„Ich habe es gehört,“ ſagte er ernſt werdend. „Hat es 

etwas Unangenehmes gegeben?“ — 

Sie ſah zum Feuſter hinans. „J wo. Deinem Onkel 

geht es nur beſier und — — er hatte nichts dagegen einzu⸗ 

wenden.“ 
Bobby kam heranu, ſchnüffelte an ihr berum, bellte ver⸗ 

anügt und hörte damit erſt auf, als ſie ihn kraute. 

Litte war dem Tier für die Unterbrechung dankbar. 

Detlev fragte nicht weiter, er zeigte ihr einige neue Netzkes 

und bedanerte, nichts in der Wohnung zu haben, womit er 

ihren-Beſuch feiern könnte. ů ů ů 

„Weißt du was, Litte? Wir gehen irgendwohin. In 

einen kleinen ſchönen Nanm und feiern.“ ů 
Was ſeiern wir, Detlev? fragte ſie mit zückenden Lip⸗ 

pen. 

  

   

Was gibtee 
egt. Ja, er b 

Wer konnte wiſſcn. 

Lachen. 

       nickte, an ihn geſchmi 
noch wollte ſie mit ihm feiern. 
morgen kam?2“ 

„Narürlich,“ erwiderte er mit einem dunklen, 
„Schon, damit du mich nicht mit jenem verwechſelſt.“ 

„Deilev!“ ſchrie ſie auj. ů 

Er ſah ſie forſchend an. „Du biſt anders als dieſe letzten 

Tagc. Was iſt dir?“ ů ů 
rich nicht von dieſen Dingen, biite, wenigſtens beute    

   nicht! ů 

„Heute nicht. Abgemacht. Aber vie Tatſachc beſteht noch 

immer, daß ein Maun zuviel in der Stadt iſt.“ g ů 
„Laß das, bitte. Willſt du mir denn dieſe eine Bitte nicht 

crfüllen?“ Sie war dem Weinen nahe. ů — 
„Verzeih'! Dieſe Stunde ſoll nur dir und mir gehören. 

Und uun wollen wir ſeiern. Komm, Litte!“ 
ſie das Haus verließen, trat eine Geſtalt aus dem 

rliegenden Torweg. Aber beide waren zu ſehr mit 
tigt, um darauf zu achten. 

(ortſetung folgt) 

  

   
  

  

Me Eulhalkuug ver 
Friedr.⸗Ebert⸗Gedenbtafel 
am Verliner Volkspark 
Rehberge 

Die Enthüllungsfeier in⸗ 
mitten der. neuen, 140ʃ1 
Wohnungen umfaſſenden 

Friedrich⸗Ebert⸗Siedlung 

im Norden Berlins. 

Auf ASSEEeDEDe enrs, — 
  

Der Mörder mit dem Blumenſtrauß 
Senſationelles Berbrechen einer Kölner Verbrecherbande in Wien 

Segen ciner ungerröhnlichen Mordaifare, die den Siener 
Sickerheitsbehörden ſchnn ieit nabezn drei Sochen zu ickaffen 
madhi. Sat ſich dic Mriminalpolisci, Na die Angelegenkeit nac 
Deutthland hinaberipieit, ietzt mit den denijchen Behörden 
in Verbindnng garjctzt. Es bandeli iqhh um dir Ermorbung 
einrs Sicner Siniclkanfiers Sicamund Aunicnberg, öer 
am 6. Septempber in feiner Sohunng mit ſchmeren Keüer⸗ 
Michmwunden iet anfgejunden murdct. Sämtlicthe Zimmer 
waren von den Verbrechern nach Kohbäarkeiten Durtswühlt 
W5rden. und mahricheinlich dürffen den Tätern neben einem 
Größberrn Barbetrag Irnwelcn nund Goldmaren von bhohem 
SDert in die Hände Arfallen ſein. 

Die ſofort anigennsmment Verioalgung der Taäter Blieb zu⸗ 
NLächſt uRändig ererbnisſog. und Die Folizei Süßte auch 
Lenfe nueh nicht. rer aie Mörber find- 

Eü rit cier eun ihen in der SeEr 
Auſenberugs einen Nantel licget gelaßen. 

Durch dieien Kantel in es Kögles gemurden, die Mörber 
els zwei NeichsHeniſcte ens CWöln, Huchmann urnd fanß, 
Fritzunellen 

Dee rerbiäßhführ Berzimmäſche 
S ben Ermitfizrgen der „i in die Srtmerhbuens 

BeteremüS un- 2. Seatester in ber Seit vun 9 8r 18Miir 
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Am nächſten Morgen reinigte Hochmann ſeine-Hoſe ſorg⸗ 
jältin mit Benzin und auf deſſen Bitte auch die Weſte des 
Lautz. Sehr merkwürdig war es weiter, daß die drei 
an dieſem Tage ganz plötzlich auszogen. Angeblich hatten 
ñie in dem Pafet auch Geld von Hauſe bekommen und wollten 
Unn ſojort nach Teutichland zurückkehren. Wie baſtig der 
Auszug vor ſich ging. ergibt ſich daraus, daß Hochmann noch 
einmal zurückkehren mußte, um verichiedene Gegenſtände, 
die fie vergeßfen hatiten, abzuholen. 

Mit dem Dampfer donanaufwärts 
Die weiteren Ermitilungen haben ergeben, das Soch⸗ 

mann und Kautz, wie Nachiragen in Köln ergaben, mehrfach 
vyrbeitrafte Einbrecher und Diebe. mit der angeblichen Frau 
Hochmann Sien nicht ſoiort, ſondern erſt nach drei Tagen 
verlaffen haben. Alle drei haben ſich dann auf einem Donau⸗ 
dampfer eingeſchint und ſich über Pafau nach Deutſchland 
aeflächtet. 

Martin Dochmann in ein bei den deutſchen Straſfbebörden 
„beſtens“ befannter Kölner Unterweltler. Ebenfalls viel⸗ 
fach vorbeiraft ic Xikolaus Kautz, der einer „aut bürger⸗ 
linden- Familie emiammt und erſt vor kurzem nach Ver⸗ 
bäßnng einer GSeiznanietrafe von mehreren Monaten ent⸗ 
lanen murde. Seide Verbrecher werden von der Kölner 
Staatsanwalrickait wegen eines gemeinſamen Einbruchs 
ürckbrieflich gejucht. Beide ſind ern 21 Jahre alt. 

Steineth verfucht es mit Haustieren 
Proj. Steinach. der bekannie Verlüngungsforſcher, be⸗ 

tätägt ſich ſeit einiger Zeit auf dem Gebiete der Aktivierung 
knd Neaftivierung von Haustierzuchtprodukten der Schweizer 
Edelraßſen. Der Gelebrte ißt dieſer Tage in Luzern ein⸗ 
getrofien, um hier jeine Forichungen fortzujetzen. 
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Pas Smieselbitd der Umsebuns 

„Wir ſited ſo, 

EIIRGSE DER DRNZIGERVOLKSS 

wie ihr ſeid!“ 
Was alle Eltern bedenken ſollten — Der hervorſtechendſte Zug 

Das Kind iſt bis zum ſiebenten Lebensjahre, mehr als 
im ſpäteren Alter, ein Spiegelbild ſeiner Umgebung, ein 
Spiegelbild vor allem der es umgobenden Erwachſenen. 
Die füglichen Verrichtungen der Mutter und die Berufs⸗ 
arbeit des Vaters finden oft im Spiele des Kindes ihre 
Nachahmung; Umgangsart und Gewohnheiten der Er⸗ 
wachſenen ſpiegeln ſich in der Art des kindlichen Benehmens, 
beſonders im Umgang mit anderen Kindern. Ganz außer⸗ 
ordentlich deutlich und tauſendfach bewieſen iſt die kindliche 
Nachahmung in der Sprache. Wenn man ſich vorſtellt, daß 
die Kinder aller Zonen zu Beginn ihrer erſten Lebenszeit 
nicht ſprechen können, um dann ungefähr mit zwei Jahren 
autr Aene Gemeinſchaft des Nicht⸗ſprechen⸗Könnens heraus⸗ 
zutreten 

und dann in hundert verſchiedenen Sprachen und 
Dialekten zu reden, 

ſo wird man begreifen, daß die Sprache an ſich, ausgeprägt 
llef, 11 518 anderes, den Beweis der kindlichen Nachahmung 

efert. 
Dieſe Tatſache ſollten ſich Eltern und Erzieher immer 

wieder vor Augen halten, vor allem dann, wenn ſie, was 
heute leider noch recht häufig geichieht, gerade die Hand 
erheben wollen, um das Kind für einen unſchönen, dum⸗ 
men oder ſchmutzigen Ausdruck zu. züchtigen. Daß die Er⸗ 
wachſenen die eigentlichen Täter find und das Kind nur der 
Reporter. iſt, ſollte auch bedacht werden, ehe tief entrüſtete 
Eltern ſich Dritten gegenüber entſchuldigen: „Wir möchten 
nur wiſſen, wo das Kind die häßlichen Ausbrücke her hat; 
bei uns hört es doch ſo etwas nicht!“ Es mag ſtimmen, 
daß ein Kind dieſen oder jenen Ausdruck von der Straße 
mit heimbringt; es muß aber ebenfalls hier geſagt werden: 
Eltern haben merkwürdigerweiſe ein verdammt kurzes Ge⸗ 
dächtnis für ihre eigenen Sünden, vor allem für ihre eige⸗ 
nen Ausdrücke und Redensarten. 

Wenn ſich Eltern einmal die Mühe machen würden, 
Sprache, Ausdrücke, Bewegungen, 

Geſten und Spiele des Kindes vom Siandynukt der 
Nachahmung aus zu betrachten, 

dann würden ſie erkennen, daß nicht nur vieles davon, ſon⸗ 
dern einfach alles auf dieſem Prinzip beruht. In die Be⸗ 
weisreihe dieſer Behauptung gehört nicht nur das allzuviel 
und ſtets allein benutzte Beiſpiel vom „Mutterle ſpielen“ 
des kleinen Mädchens; hierher gehört es beiſpielsweiſe 
auch, wenn die kleine Marga in den von der Mutter fertig. 
gerichteten-Pfann nteig noch den⸗reſtlichen halben Liter 
Milch zuſchnttet und nun kröftig zmrührt, bis der Tiſch 
ſchwimmt, und dann der eben zurückkehrenden Mutter ſtrah⸗ 
lend erklärt: „Marga dir helft!“ Nicht Bosheit ober Unge⸗ 
zogenheit, ſondern Nachahmung liegt auch folgender Be⸗ 
gebenheit zugrunde: Eine Familie ließ ein Zimmer neu 
tapezieren. Als der Tapezierer die alte Tapete abriß, war 
der zweijährige Junge zugegen. 

Am nächſten Tage kam der Kleine zu ſeiner Mutter ge⸗ 
laufen und verſicherte: „Mama, Heinz auch machen kann 
wie Onkel Tazier!“ Es jtellte ſich heraus, daß der kleine 
Gernegroß bereits einige Streifen der neuen Tapete abge⸗ 
riſſen hatte. In beiden gezeigten Fällen 

verlief die Nachahmung zum Schaden der Mutter 

bzw. öes Haushaltes. Daraus ergibt ſich aber keinesfalls 
das Recht, das Kind dafür zu ſtrafen, da es nur tat, was 
es die Erwachſenen zuvor tun ſah. 
„Mit welch wacher Beobachtung das Kind das Tun und 
Treiben ſeiner Umgebung aufnimmt und nachher unver⸗ 

  

   

blümt wiedorgibt, mag auch folgender kleine Vorgang be⸗ 
legen: Einige ſchulpflichtige Jungens hocken und ſtehen auf 
einem Gebwege berum. Der eine von ihnen malt mit Kohle 
ein großes „Männle“ aufs Pflaſter, Das Kunſtwerk be⸗ 
trachtend, meint ein anderer: „Das Mänule ſucht jetzt uff 
em Bode Zigaretteſtompe.“ Aber der Künſtler entgegnet 
gelaſſen: „Des muß ich doch beſſer wiſſe, des Männle ſpuckt 
überhaupt uff de Bode.“ Dabei vollführt die Kinderhand 
vom Munde des Männle bis zu deſſen Fußſpitze eine 
IPbenm vlle Linie und läßt ſie in einem mächtigen Punkte 
enden. — 
Haben wir hier nicht die Illuſtration au dem Sprich⸗ 
wort: „Wie die Alten fungen, ſo zwitſchern auch die 

Iungen?“ 

Der Nachahmungstrieb, das Nachahmungsbedürfnis des 
Kindes iſt keine Willkür, ſondern unterliegt einem großen 
Naturgeſetz. Dieſes Geſetz aber verliert ſeine zwingende 
Kraft und Gültigkeit erſt allmählich — jenſeits ſieben⸗ 
ten Lebensjahres —, und zwar wird ſich dieſe Wandlung 
umſo raſcher und ſicherer vollziehen, je raſcher und bewußter 
das Kind zu eigenen Willenshandlungen und eigener Kri⸗ 
tikfähigkeit kommt. Solange jedoch im Kinde weder das 
Willensleben noch die Denkfähigkeit ausgebildet iſt, ahmt 
es ſelbſtverſtändlich kritiklos das nach, was es die Er⸗ 
wachſenen tun ſieht. Aus dieſer unumſtößlichen Tatſache 
ergibt ſich für Eltern und Erzieher zweierlei: einmal ver⸗ 
pflichtet es ſie, ſich in Reden, Gebärden und Handlunnen ſo 
zu verhalten, daß ſie nachahmungsfähig und nachahmungs⸗ 
würdig ſind. Außerdem ſtellt dieſe Tatſäatl⸗ Ee unbedingte 
Forderung, die Taten und Untaten der Kinder unbedingt 
auch vom Standpunkt der Nachahmung aus zu prüfen, da⸗ 
mit der Erwachſene nicht züchtigt, wo er ſelbſt gezüchtigt 
werden ſollte. Erna Glatzer. 

    

Eln Fertsshrüsst 

Je tieſer die bürgerliche Klaſſe den Lebensſtandard des 
Proletariats herunterbrückt, um ſo mehr iſt es gezwungen, 
durch Geburtenveſchränkung ein noch weiteres Herabſinken 
ſeines Lebensnäpegus zu verhüten. Die bisher gebräuchlichen 
chemiſchen und techniſchen Verhütungsmittel haben neben ihrer 
eigenen Unvollkommenheit für den Proletarier den entſcheiden⸗ 
den Nachteil, daß ſie zu teuer ſind. Das trägt zum großen 
Teil dazit bei, daß die Verhütung unzulänglich geſchieht und 
viele Frauen, in höchſte Not geraten, dem mörderiſchen § 218 
zum Opfſer fallen. Um ſo mehr muß es darum für tauſende 
Proletarierfrauen wie eine Erlöſung wirken, wenn nun endlich 
ein Weg gefunden worden iſt, ohne Anwendung irgendwelcher 
künſtlicher Mittel die Empfängnis ſicher zu verhüten. 

Der japaniſche Frauenarzt Dr. K. Ogino hat feſtgeſtellt, 
daß die empfängnisfähige Zeit im Monatszyklus einer Frau 
nur etwa acht Tage beträgt, und — das iſt das Entſcheidende 
— er hat gezeigt, wie dieſe Zeit genau beſtimmt werden kann. 
Außerhalb dieſer Zeit iſt nach ſeinen Feſtſtellungen und Er⸗ 
ſahrungen eine Empfängnis vollkommen unmöglich. In 
japaniſchen Zeitſchriften hat Ogino 

ſchon vor acht Jahren davon Mitteilung gemacht, 

  

  

  
  

Zeitung rettet ein Mutterglück 
Eine „Kleine Anzeige“ / Franzöfiſche Weltkriegstragödie mit happy end / Nach 16 Jahren 

Während die Geſchichte des Heimkehrers Oskar 
Daubmann noch immer ihrer reſtloſen Klärung 
paxrt, ſind in lester Zeit eine Reihe ähnlich gearte⸗ 
ter Fälle bekannt geworden, bei denen es ſich teil⸗ 
weiſe nicht um Soldaten, ſondern um Ziviliſten 
bandelte, die nach vielen Jahren unerwartet heim⸗ 
kehrten. Beſonders ergreifend z. B. die Leidens⸗ 
geſchichte jenes vitprensiſchen Bauernſohnes, der 
1914 von den Kuffen nach Sibirien verſchleppt wurde 
und 18 Jahre dort blieb, um erſt jetzt feine oſt⸗ 
preußiſche Heimat wiederzuſehen. Hierber gehört 
auch der Bericht vom Unglück und Glück der Alice 
Coquerel aus Lille, die durch die Wechſelfälle des 
Krieges in Nordfrankreich von ihrem wenige Mo⸗ 
nate alten Söhnchen getrennt wurde und es erſt 
jetzt durch das Wunder einer „Kleinen Anzeige“ 
wiedergefunden hat. 

Es war zur Zeit der großen deutſchen Offenfive im Jahre 
1916. Die feldgrauen Truppen rückten ſtändig vor und be⸗ 
drohten bald die Stadt Lille ernſtlich. Zu vielen Tauſenden 
flüchtete die Bevölkerung in das Hinterland, um der Be⸗ 
ſchießung ihrer Stadt zu entgehen und nicht in die gämpfe 

zwiſchen den Franzoſen und den Deutſchen zu geraden. Unter 
den Flüchtlingen befand ſich auch Frau Coquerel, eine Bür⸗ 
gerin aus Lille, deren Mann in den franzöftſchen Reihen 

kämpfte. Sie war zum zweiten Male verheiratet und hatte 

ber Uh' einjährigen Sohn aus erſter Ehe Lncien Lieve 
bei f̃i 

In dem allgemeinen Wirrwarr, der der Beſetzung durch 

die Deutſchen voraufging, konnte ſich Frau Coquerel jedoch 

nicht rechtzeitis in Sicherheit bringen. Sie wuxbe, auf den 
Feldern vor den Toren der Stadt umherirrend, von einer 
Patronille aufgegriffen und mit ihrem Söhnchen in ein 

Konzentrationslager gebracht. Kurze Zeit ſpäter wurde fie 

in die Schweiz abgeſchoben. ů 

Der Krieß reißt Mutter und Kind voneinander 
Hierbei widerfuhr der Bedanernswerten ein böfes Miß⸗ 

geſchick. Durch ein Berſehen hatte man es unterlaffen, auf 
i ichei ihren kleinen Lucien zu erwähnen, 
mmü, er Armes Mulier Plieb nichts anderes ibris als ib: 

Kind einer anderen Gefangenen zu übergeben, nachdem ſie 
ihr alle Angaben gemacht hatte, um ein ſpäteres Wieder⸗ 
finden zu⸗ ſichern. ů 

Tatſäüchlich ſorgte auch die Pflegemutter für Lucien 
Liéve, ſo gut es ihr möglich war. Als ſte nach einiger Zeit 
auf dem Austauſchwege nach Paris kam, übergab ſie das 
Kind dem franzöſiſchen Roten Kreuz, berichtete auch genau, 
wie ſie zu dem Kind gekommen war und iſt berechtigterweiſe 
davon überzeugt, daß die wirkliche Mutter ihren Sohn 
wiederfinden wird. 

Aber erſt nach Kriegsende hatte Frau Coquerel die Mög⸗ 
lichkeit, nach Frankreich zurückzukehren. Alsbald ſetzte ſie 
alle Behörden, den Flüchtlingsverband, das Rote Kreuz in 
Bewegung, um Nachricht über ihren im Jahre 1916 verlore⸗ 
nen Sohn zu erhalten. Aber nirgends war eine Notiz über 
das Schickſal des Lucien Liéve zu finden, und bei keiner 
Amtsſtelle n es auch nur möglich, eine Spur von der 
Pflegemuttek zu entdecken, obwohl Frau Coauerel ſelbſt in 
deren Heimatsort fuhr und dort nach ihr forſchte. 

Das Wunder einer Kleinen Anzeise“ 
Die verzweifelie Muiter hat ib Jabre lang geſucht, oone 

auch nur den geringſten Erfolg zu haben. Es ſchien faſt, als 
wäre ihr Kind längſt geſtorben oder auch ſeiner Pflege⸗ 
mutter verloren gegangen, wodurch es nun natürkich unter 
einem anderen Namen aufwachſen würde. Aber Frau 
Coquerel wollte s nicht wahr haben, daß ſie ühren Lucien 
nicht wiederfinden ſollte, und konnte ſich nicht dazu ver⸗ 
ſtehen, die Suche aufzugeben. 

Und ibre Hartnäckigkeit ſollte belohnt werdben. Deunn 
eines Tages las ſie in einer Pariſer Zeitung die folgende 
Kleine Anzeige: — 

„Wer jucht Lucien Lieve? 
Wurde 1916 im Gefangenenlager von 
meiner Mutter getrennt. Man brachte 
kie nach der Schmeiz. Wer kennt 
Ireue Coquerel? Nachricht unter 

Die Zeitung war mächtiger als alle Behörden. Deun 
—— Tage wwäter waren Mutter und Kind endlich wieder 
verei   
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Eine Braut — von 6 Jahren 

Bei einer indiſchen Hochsektskeier 

  

Wie bekannt, ſind in, Indſen Kinderheſraten üplich, ein Brauch, der 
die mittzlalterlichen Au ange des Landes, kenmeichnef. Enałand 

üů verfucht. dieſe Metboden zu bekänpien. — 

  

Mur & Tage Empfängniszeit 
Die Forſchung eines japaniſchen Arztes — Ein Weg zur Geburtenbeſchränkung? 

und ſeitdem findet ſeine Methode, die eben nur in der Beach⸗ 
iung der empfängnisfähigen Zeit beſteht, allgemeine Verbrei⸗ 
tung. Als Ogine in der deutſchen „Zeitichrift für Gynätologie“ 
Nr. S8) im Herbſt 0 zum erſtenmal in Europa darüber eine 
Abhandlung veröffentlichte, da erregte das in der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Welt allgemeines Aufſehen. Das Wiſſen um die neue 
Methode blieb im weſentlichen aber auf dieſe Kreiſe beſchränkt. 
Dem Belanntiwerden der Ogino'ſchen Entdeckung, die das ſeit 
den Altertum beſtehende Dogma von der unbeſchränkten 
Fruchtbarkeit der Frau während des ganzen Monats umſtößt, 
ſtehen die Intereſſen der herrſchenden Klaſſe entgegen. Sie 
braucht uucß aller Rot immer noch viel „Menſchenmaterial“, um 
es im gegebenen Augenblick für ihre Zwecke einzuſetzen. 

Bor allem werden jene Induſtriekreiſe, die mit den 
künſtlichen Miiteln Rieſengeſchäfte machen, 

alles tun, um die neue Methode zu diskreditieren. Das bisher 
einzige Buch, das in gemeinverſtändlicher Weiſe darüber be⸗ 
richtet, ſtammt von den holländiſchen katholiſchen Arzte Smul⸗ 
ders („Periodiſche Enthaltung in der Ehe“, Regenburg. 1932, 
350 RM.). Daß es von einem Katholiken ſtammt, iſt des halb 
nicht verwunderlich, weil die neue Methode die Seelſorge aus 
einer argen Verlegenheit rettet. Jede künſtliche Gevurten⸗ 
beſchränkung „mußte“ ſie bisher ihren Gläubigen verbieten, 
und bas war nicht gerade geeignet, die Leute bei der Stange 
zu halten. ů 

Die empfängnisfähige Zeit ſind die Tage der Ovulation, 
d. h. die Tage, an denen ein neues befruchtungsfähiges Ei. 
frei wird. Um die genaue Beſtimmung dieſer Zeit hat man 
ſich jahrzehntelang bemüht. Man kam zu keiner für alle Frauen 
gültigen Regel, weil man trotz der Kenntnis davon, daß die 
Ovulation mit der folgenden Menſtruation (Monatsblukung) 
in urfächlichen Zuſammenhange ſteht, aus bloßer Macht der 
Gewohnheit und ganz unlogiſch bei der Berechnung des Ovu⸗ 
lationstermins von der verfloſſenen Menſtruation ausging, an⸗ 
Laut — wie Ogind es als erſter geian hat — von der folgen⸗ 

jen. 

Weil die früheren Forſcher noch dazu bei Frauen mit 
ganz verſchiedener Zyklusdauer Unterſuchungen angk⸗ 

ſtellt hatten, 

Wußten ſie zu den widerſprechendſten Ergebniſſen kommen. 
Ogino hat nun nach jahrelangen kliniſchen Beobachtun an 

mer 

  

   
      

operierten Frauen feſtgeſtellt, daß der Ovulationsiermin 
in die Zeit vom 12. bis 16. Tage vor der folgenden '2 
ſtruation fällt. Unabhängig von Ogino iſt auch der 5ſter⸗ 
reichiſche Profeſſor Knaus in Graz zum gleichen Ergebnis ge⸗ 
kommen. Weil man nun aus neueren Forſchungen⸗weiß, daß 
das menſchliche Ei nur wenige Stunden nach ſeinem Erſcheinen 
befruchtbar bleibt und der männliche Samen auch nur 48 
Stunden lang befruchtungsfähig iſt, ſo ergibt ſich im ganzen 
eine empfängnisreiche Zeit von höchſtens acht Tagen. 

Für Frauen, deren Monatszvklus regelmäßig 23, 24. 25 
Tage umfaßt, ergibt ſich alſo die empfängnisfreie Zeit folgen⸗ 
dermaßen: Beginnend mit dem erſten Tage — 

vor der zu erwartenden Monatsblutung 

rechnet man 11 Tage rückwärts; der 12. bis 19. Tag ſind dann 
die empfängnisfähige Zeit. Während der ganzen übrigen Zeit 
K die Frau unfruchtbar. Bei einer Frau mit dem hä⸗ 
yklus von 28 Tagen ſind alſo 20 Tage empfängnisfrei. Mit 

Rückſicht auf ſchwankende Zytlen und die nicht felten vorkom⸗ 
menden krankhaften Unregelmäßigleiten wird man vor der 
prattiſchen Anwendung am beſten den Arzt oder die Sexmale 
beratungsſtelle zu Rate ziehen. Knaus hat für Fi 
25⸗ bis 30⸗tägigen yrlus einen leicht zu handhavenden Mo⸗ 
natskalender „Konzip“ genannt, hergeſtellt. (Käuflich für zwei 
Schilling bei H. Heyßler, Stübing bei Graz, Oeſterreich). Die 
neue Ogino⸗Knaus'ſche Methode, die es nach vieltauſendiäßrt⸗ 
ger Geſchichte zum erſtenmal ermöglicht, auf einfach⸗natürlichem 
Wege den Zeugungsprozeß nach menſchlichem Willen zu regeln, 
iſt geeignet, gerade im Proletarierleben viel Rot und Sorge 
zu verhüten. P. R. 
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Wer kann ſig ewas Neres lenien? 
Herbſtmode 1932 

Wer im verfloſſenen Sommer die blantkgepuützten Metall⸗ 
knöpfe der Damenkleider und Mäntel, die Treſſen der Jacken 
lopfſchüttelnd zur Kenntnis nahm, der konnte befürchten, im 
kommenden Winter werde eine Art teutſcher Amazonenkleidung, 
etwa im Stil der laffeebraunen Tracht der iungen National⸗ 
jozialiſtinnen, den Geiſt des neueſten Zeutſchland, ver Paraben 
und Militärmärſche, repräſentieren. Aber zum Glück wandelt 
die Frauenmode ganz andere Wege. In einer Zeit, die über⸗ 
all nativnalſoztaliſtiſche Tendenzen hervorkehrt, hat die Franen⸗ 
mode ſich, ont unmerklich und ohne viel Aufhebens um das 
verpönte Wort „international“ geſammelt und damit die Wirk⸗ 
lichtelt viel klarer erkannt els mancher politiſche „Fachmann“, 
der in einer Zeit unzäbliger, feinſter internationaler Ver⸗ 
flechtungen auf allen Gebieten der Wirtſchaft und Kultur für 
Autarkie ſchwärmt. Wenn die Frau in Berlin und Paris, in 
London und Budapeſt heute 

in ihrem Acufferen laum Unterſchievde auſweiſt, — 

ſo lann man nur wünſchen, dat dieſem Paneuropa der Mode 
ſuhen auch ein wiriſchaftlich und politiſch geeintes Eutopa 

n möge. 
einzelnen geſeben, iſt die Frauenmode dieſes Herbſtes 

erfreulicherweiſe ſchlicht, prattiſch und kleidſam. Es gibi zwar 
va uud Lort Heine Extiravaganzen und Auswühfe, äbet im 
ganzen iſt der Typus der modernen, auf irgendeinem Gebiete 
tätigen, mit den Härten des Lebenskampfes ringenden Frau 
eüwahrt. Da iſt zunächft die unvermeidliche Strick⸗ oder 
jerfeh⸗Bluſe mit Wollrock und buntem Schal, nrit der billigen, 

kleinen Mütze oder Kappe und mit dem kleibſamen Jäckchen. 
Da gibt es ferner Jumper in allen möglichen Farben und 
Formen, bluſig geſchnitten, die als Taillenabſchluß einen 
elaſtiſchen Saum haben, und deren hübſcher, kleiner Roll⸗ 
kragen dem ſchmalen Aermelſaum entipricht. Als Neueſtes 
zeigen ſie Samiperzierung, Samtſchieifen, Samigüriel, ſchwarz, 
weinrot, lila und in anderen paſſenden Tönungen. Sehr prak⸗ 
liſch als Berufs⸗ und Straßenkleid iſt der ſchwarze Pullover, 
der mit weißer Weſte oder einknöpfbarem weißem Schal ver⸗ 
ziert iſt. Wunderſchön an der neuen Mode iſt es, 

ů daß man mit geringen Koſten ras Burhandene umgefalten 
-: 

So gibt es auswechfelbare Aermel, kleine Pufjärmel bis zum 
großen Keulenärmel, die an einer Art Leibchen befefligt ſind. 
Wer ein altes Abendlleid ohne Aerxmel beſitt, der kann ſich 
mit Hilfe dieſer Aermellelbchen ein Straßen⸗ oder Berufskleid 
daraus machen. Sehr praktiſch ſind ferner die zahllojen 
Piqueweſten, die unter dem Jackenkleide getragen werden, 
HGeſten in allen Arten, kragenlos oder mii Kragen, ärmellos 
oder mit Hleinem Puffärmel. Auch die Schals tragen dazu bei. 
ein Kleid zu erneuern. Keu iſt der Schal aus kasierten oder 
mehrfſach geſtreiftem Material. Er beiteht aus Seide oder 
Wollſtoff. Dann gibt es ſehr hübſche Einſätze, Kragen, Auſ⸗ 
ſchläge und ſchmale Küſchen, die meiſt gemuſtert find. Man 
verziert damit das einfarbigt Kleid des vorigen Jabhtes und 
hat dadurch eine, wenn auch beſcheidene, kleine Neuheit. 

Das Lieblingsmatecrial dieſes Srrbſtes 

iſt Samt in allen Farben für Gürtel, Schleißen, jür Kleider 

    

    

  

  

  

      

      
  

  

      

    

keiten, durch die geſchickte Hände das Vorhandene ausputzen 

  

uUnb Kaßpen. Zließend, kleidſam iſt die Form der Kleider, die 
an Empire⸗ und Prinzeßkleid exinnert und ſich doch nirgends 

feitlegt. Erlaubt iſt vielmchr alles, was gefällt, und was die 
Trägexin kleidet. Bunt oder einſarbig, oder beide⸗ vereinigend, 
indem man den Oberteil des, Kleides aus gemuſtertem, Taille 
und Rock aus einfarbigem Stoff anfertigt — die Mode ge⸗ 
währt jeden Spielraum, jede Freiheit. Der Rock zu Bluſe 
bare Lemneer iſt meiſt vorn glockig, mit oder ohne auffnöpf⸗ 
are Träger. 

Die Mäntel ſind ſchlicht, meilt zugelnöpft, für den Winter, 
mit Gürtel und meiſt ohne Schals, ohne Revers und — 
Kielalshi. 2 — ohne die ge ſen, unkleidſamen 

etallknöpfe. Die Farben ſind unauffällig: braun und ſchwarz 
ſcheinen ben Ton anzugeben. Verzierungen ſind Pelzkragen 
oder mit Pelz verbrämte Stofftragen. Zu dieſen Mänteln 
werden kleine, feſt am Kopfe liegende Hüte getragen, ſehr 
häufig aus Samt, oder hübſche kleine Kappen und Mützen. 

Syo hinterläßt der erſte Einblick in die Herbſtmode durch⸗ 
weg recht erfreuliche Eindrücke. Und doch kann man ein ver⸗ 
hängnisvolles „aber“ gerade vor Anbruch diejes Winters nicht 
unterdrücken. Gewiß, dieſe unzühligen, hüäbſchen Kleinig⸗ 

und wieder „auf neu friſieren“ können, ind im allgemeinen 
preiswert. Aber die Zahl der Frauen, für die auch dieſe 
billigen Preiſe einſach unerſchwinglich geworden ſind, 

hat inzwiſchen eine Millionenhöhe erreicht. 

Eine Ausgabe von einem Gulden, von 50 Pfennigen, ja, von 
noch weniger, jür einen ileinen Kragen, eine Küſche — das iſt 
in den meiſten Fällen ſchon viel zu viel, denn jeder Ticontß 
muß für das Lebensnotwendige verwendet werden. Deshal 
liegt über allen dieſen bunten Modellen, dieſen fleidſamen. 
anſprechenden Zutaten ein dunkler Schatten. Zwar bat er 
nur einen Teil unſerer Vollsgenoſſen erreicht und ihren Weg 
in die Zukunft verdunkelt, aber dieſer jchwache Troſt verblaßt 
vor der ungeheuren Zifjer der Arbeitsloſen und ibrer Fami⸗ 
lien. Solange hier nicht endlich durchgreiſend Wundel ge⸗ 
ſchaften iſt, wird der Abfatz auch auf dem Gebiete der Frauen⸗ 
kleidung, mag ſie noch ſo kleidſam, praltiſch und preiswert 

ſein, unter dem Drucke dieſer igs Rieſenbafte gaewachſenen 
Not nur zögernd und ungenügend bleiben müſſen. —. 

Schmerzghaſte Trößtumg 
Sey iſt acht Jabre alt. 

8 Wael hat was Dummes angetellt und kriegt vom Bater 
rügel. — 
Uez. weint bitterlich und zieht ſich in ſein Kämmerlein 

Surück. 
Nach einer Weile kommt Vater (das macht er immer ſo) 

und tröſtet Leo: „Na komm, mein Junge: uun bör mal anf 
zu weinen! Bift wieder mein lieber Junge, nicht wahr? 
Aber, weißt du, das geößi nicht. Du biſt doch ſchon ein großper 
Jungce. Solche Dummbeiten darſit du nicht mehr machen. 
Was ſoll denn mal aus dir werden? Du mußt doch Ver⸗ 
nunjt annehmen, wirit alle Tage größer und älter. Du mußt 
mir veriprechen, daß du jomas nic wieder tuſt, veritanden! 
Bir ſind immer ſo nett zu dir: Mama bat dir geſtern erſt 
Bonbons mitgebracht, und du biſt ſo ein ungesogener Lüm⸗ 
mtel. Glaubſt ̃du denn, wir fönnen dir alles durchgehen 
kafien? Ich ſage dir das letzte Mal, wenn das wieder vor⸗ 

  

  

kommt, ſind wir am längſten Freunde geweſen! Schäm dich, 
großer Junge. Nichtsnutz, du, was haſt du dir denn über⸗ 

upt dabei gedacht, wie? Das hört jetzt auf, ein für allemal! 

ſch werde dir das ſchon klar machen.“ ů 
Und Vater nimmt Leo übers Knie, und veo bezieht die 

zweite Tracht Prügel. — 
Dann gehi Vater ins Büro. ů — 
Leo reibt ſich rückwärtig gelegene Stellen. Sein Geſicht 

iſt vom Weinen ein wenig geſchwollen. Mütter kommt und 
ſtreichelt ihm übers Oör. „Biſt nun wieder brav, gelt, Leo?“ 
Leo ſchluckt: „Jaha ch will wieder bran ſein .. aber 

könnteſt du Papa nicht beibringen .., daß er ſich Umbm. 

jeine Beileidsbeſuche abgewöhnt?“ Peter Omm. 

Geoßhnittter uIls Aame 
Eine mebiziniſche Senſation ů 

Nach den Mitteilungen eines holländiſchen Mediziners 
aus Südafrika ereignete ſich vor einiger Zeit in einer ſüd⸗ 

afrikaniſchen Stadt der ſelkſame, bisher in der Medizin 

völlig unbekante Fall, daß eine Großmutter, eine Frau von 

54 Jahren, in Verkretung ihrer Tochter ihr Enkelkind nährte. 

— Da die Mutter des Kindes häufig verhindert war, ihr 

Baby zu betreuen, bewachte die Großmutter das Kind. Die⸗ 
ſes verlangte nach der Mutter und ließ ſich in ſctiten 

   

  

    

  

  der Mutkter. ließ ſie ſeinem 
Schreien auf keinerlei Beruhigungsmethoden ein. In ihrer 

Berzweiflung kam die Großmutter auf den Gedanken, dem 

Kinde — gewiffermaßen als Vortäuſchung der Mutterbruſt 
— ihre eigene Bruſt zu reichen. Und ſiehe da, das Be⸗ 

ſchwichtigungsmittel hatte vollen Erjolg. Das ſtellt an ſich 
durchaus keine Senſation dar. — 

Als Senſation aber kann man ohne Zweifel die weiteren 

Umſtände bezeichnen, die ſich bei dieſem Falle ergaben. Es 
itellten ſich nämlich körperliche und funk elle Veränderun⸗ 
gen bei der Frau ein, die der orisan e Arzt, Dr. J. 
Evans, zuverläſſig verbürgt. Durch dieſes oftmalige Pfieudo⸗ 

Säugen trat nämlich nach Mitteilung von Evans eine regel⸗ 
rechte Milchſekretion auf. Die Milchdrüſen waren alſo rich⸗ 

äggehend aktiviert worden, und zwar durch den Reis des 

Kindesmundes und höchſtwahrſcheinlich auch pſychiſche Vor⸗ 
gänge. 

Die Großmutter, die zuletzt als 37jährige geboren hatte, 

war plötzlich imſtande, dem Kinde als Amme zu dienen. Ein 
Beweis, daß der menſchliche Organismus, dieſes oft ge⸗ 

rühmte Wunderwerk, zu den außerordentlichſten Ausnahme⸗ 

funktionen fähig iſt. — Durch das Eintreten der ernſten 
mediziniſchen Fachpreſſe iſt übrigens jeder Verdacht, es 
könne ſich hierbei um ein „Ammenmärchen“ handeln, von 
vornherein unbegründet. 

Fran Supb auf Reiſen. In Athen hatte ich den wahn⸗ 
ünnigen Einfall, eine dicke Dame aus Teltow, die ich auf 
dem Dampfer kennengelernt hatte, in ein deutſches Reſtau⸗ 
rant in der Stadionſtraße zu führen. Die dicke Dame be⸗ 
trat ſchnauſend das Lokal, ſah ſich um, ſchnüffelte und ſagte 
ichlieölich, offenbar nicht bedenkend, daß hier alles Deutſch 
perſtand: „Hier riecht's furchtbar nach Küche. Und auß 
dem verkehrt hier ſcheinbar nur Plebs.“ Ein dicker Ban⸗ 
der das gehört hatte, ſagte darauf: „Dös macht nix. Setze 
Cahna nur daher!“ 

  

  

    
   

  

  

  

dieſer Saiſon beſonders hüßſche und 

bPebamüche nd Degeßurbene Oewede Eas 

  

as in ſeiner Wirkung einfache Wollpoffkleid zeigt in 

beitungen. Dieße Elleibart iſt im Gegenſus n Vachmittags- 
und Abendlleidern, die hännig pringe5fbrIg geſchnitten ſind, ſteis, 
imnd zwar in ziemlich hober inic, HDrief. Die Taillen ſiegen eng 
en: ſie ſind in ihrer Svonſtruttion meiſtens eiseSdDegS unkompliziert. 
Pattren, Blenden, aparte Amel— ſolthe im Kagkanſchnitt und 

andere mit aufſiegenden Puffen und rerbreiternden Schultervolants — und vor 

allem verſchiedenarrig geßdellie Teilungen ſorgen fũr eine aparte unò vriginelle Mote. 
Die Answahl an leichten und ſchberrn Wollſtoffen iſt außerordentlich groß. 
Wan verpender piele mätrelfarbige und dunkle Gewebe, reine Wollſtoffe und 
audere, die mit Dünmmvolle ober umftfeide gemiſcht ſind. Gehr beliebt find die 
STon in Ton mebierten Wollnoffe owte anch fein gerippte und geſtreifte Diago⸗ 
malifpßße. Biam in vielen Schertiermegen ſieht noch wie vor an der Spitze, auch 

pPechenhen Sarniermmgen ſind anberSfarbige Pedergürtel, reizende, farbige Iier⸗ 
Eanpße, Kaihfore, Weie Wefereisüge und aharte Kragen zu fehen. — Die 
clogsee Fron wrb felbßwerſtändlich ürt Kleid forblich ſo wählen, daß es we⸗ 
Linhens im Ton m Mantel poßt. Mit 

Hendſchuhe 2u Schnhe Damtieren ienl — Iu den hier abgebildeten 
Wodellem nd Spyon- Schnifre. echälllöch. 

    

      

aparte· Berar⸗ 

ſehr bel'ebt und modern. Bon ab⸗ 

em wiederum auch der Hut ſowie 

A. f. 
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LL-Sel 
Deutſchland hut enttüuſcht 

Das Fußboll⸗Länderſpiel mit Oeſterreich 

Das erſte Spiel um die Europafſußballmeiſterſchaft der Sozia⸗ 
Uiftiſchen Arbeiterſportinternationale gehört der Vergangenheit an. 
DTeutſchland und Leſterreich ſtanden ſich auf der ſchönſten Sport⸗ 
platzanlage Dresdens zu dieſem Treffen gegenüber. Wir haben 
über das Spiel bereits berichtet. 
Wier wird gewinnen? ſo hörte man auf allen Plotzen die Zu⸗ 
ſchauer fragen. Die Anhänger der Deutſchen fagten natürlich 
Deutſchland. die Anhänger der Ceſterreicher erhoben ſeibſtver⸗ 
ſtändlich ihre Leute auf den Schild. Vei der techniſchen Leitung 
der Deutſchen war man im allgemcinen auf einen Sieg der deut⸗ 
ſchen Mannſchaft eingeltellt. Aber es kam anders, als man es 

Deutſchland verlor knapp 0:1, obſchon die Deut⸗ erwartet hattte. D 
ſchen bis zur Pauſe bereits mit 3:1 hätten führen können. 

Wie kam es zu der Näͤderlage? 

Mehr als 30 000 Zuſchauer umjäumten die Ilgenkampfbahn, als 
der Schiedsrichter van Turnhout weldien das Spiel anpfiff. 
Bereits um 14 Uhr, d. iel war auf 16 Uhr angeſetzt, mußten 
die Kafſen polizeilich abgeſperrt werden. 

Punkt 4 Uhr ertönten Kanonenſchläge und Sirenengeheul, 
die Muſik der Dresdner Turnerkapelle intonierte die Inter⸗ 
nationale, Oeſterreichs und Deutſchlands Fußballſpieler be⸗ 

traten Hand in Hand den Platz. 

Ooſterreichs Anſtoß wird ſoſort von Deutſchlands Läuferreihe ab⸗ 
gefangen. Schnell geht der deutſche Sturm zum Angriff vor, doch 
verpaßt die Mitte die ſehr gute Vorlage. Den Abſtoß erhält Heſter⸗ 
reichs Rechtsaußen, der zur Mitte läuft. jedoch den Ball ſehr 
ſcharf über das Tor ſchlägt. Schon in der drikten Minute gibt 
es dic erſte Ecke für Deutſchland, die zwar gut eingegeben, aber 
noch beſſer abgewehrt wird. Langſam taſten ſich die Mann⸗ 
ſchaften ab, zu irgendwelchen erfolgbringenden Angriffen kommt 
es aber auf beiden Seiten nicht. Dann wird Deutſchland zuſehends 
überlegen. Und gerade während diefer Zeit, die die ſchwächſte der 
öſterreichiſchen Mannſchaft war, ‚ 

erzielten die Oeſterreicher in der 14. Minute das erſte Tor. 

Es ſollte auch das letzte ſein. Der ircb kam ſo zuſtande: Der 
Linksaußen Oeſterreichs ging allein durch. Innerhalb des Straf⸗ 
raums gab er den Ball ſeinem Nebenmann, der zwar Ichwoch, 
aber placiert auf das Tor ichoß. Der Torwart verſuchte wohl, den 
Ball zu halten, durch die ſtarke Rotation glitt er ihm aber aus 
den Händen und rollte langſam in das Tor. 

Immer mehr verlegten nun die Deutſchen das Spiel in 
Oeſterreichs Hälſte. ohne jedoch zu irgendwelchen Erfolgen zu kom⸗ 
men. Schuld daran trugen die vollkommen unzulänglichen Leiſtun⸗ 
den des Mittelſtürmers und des Halbrechten. Und gerade der 
Halbrechte hatte in der erſten Halbzeit ſo oft Gelegenheit, für die 
deutſche Mannſchaft erfolgreich zu ſein. Doch verwickelte er ſich 
immer in ſeine eigenen Veine. Eine ſichtbare Hand innerhalb des 
Strafraumes Deutſchlands, unabfichtlich durch den linken Läufer, 
führte zu einem 11⸗Meter⸗Strafſtoß für Oeſterreich. Der Mittel⸗ 
ſtürmer trat den Ball dem deutſchen Torwart langſam in die 
Hönde. Raſender Beifall lohnte dieſe echt arbeiterſportliche Ark. 
Gleich nachdem war der deutſche Sturm wieder im Angriff. Schmell 
ging der Ball vom Halbrechten zum Mittelſtürmer, von dieſem 

   
  

  

     

  

  

      
     

  
    

  

   

zu Halbl! und: „Tor“ rief alles, doch der Schiedsrichter gub 
un ſe Abſeits. In der 41. Minute entſpann ſich 
vor dem Tor der Deutſchen eine ſehr brenzliche Situation, doch 

ger, rettend ein⸗ im letzten Moment gelang es dem rechten 
r Deutſchland. zugraifen. Eckenverhältnis bis zur Pauſe 

Die zweite Halbzeit 

fiel vollfommen gegen das Tempo der erſten ab. Die Ceſterreicher 
wohl beſſer. ſuchten aber, den kt en Vorſprung da⸗ 

E mit nur bier Slürmern. dafür aber mit 
üfern ſpielten. llerdings griff der fünfte Stürmer im 

letzten. Moment immer wieder mit in das Spiel ein. Die deutſche 
Mannſchaft begnügte ſich nur mit einzelnen Durchbrüchen. 

während die Oeſterreicher ein Kombinationsſpiel zeigten. 
das einzig in ſeiner Art war. 

Kein Spieler lief mehr. als er zu laufen hakte, während die 
Deutſchen hin und her rannten und ſo ſich zum Schluß ſelbſt nicht 
mehr fanden. Erſt in den letzten 20 Minuten ging die linke Seite 

der Deutſchen in die Offenſive über. Es war aber bereits zu ſpät. 
Trotz aller energiſchen Angriffc: die von diefer Seite erfolgten. 
gelang es nicht mehr, den Lä veordienten Ausgleich zu ſchaffen. 

Spinale Kinderlühmung verhindert Grenzmarkſpiel 

Von den beiden angeſetzten Spielen um die Fußballmeiſterjchaft 
im Bezirk Grenzmart des Baltenverbandes konnte das Treffen 

Sturm Lauenburg gegen Hubertus Kolberg in Lauen⸗ 
burg wegen der in letzter Zeit in Oſtpommern auftretenden 
ſpinalen Kinderlähmung ausfallen. Es kam lediglich die Be⸗ 
gegnung in der öſtlichen Bezirksgruppe zwiſchen Preußen Danzig 
und Polizei Elbing zum Austrag. Wir haben über das Spiel das 
von Preußen Danzig mit gewonnen wurde, bereits am Mon⸗ 
tag ausführlich berichtet. ů — 

Der gegenwartige Tabellenſtand der öſtlichen Bezirksgruppe iſt 

jolgender: 

    

   

  

           
   

  

   

   

        

    

   

Spiele Tore Punkte 

Preußen Danzig 2 104 51 

Hertha Schneidemühl 3 2·4 2·4 

Polizei Elbing 4 61⁰ 3:5⁵ 

Die Danziger Preußen ſind nunmehr bereits Gruppenmeiſter 

und damit der erſte Teilnehmer aus dem Bezirk Grenzmark für 

die im nächſten Jahre ſtattfindende Baltenweiſterſchaft⸗ 

Schmelings Gage beſchlagtahant 

Carnera will 40 000 Dollar haben — Heimkehr des Deutſchen 

Max Schmeling ertlärte dem Neuyorker Vertreter des WXB. 
nach ſeinem Kampf gegen Walter. daß er ſchon in der Freitagnacht. 

die Heimreiſe an Vord der „Bremen antreten wolle. Ueber ſeinen 

Sampf äußerte er ſich ſehr befriedigt und bezeichnete Walker als 

den Tapferſten ſeiner bisherigen Gegner. Carnera hat dem Ex⸗ 

weltmeiſter übrigens einen Strich durch die Rechnung gemacht⸗ 

wegen des angebiichen Kontraltbruches Schmelings verwärkte er 

eine einſtweilige Verfügung beim Gericht. jo daß die Madiſon 

Square Garden,Geſeliſchaft nicht in der Lage iſt, die garantierten 

150 000 Tollar auszuzahlen. Carneras Forderung beläuft ſich auf 

40 000 Dollar. — 

Hinzmann in London geſchlag 
Der in Berlin anſäfſige oſtpreußiſche Schwergewichtsboxer 

Hinzmann, der es. orgiam vermeidet, erſt einmal gegen die 

guten füngeren deutſchen Geauer ſeiner Gewichtsklaſſe zu 

kämpfen, will am 12. Oktober in Brüfſel gegen den Eurupa⸗ 

meiſter Pierre Charles boxen. Als Vorbereitung für dieſen 

wohl doch noch viel zu ſchweren Kampf hatte er ßich den allen 
Anſtralier George Coof ausgeſucht, der ihn zu ſeiner grõůß⸗ 

ten Ernüchterung in der 9. Runde k. o. ſchlug. 

  

  

Arbeiter⸗Handballſpiel am Nachmittag 2 80 

Heute. Mittwoch, den 28. September, um 16.30 Uhr: ſtehen füi 

in Wolddorf —— Wannſchaften von Adler Walddorf und 

Waſſerfreunde 'enüber. Vorher, um 15.30 Uhr. ſpielen die 

Knaden beider ine. 

Der anjänglich für 12 Uhr und daun auf 14.10 Uhr jeſtge⸗ 
ſetzte Start der Winkler⸗Rakete auf der Friſchen Nehrung 
mußte um 14.20 lihr abgeſagt werden, da ſich herausſtellte, 
daß ein Zuleitungsrohr an der Rakete gebrochen und nicht 
ohne weiteres zu reparieren war. Zum Abſchuß der Rakete 
muß erſt neuer Sauerſtoff berangeſchafft werden, was einige 
Tage dauern wird. 

Der Start der Winkler⸗Rakete, der infolge einer techni⸗ 
ſchen Störung Dienstag nachmittag abgebrochen werden 
mußte, wird nunmehr im gleichen Rahmen am nächſten 
Donnerstag, dem 6. Okrober, ſtattfinden. Die Behörden haben 

  

Voandkataftruphe in Polen 
17 Perfonen in den Flammen umgekommen 

In dem polniſchen Städtchen Rubiel entſtand ein Groß⸗ 
feuer, durch das 35 Gebäude eingeäfchert wurden. Elf Bauern 
zeird ſeits Kinder fanden in den PI. n den To nmud ſechs Kinder fanden in den Flammen den Tod. 

156 Gebäude eingeüſchert 
Rieſenfeuer bei Lemberg 

In dem Torfe Duiytru. Krei⸗ 
Landwirts Olekſy Pobitak Feuer au 
Windes äußerſt raſch ausdehnte. 
Morgen bis in die Nacht dauert 
ein. darunter zahlreiche Wohn mit lebendem und totem 
Inventar ſowie Erntevorräten. Bei den Löſcharbeiten erlitt ein 
Feuerwehrmann ſchwere Brandwunden. Insgeſamt ſind 60 Fa⸗ 
milien obdachlos, die unter freiem Himmel kampieren. Der Sach⸗ 
ſchaden wird auf mehr als eine halbe Million Ilviy geſchätzt. 

   

Lemberg, kam im Hanfe des 
das ſich injolgeꝛ des heſtigen 

Der Brand, der vom frühen 
herte 156 Gebände vvilſtändig 

      

    

   

     

Die Leprakranke geſtorben 
Die 83 Jahre alte leprakranke Frau aus Heinrichs⸗ 

walde, die vor einiger Zeit in Königsberg eingeliefert 
wurde, iſt Dienstag früh 9 Uhr geſtorben. Bereits während 
der letzten Tage fühlte ſich Frau Petereit ſehr ſchwach. Seit 
ihrer Einlieferung in das Kreiskrankenhaus konnte ihr nur 
flüſſige Nahrung zugeführt werden. Man nimmt an, daß 
der Tod der Leprakranken in erſter Linie auf das ſahre⸗ 
lange Siechtum zurückzuführen ſein dürfte. Lint doch die 
Patientin bereits ſeit 32 Jahren an der ſchrecklichen 
Krankheit. — 

Polniſch⸗Shandinariſche Meſſe in Gdingen 
In Gdingen ſoll im nächſten Jahre eine große Polniſch-Skan⸗ 

dinaviſche Meſſe veranſtaltet werden, die mit der bereits geplanten 

Künigsberg ober Danzig? 
Das Kreismeiſterſchaftsſpiel 

Es iſt im Laufe der letzten Jahre immer ſo geweſen, daß die 
Fußballmeiſter der Städte Königsberg und Danzig das End⸗ 

piel umdie Kreismeiſterſchaft beſtritten. Und es war 

früher ſelbſtverſtändlich, daß in dieſem Kingen Königsberg mit 

recht hohen Torunterſchieden ſiegreich blieb. Das hat ſich in den 
le5ten Jahren grundlegend geändert. Wie in allen anderen Sport⸗ 
arten, 8o haben auch die Danziger Fußballſpieler das Können der 

Königsberger zum mindeſten erreicht. Und niemals in den letzten 

Jahren konnte man, wie früher ſo oft, ſchon vorher den Kreis⸗ 
meiſter vorausbeſtimmen. Danzigs Vertretung, die F.T. Lang⸗ 

fuhr, iſt auch in dieſem Jahr als ein ernſthafter Konkurrent an⸗ 

zuſehen. Das Spiel, das am Sonntag auf der Kampfbahn Mieſder⸗ 

itadt ſtattfindet, wird dieſes wiederum beweiſen. 

Lemayr bejucht Oſtpreußen uud Dauzis 
Galimberti ſoll verpflichtet werden 

Der Lreis 17 des Deutſchen Athletik⸗Sportverbandes veranſtaltet 

am 14. Oktober einen Kraftſportabend in Königsberg, zu dem 

mehrere der befannteſten Ringer bereits ihre Teilnahme Jugeſagt 

Haben. So gehen ISmayr. Földegk und Sperling nach Oſtz 5en 

um dann um 15. Oktober in Wehlau. am 16. Oltvber in Tilſit 
und am 18. Cktober in Danzig ihre Kunſt zu zeigen. Als 

Gegner des Müncheners Ismayr in Königsberg ſoll der Italiener 

Galimßberti verpflichtet werden. 

MNener Sporiftandal zen Polen 

ü auſoeinſti liej nicht 
len 5 neuen Sportjtandal. Am Sonnabend, und 

Sount Iunden eßefannilich in rog üchechiſch⸗volniſche leicht⸗ 

alhletiſche Wettbewerbe ftatt, aus denen Polen mit einem knappen 
Uebergewicht als Sieger Hervorging. In der l— 

Ieinem 

  

        Spiele 
Preußen Köslin 2 
Stolßp 2 

2 B. u. E. B. Danzig 2 en Konkurren3.. 
. ſollte auch der Deunhe Dißnpe Aliſer 

Aus dloem Otton 
Raketenttart mißglückt es fehlte Sauerſtoff 

  

auch für dieſen Start ihre wohlwollende Förderung in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. 

Das Verſagen der Rakete iſt darauf zurückzuführen, daß 
infolge des jeuchten Seeklimas die Ventile und Zuleitungs⸗ 

rohre ſich mit einer dicken ſchicht bedeckten, da ja die 
Temperatur des flüſſügen Sauerſtoffs und des flüſſigen 
Methams faſt 200 Grad Celſius beträgt. Die lange Ver⸗ 

zögerung iſt dadurch erzwungen, daß zunüchſt erſt wieder⸗ 
Sauerſtofſ aus Prieſtewitz bei Magdeburg beſchafft werden 
muß. 

  

   

   

  

  

Die erſte Strato⸗ 
phüren⸗Nalete 

Links: Ingenieur 

Winkler bei der Spie⸗ 

gelbeobachtung eines 

Verſuchsmodells. 

Rechts: Die Montie⸗ 

rung der Stratoſphä⸗ 

renrakete auf das 

Fluggeſtell. 

—2è—....—..—..—..—.—   

Seeſportausſtellung zufammen veranſtaltet werden ſoll. Man hyfſt, 
daß hierdurch die Wirtſchaftsboziehungen zwiſchen dem polniſchen 
Hafen und den itandinaviſchen Ländern ſich enger geſtalten werden. 

    

Tyshus auch in Diofchau 
Ein Kolonialwarengeſchäft mußte geſchloſien werden 

In Dirſchau iſt die 5 Jahre alte Tochter der Kolonialworen⸗ 
s erkraukt, ſo daß die 

  

        
    

    de ins Krankenhaus geichafft. 
ui derſelben Mrankheit verkrankt. 

Tudhus erkrantt ſein. 

Dir Kranke 
eine Frau Werner 
ſollen noch miehrer 

Außerdem 
       

Kinderlähmung im Landhreiſe Allenſtein 
Der 16 Jahre alte Sohn Bruno des Gemeindevorſtehers Korczak 

aus Odritten bei Allenſtein iſt an ſpinaler Kinderlähmung er⸗ 
kraukt. Er wurde in das Antonius-Krankenhaus nach Warten⸗ 
burg übergeführt und vefindet ſich bereits anf dem Wege der 
Beſferung. weitere Erkrankungen visher nicht ſeſtzültellen 

ſind, darf man hoffen, daß dieſer Fall von ſpinaler Kinderlähmung 
der einzige bleibt. 

Gotenſiedlung bei Neibenburg 
Gräberfunde in Eſtpreußen 

Bei Bartkeugut im Kreife Neidenburg ſtieß dieſer Tage ein 

Bauer beim Sandabfahren unverſehens auf ein vorgeſchichtliches 
Gräberfeld. Durch das Dazwiſchentreien eines Lehrers wurde 

glücklicherweiſe vermieden, daß die Altertümer zerſtört wurden. 

Das Königsberger Pruſſia⸗Muſcum erhielt bald Nachricht von der 
Neuentdeckung, und ſo gelang es dann, die Funde als ein Gräber⸗ 
feld des 1. und 2. Jahrhunderts nach Chriſtus zu identifizieren. 

Es zeigt germaniſch⸗gotiſchen Charatter. An, der Fundſtelle bejand 

fich, nach Anſicht der Wiſſenſchafter, eine gotiſche Siedlung. 

  

    

  

  

——— ' '—„HD—-ẽ———1—————— — 

Kuſocinſti, ſtarten. Alle Hoffnungen der polniſchen Mannſchaften 
ruhten auf ihm, da von dem Ergebnis dieſer Konkurrenz der Sieg 
Polens abhing. Plötzlich erklärte Kuſocinſt‚. er werde nicht ſtarten. 
Alle Ueberredungsverſuche blieben erfolgl' Kufocinſfki ſagte, er 
jühle ſich körperlich ganz wohl, aber .. er ſei zu nervös. 

Der Start ſand auch tatſächlich uhne Kuſocinſti ſtatt. Es ſiegten 
andere polniſche Teilnehmer. ſo daß die Situation für Polen ge⸗ 
rettet wurde. Die polniſche Preſſe iſt über das Verhalten Kufo⸗ 
cinfkis empört und erklärt, daß ihm anſcheinend die olympiſchen 

Lorbeeren allzu ſehr zu Ropfe geſtiegen ſeien. Mit einem Schlage 

iſt der polniſche Sportheld von ſeinem Throne abgeſetzt worden, 

auf den ihn gauz Polen nach ſeinem Siege in Los Angeles ge⸗ 

bracht hatto. 

    

  

  

Schwerin und Köslin in der Schlußrunde 
Die Handballmeiſterſchaft in der Grenzmark 

Die um eine Woche nnterbrochenen Spiele um die Hand⸗ 
balkmeiſterſchaft des Bezirks GSrenzmark wurden mit 

der entſcheidenden Begegnung in der öſtlichen Bezirksgruppe zwi⸗ 
ſchen Hochmeiſter Marienburg und Graf Schwerin Di. Krone in 

Dt. Krone ſorigeſetzt. Durch den Sieg der Dt. Kroner mit dem 
verhältnismäßig hohen Rejultat von 9.:2 (ᷣ4:2) gelangt Graf 
Schwerin in die Schlußrunde mit Preußen in. Die Bezirls⸗ 
endlämpfe finden bereits am 2. und 9. Oktober ſtatt. 

Die nunmehr zum Abſchluß gelommenen Spiele in den beiden 

Bezirksgruppen weiſen folgenden Tabellenſtand auf: 

  

  

  

Bezirksgruppe Oſt: ů 

Spiele Punkte 

Graf erin Dl. Krone 2 4·0 
Hochmeiſ r Marienburg 2 94 

  

Schupo Danzig p 2 

Bezirtsgruppe Weſt: 
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Lutschaſt Handel-Schiffabrt. 

Kontugertierung und Zinsſerkung 
Die Landwirtſchaft hot ihre Forderung durchgefeß“ 

Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Man hat in den letten Tagen immer wieder gehofft, daß es 
in der Kontingentierungsfrage zu einem Kompromiß zwiſchen der 
Landwirtſchaft und der Induſtrie kommen würde. In den Sach⸗ 
verſtändigenberatungen, die bis Ende der verfloſſenen En bei 
der Reichsregicrung ſtattfanden, iſt auch um die einzelnen Poſten 

thatt gekämpft worden. Dieſen Kampf hat die Induſtrie jedoch 
verloren. Die Vertreter des Reichsverbmides der deutſchen In⸗ 
duſtrie, die die induſtriellen Intereſſen bei den Verhandlungen 
wahrnahmen, verließen die Verhandlungen mit dem Gefühl. daß 
hier 

  

   

Hopfen und Malz verloren ijt.- 

An der Niederlage der Induſtrie ändert die Tatſache nichts, 
daß man einige landwirtſchaftliche Einfuhrwaren. die früher in 
der Kontingentierungsliſte genannt worden waren, weggelaſſen 
hat. Dahin gehören vor allem Häute und Felle. Auch hier 
wollte mun fonfingentieren, obwohl die deutſche Landwirtſchaf 
den Bedarf an brauchbaren Häuten nicht decken kann uund obwohl 
die nach Deutſchland eingeführten Häute und Felle na⸗ 
OBerarbeitung in deutſchen Jabriten wirder als Induſt port 
nach denr Auskande gehen. Geſtrichen ſind in der Kontingeutie⸗ 

ſte auch Eicr und Geoflügel. r? den Südjfrüchten ſind 
Einſchränkungen gemacht worden. wahrjicheinlich 

eine verbindliche Geſte gegenüber Italien, 

von dem man annimmt. es werde in der Rüſtungsdebatte Stunt 
machen, ſoſern man die Kontingentierung allzu ſchari ben, Italien 

Daaaviſ Wie wenig man ſich von ſachlichen lleberlegungen 
leiten lirß. beweiſt, daß man die Tomaien der Kontingentierung 
nnlerworfen hat. NRun hat es dirſcs Jahr, wenigſtens in den 
Großſtädten, einen Ueberſchuß an 2 vannte 
Tomatenſchwemme gegeben. Man hat dem Erzeug 
Berlin für einen Zentner Tomaten 1 Marf bezahlt. trotzdem der 
Verbraucher für ein Pfund Tomaten im beſten Falle 5 Pfennig, 
im Turchſchnitt aber 7 und ſosar bis 15 Pfennig zahlen mußte. 
Dis Füne von Tomuten berutßte Kineswegs aüf ausländiſchen 
Zufuhren. In einem Streit, in dem die nationaljozialiſ 
Berater des Reichsverbandes der Garienbeubeiriche behaupteten. 
in Berlin würden täglich 15 Waggens ausländiſche Tomaten ab⸗ 
geladen, wurde feſtgeſtellt, daß in der fraglichen Jeit 

überhaupt keine ausländiſchen Tomaten 

nach Berlin gebrucht wurden. Die Tomatenſdnurmme in den 
deutſchen Großſtüdten hat ganz andere Mrſachen — zum kleinſten 

Leil überhöhter Anbau in den einzelnen Wzirken, zum größeren 
Teil ungenügende Organiſation in der Tomatenv'rfrachtung und 
allzu hohe Bahnfrachten — ais die qusläündiſcht Einfuhr. Hilft 
alles nichts. Man will durch Kontingentierung Uiebel befampfen. 
awy ſie nicht find. 

Hat man auch einzelne Artfifel in der Kontingentierundsliſte 
verſchwinden laſſen. ſo hat man andere Waren erfaßt. von denen 
man annahm. fie würden der Kontingentierung entgehen. Dalin 
gehören Schnittholz und Papierholz. bie etwa ô½ Prozrnt unſerer 
Holzseinfuhr ausmachen. Vetroffen werden hirr Ceſterrcich. Küß⸗ 
land, die nordiſchen Länder und die Nandgcbirit. und wir fönnen 
uns darquf verlaffen. daß dir in Fruge fommenden Stunten die 
Genachteiligung durch dir deutſche Konkingentierung nicht ir ohne 

»writeres hinnehmen werden. Durch die Kontindrntierung von 
Frühgemüje Roßrn wir vor aliem Holland und Frunkreich ver den 
Kopl. Die vorgejehene Käſckontingenticrung trifft Holſand. Finn- 
Land und Schweden. Und jo gehen dir Tinge writer. Wir haßben 
ſchon bei der Wuitrrrontingentierung griehen, wir fich 

Sader, Nenen RerrnsDer Semiſchiand eiue cfißde Hanbeis⸗ 
—* el zuů wehren Wiffen. 

Lest wird das Thenirr. Dbas wir mit der Sufierfonfingrntie 
Eiirdten. bei Tußrunden on aunderrn Kurtu wirssrriwit 
Eünnen alio noch blane Wunder erlehen. 
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Maubübesfall zweier Frauen 
Auf eine britte Fran 

Am Dienstagnachmittag überfielen zwes noch unbekannte 

eiwa 35jährige Frauen die in einem Hauſe der Köpenicker⸗ 

ſtraße in Berlin O. wohnhafte Schneiderin Olga Palk. 

Die Frauen ſeſfelten die Schneiderin an Händen und 

'en, ſteckten ihr einen Knebel in den Mund, und banden 

Stoffreſte um den Kopf. Nachdem die Frauen die Unglück⸗ 
liche auf ihr Bett geworfen hatten. durhiuchten ſie die 
Wohnung nach Geid und Wertſachen. Sie fluchteten nach 

kurzer Zeit unter Mitnahme von Schmuckſtücken im Werte 

von 200 Mark. Die Schneiderin erlangte erſt nach einiger 

Zeit das Bew Mühſam befreite ſie ſich aus 
Zur Verfolgung 

    

    

in wiebder. 
den Feſſeln und rief Nachbarn herbei⸗ 
war es zu ſpät. 

  

  

  

Sechs Todesopfer der Exploſion auf der „Perſer“ 
Fünf Schwerverletzte ſtarben in der Nacht 

Die Zahl der Toten bei der Exploſton auf dem Unterfee⸗ 

boot „Perſée“ hat ſich auf ſechs erhöht. Fünf Schwerverletzte 

ſind in der Nacht geſtorben. 

Uebe- die Dücher 

Der der Deyitenſchiebung verdächtige Kaufmann Max 

Saper in Beulhen flüchtete unmittelbar vor ſeiner Feſt⸗ 
nahme. Saper entkam über die Dächer. Er gehörte einer 
Deviſenſchiebergeſellſchaſt an, die in den letzten Monaten 

nugefähr zwei Millionep Reichsmark nach Polen geſchmuggelt 

haben ſoll. 

  

Die verſchunndenen Belese 

Bei der Sterbekaſſe der Kheiniſch⸗Beitfäliſchen Maler⸗ 

innung, Sitz Ellen, find umjangreiche Unterſchlagungen auf⸗ 
gedeckt worden. dic bisber die Höhe von 41 10% Mart ęrreicht 

baben. Man befürchtet jedoch, daß ſich dieſc Summe noch cr⸗ 
ßöhen wird, da der größte Teil der Belege verſchwunden iſt 
Gegen den veranfwortlichen Gcichäftsfübrer wurde Straf⸗ 
anirag getelli. 

Entſprungen — verhuftet 
ter mollie die Braut belnchen 

Der im Janunar bieſes Jaßres ans der 

Gollnow entſprungene Zuchtbausgefangene 
Würdt von Beamten der Berliner Kriinalpel 

Razzia in einer Penſion in Berlin S. aufgegriffen und 

verbaftet. Duda, ein brfanntcr und gefürchteter Einbrecher, 

  

  

Strafanftalt 

      

Die Xegiernng iſt in ihren Miftrilungen über ihre Konfin-erklürte bei ſeiner Bernehmung auf dem Polizcipräfidinm, 
gentirrungsprpjetir ichr urückhultend. Man weiß nicht. mie hoch 
die Kontingentierungen feſigrſezt find. Wan wein auch nichi. ob 
ks ſich ſchon um riur rndgültige und uncabänderſiq Ftiticung 
handeit oder ob mit den betroffenen Staaten nidi verhandrit wer- 

Den joll. Der Krichsernährungsminiſter. Krriberr von Srann. iſt 
über dieſe wichtigen Dinee in München mit einem mrhr als nn⸗ 

Kamen Sut biam cemganden, in dem cigemtic ume Früt 
fFimmir SontingrmIfäbr 5 — firmd. I 

  

daß er erß vor wenigen Tagen nach Berlin gefommen ſei, 

um ſeine Braut zu beinchen 

ſukata erklärte, daß das Abkommen eine wichtine Etappe 

auf dem Bege des Ansbaucs der ruſniſch-iapaniſchen Han⸗ 
delsbeziebungen darſtelle.   

  

Im übrigen Begen aus dem Anslande Stimmnurn vor. adh 

ů Die Derhendlungen fehr interrßant werden Sumen. 

Dei dirſer Gelsgenbeit muz man jich mit der Art und Seiir de⸗ 
AAſtigen. wie der Krichsernährungsnimiſtrr. Frrährrr Semm. 
dir Bedentung des Iubmitrirrzwerfs in feiner Kimeert Arde 
cbint. Daß Dir Demliche Barrmmsfnr vin run II fiarden 
Ihuend Der Bouiierurkint n Der ihimumten Kriße cnr s il- 
Easden zursägegangen ſſt. Märſtr Batürläh In verirhen irin 
Dujär haben Dir cuch in Deuiſchlard 6 Millen ArteilsLOir. 
DTroſtelt mum den Indaſtrirzætyrt Weiirr nb. dem merben es eld 

mehr ſen Dir gundr Auntingentärrüngserkärte Trhürt nch 3. . 
Sand Erer⸗ 

  

Die Xiin n dem Kiche Der rüue E H MA 
EEE RNa Siint 

  

aAEEEDen, EIIIX„. Danas 
Sit. Das Abfeer SDen eriten grohrr E 

i Ji ber. Bißber Desnre Anflend Aur 

EruentTIInd ber peiniſchen Kuglenexpöortianpentien 
Polniich-engliſche Kohlenrerbandliungen in Lonban? 

Die am U September ablaufende polntiſche Aphlenerxport⸗ 
fonvention wird angenchis der gegenwärtigen Unſicherheit 

der Lage anf dem Kohlenmarft höchens um 5 Monate 
verkäzgert Wersen. 332 Beilessns der Reinrngsverſchit⸗ 
denheiten Hinfichtltt des weiteren Funktionferens der 
Exportfonpention und des mit ihr verfnüpften Ausgleichs⸗ 
fends der Kouhlenindnſtrie zur Sedung der Exrorinerinne 
it ein Sechjerarsſims in Kattowits eingeiekt morden. 
Sollten ſeine Nemm nen ergcbnislos Bleiben, jo merden 

Die Differenzen dem Schiedsipruch des Sandelsminmerinms 
UEnterbreitet werben- — 

Sie ans Lonbon Berichiet wird, haben dort im Zuljam⸗ 
menheng mit ber benoritebenden Ernenerung der polniſchen 
Exvvortfunperfion SFerbandlangen zwiichen Verirciern bder 
craliichen und der nolniichen Kobleninduſtrie ffatrgefmniden, 
bei benrn cint Berhändigung über die Kußblerpreije ant 
Pen Sxburimarffen angebahnt worden ſein iol 

  

   
ketmechfel 3 Aegiernnascarthr ansge⸗ 
Eintiet finb, Eeirbrn bir non der Kattomiser A.G. Mr Bern⸗ 
EuE uns Eitenäfkensetricr zum Diskont morgeleaten 
ESE e ichen Uairmsbana 5nnd 

Fimmsiniarriur 
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Vom Kleinbahnzug 
umgeſtürzt 
In der Nähe von Amſter⸗ 
dam ſtieß, wie gemeldet, ein 
deutſcher Autobus, der mit 
30 Ausflüglern aus dem 
Rheinland beſetzt war, mit 
einer elektriſchen Vorort⸗ 
bahn zuſammen. Der Auto⸗ 
bus wurde umgeworfen, 
der Siraßenbahnwagen 
ſpraug aus den Schienen. 
Von den Inſaſſen des 
deutichen Autobuſſes wur⸗ 
den zwei getötet, alle 
übrigen, ebenſo wie der 
Führer der Straßenbahn, 
wurden verletzt. Rechts: 
Der umgeſtüräte Autobus; 
links: Die aus den Schienen. 
gehobene Straßenbahn. 

Poſtfingzeng flöͤfßtt gegen eine Mole 
Unfau eines italieniſchen Flutzeuzes — Zwei Tote 

Das den Noſtvertehr zwiſchen Venedig und Trieſt ver⸗ 

mittelnde Poſtflugzeug geriet auf dem Fluge nach Trieit bei 

Grado in ein heftiges Gewitter und mußte auf das Waſſer 

nicdergehen. Es ſtieß beim Schwimmen an die Mole von 
Graͤdo und kenterte. Ein Paſſagier, der Oeſterreicher Friedrich 

Keilmayer, der Werk 1Viezzoli kamen ums Leben. 

Der Flugzeugführer anderen Inſaſſen, ſämtlich 
Italiener, wurden zum Teil ſchwer verletzt. 

Ueber § Millionen Mart Geldſteafen 
In einem Schmuggleryrrgzeßh 

Ei Schmugglerprozeh gunz u. wöhnlicher Krt hatte 
die Efener Straffäammer zu verhundeln. Angeklagt waren 

20 Perfonen, von denen aber nur 15 erſchienen waren. Die 
Angeklagten ſtammen aus Gelfenkirchen. Buer und Gladbeck 
und wurden zu insgejamt 87 Millionen Mark Geldſtrafen 
und zu afen bis zu zwei Monaten verurteilt. 
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          hagen 160.25 — 1 
30.66. Nennork 892 

     

  

8.901, Neunorf Kabel 8.92 
8.15 — 8.906. Par — 35.01 — 34.86, Prag 26.40 — 
25.16 — 26.31, Schweiz — 172.43 — 171.57, Italien 45.80 
— 46.02 — 45.58. Im Freiverkehr: Berlin 212.25, Tendenz 
uneinheitlich. 

Warſchauer Effekten vom 27. September. Bank Poljti 
88.50—89, Cukier 19, Lilpop 13.75, Tendenz behauptet, 3proz. 
Bauprämienanleihe 38.50—935, roz. Konverſionsanleihe 40, 
bpros. Dollarprãämienanleihe 5 .50—53, 1proz. Dollar⸗ 
anleibe 18.50—15.50, 7proz. Stabiliſierungsauleihe 53.75— 
52.88—53.25. Tendens ſchwächer. 

Pojener Effekten vom 27. September. Konverſionsanleihe 
B. Dollaramortiſationsbriefe 51.75, Ppiener konvertierte 
Landichaftspfandbriefe 29.50, Roggenbriefe 13.5—50, In⸗ 
veitierungsanleibe 99, Bank Polfki 87, Tendens feſt. 

Aler Den Drodbukten⸗Bürfen 
Amtliche Danziger Produktenbörſe vom 26. September. 

SWeizen (128 Pfund) 15.30—15.60, Roggen. Export 9.95, Kon⸗ 
ium 10.15, Gerſite, fein 11— mittel 10.25—10.50, gering 
9.80—10.25, Hafer 9, Roggenkleie 6.20. Weizenkleie 6.80, Wei⸗ 
zenkleie (Schale) 7. Alles in Danziger Gulden. 

In Berlin am 27. Seytember. Weizen 209—211. Roggen 
158—1650, Brangerite 174—181, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
167.—173, Hafer 135—140, Weizenmehl 25.50—29.50, Roggen⸗ 
mebl 90—23380. Seizenkleie 9.70—10.20, Roggenkleie 8.50 

KeitssSrart ab mürf. Siation. — Handelsrechtliche 
LSieferungsgeichafte: Weizen September 219—219 (Vortag 
25). Oktober 250—21950 Brief 1221.50), Dezember 
2150—220 222500, März 225—224.25 Brief, Roggen Sep⸗ 
tember 11350—170 (171.75). Oktober 169.50—168.75 (17), De⸗ 
sember 171—12050 (172.25). März 173.50—173 (174.25), Hafer 
Sertember 1559 (150), Oktober 122.50, Dezember 148. 

Foßener Pryodmkten vom 27. September. Roagen KRicht⸗ 
prriſe) 15.0—1550, Tenbens ruhig. Seizen 2850—21.50, 
nabig. Gerße (854—38 Kilo! 15.—-1550. Gerſte lös Kilo) 180 
bis 16.50, ſchmuch. Brangerite 18—.W. rubig. Hafer 12.75 bis 
13.25. ruhig. Kuüngenmehl 2.75 24.75. rubig, Seizemmehl 
3..50—39.50, ruhig- Myggenkleie 8.75—9, BSeizenkleie 9—10, 
grube 10—11. Maps 31—35. Rübſen 33—31. Senfkraut 34.—40, 
Siktoriaerbien —-23. Folgererbjen 29—32. Beißer Klee 
4—175. Bianer Nohn 72—80, Allgemeintendenz ruhig. 

   

    
    

  

    

  

   

  

Vofener Siehmarft nom 27. Seytember. Aufgetrieben: 
Kinder 400. Sarurder 272 Kühe, 110 Bullen und 58 Ochien. 
ferner 2190 Schmeine, 412 Kälber und 151 Schafe, insgeſamt 
TUTiert.— Ochien 1. 68.—72, 2 60—68, S. 4—10, Bullen 1. 
5.—58. 2 . 2—56. 4. —40, Kühe 1. 66—70. 2 52 
bis 55. 4 250—20 4. 25—30. Färſen 1. 68—72, 2. 62—66, 3. 48 
bis 54, & *.— 25 Inngvich I. 44, 2. 34—8. Käalber 1. 90 
bis 100, 2. 80—E 4 70—W. 4. 58—60. Schafe 1. nicht notiert, 
2 2s. S 50 1b 6 110— 120, 2. Kart 3. 102.—105. 1. 
83—28. 99—101 nichk notierl. Marktverlauf ruhi 

Schweint nicht gerünmt. K 
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